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EDI TOR I A L

… kamen bei dem Dauerregen bisher wohl keine auf. Aber (mete-
orologischer) Sommer bedeutet auch Lucerne Festival, und deren 
heuriges Thema ist «PrimaDonna». Das kann man «verdienstvoll» 
und «gleichzeitig problematisch» nennen, wie Klassikjournalistin 
Susanne Kübler in ihrem LF-Überblick, oder sich vor den Kopf 
gestossen fühlen, wie die Direktorin des Kunstmuseums Luzern, 
Fanni Fetzer, in ihrem kritischen Text über «Frauenbilder in der 
Kultur» schreibt. Sehr lesenswert auch Heinrich Weingartners Text 
«Eine Ode an nichts», wo er die Gender-Dekonstruktion als «Tropfen 
auf den heissen Stein» bezeichnet und total neue Beschreibungen 
und Zuordnungen fordert, «mit denen sich besser leben lässt».

«Mehr Frauen, mehr Provokation, mehr Jugend», «It’s a man’s 
world! Vermisse Artikel und Porträts von Frauen!!!» sind zwei von 
vielen Voten unserer Leserinnen- und Leserbefragung 2015, die 
in dieselbe Ecke zielen. Was wir sehr ernst nehmen. Und nichts-
destotrotz, dass wir als männlich dominierte Redaktion mit der 
Problematik sehr sensibel umgehen und bemüht sind, im regulären 
Betrieb mehr Texte von und über Frauen zu bringen, nehmen 
wir den Steilpass des Lucerne Festivals gerne an und setzen mit 
der vorliegenden Sommernummer einen Schwerpunkt, ein Heft 
(grösstenteils) von und über Frauen. Christine Weber spricht mit 
drei Generationen von Musikerschaffenden über Hindernisse und 
Chancen, Pirmin Bossart erinnert an die Internationale Frauen 
Musikfestwochen, die 1997 als Protest gegen die damaligen IMF 
(heute Lucerne Festival) stattfanden, Katharina Thalmann porträtiert 
die beiden Gewinnerinnen des Soundzz.z.zzz…z, einer Koopera-
tion von LF und Kunstmuseum Luzern. Die beiden Künstlerinnen 
kreieren zwei Live-Performances aus gesammelten Interviews mit 
Frauen. So wollen sie Lösungsansätze der Interviewpartnerinnen 
zu einer echten Gleichberechtigung sicht- und hörbar machen. 
Es wäre schön, wenn es in Zukunft kein Spezialfestival, keine 
Spezialnummer des «041» zum Thema Frauen geben müsste, weil 
es schlicht kein Thema mehr ist und Können unabhängig vom 
Geschlecht gewürdigt wird. Packen wir’s an. Männer dürfen sich 
selbstverständlich mitgemeint fühlen! 

Sommergefühle …

Ivan Schnyder
schnyder@kulturmagazin.ch
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GU T EN TAGAU FGEL IST ET

GUTEN TAG, SALLE MOBILE
Salle wiebitte? Heisst das nicht Salle Modulable? 
Ah, das ist was anderes. Ok. Und was genau? Zwei 
Kunststudenten, die eigentlich nichts mit Theater 
oder Musiktheater am Hut haben. «Es ist besser, 
darüber zu diskutieren, ohne zu entscheiden, 
anstatt darüber zu entscheiden, ohne zu disku-
tieren» – so das Motto. Ok … Stakeholder, Players, 
Kuhhandel waren deine Lieblingswörter. Du 
befragtest die «Stakeholders» und «Players» zum 
Sorgenkind Salle Modulable. Und dann kamen 
noch die Salon Mobile, die Salle Matinee und die 
Salon Modul (Werbeevent bei Plakatierungsfirma 
Modul AG) dazu. Komme draus, wer wolle. Die 
Eintagsmedien 3fach, Zentral+ und Luzerner Zei-
tung rochen den Braten und sprachen als Erste mit 
den Phantomen. Herausgekommen: Die Luzerner 
Alternativszene ist auch für die Salle Modulable! 
Missverständnisse, Verwirrung, das ganze Pro-
gramm. Und was wollt ihr genau? «Einen Diskurs: 
neutral, unpolitisch und unwissenschaftlich.» 
Diskurs lebt doch genau vom Gegenteil? Lieber 
gradlinigen, erneuerten Kulturkompromiss von 
den üblichen, geschlossen auftretenden «Sta-
keholdern» als solches Partikularwischiwaschi.

Eintagsaktivismus lässt grüssen, 041 – Das Kultur-
magazin

GUTEN TAG, STADT LUZERN
Das Fleisch ist noch nicht auf dem Grill und schon 
haben wir den Salat: «Weil die Rauchentwicklung 
(...) die Anwohnenden in ihrer Lebensqualität 
beeinträchtigt, hat die Stadt nun Massnahmen 
ergriffen, um die Situation für die Betroffenen 
zu verbessern», teilte die Stadt mit. WTF?!? Ja, 
diese Einweggrills nerven. Gewaltig sogar. Sie 
stinken und sind umweltschädlich. Aber muss 
man deshalb tatsächlich die Nordufschötti zur 
entgrillisierten Zone erklären, während im Süden 
auf Bodenplatten gebrutzelt werden darf? Wa-
rum stellt man nicht einfach einen grossen Grill 
für alle auf? Der Erste feuert an und die Bädele-
rinnen und Bädeler, auch die vom Fleischhügel, 
dürfen ihr Würstli drauflegen. Oder ist das bereits 
Kommunismus?

Hört die Signale, riecht den Rauch, 041 – Das Steak-
magazin

SC HÖN GESAGT

Unsere liebsten Männerfilme

1. «Vier Fäuste gegen Rio» (IT 1984), 
 E. B. Clucher

2. «Heat» (USA 1995), Michael Mann

3. «Knockin’ on Heaven’s Door»
 (DE 1997), Thomas Jahn

4. «Taxi» (FR 1998), Gérard Pirès

5. «The Wild Bunch» (USA 1969),
 Sam Peckinpah

6. «Crank» (USA 2006),
 Mark Neveldine und Brian Taylor

7. «Reservoir Dogs» (USA 1992), 
 Quentin Tarantino

8. «Lock, Stock and Two Smoking 
 Barrels» (GB 1998), Guy Ritchie

9. «Commando» (USA 1985),  
 Mark L. Lester

10. «Conan the Barbarian» (USA 1982),
 John Milius

11. «Die Hard» (USA 1988),  
 John McTiernan

12. «Dredd» (SA/UK 2012), Pete Travis

SILKE STRAHL IM INTERVIEW MIT KATHARINA THALMANN, SEITE 20

«Toll, dass sich das Festival dem Thema widmet, und 
traurig, dass es immer noch ein Thema sein muss.»

A
N

Z
E

IG
E

WISSEN WAS WAR. KULTURTEIL.CH Der Kulturblog



6

D O P P E LT E R  F O K U S

Die beiden Luzerner Fotografen Patrick Blank und Mischa Christen zeigen zwei Blicke auf 
einen Zentralschweizer Anlass, den «041 – Das Kulturmagazin» nicht besuchen würde.

Lucerne Regatta, Finaltag, Sonntag, 29. Mai 2016, Ruderzentrum Luzern am Rotsee
Bild oben Mischa Christen, rechte Seite Patrick Blank
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WAS:

WANN:

WO:

Es ist heutzutage schwer geworden, einem Alleinunterhal-
ter über den Weg zu laufen. Die Szene jener Einzelmusiker, 
die einst mit topmodernen Keyboards, ausgetüftelten, 
automatischen Begleitrhythmen und lebensfrohen Gilets 
landauf, landab für Begeisterung sorgten, ist heute kaum 
mehr auszumachen. (Wobei das Wort Szene streng ge-
nommen nicht ganz zutrifft. Der Alleinunterhalter ist ja 
per definitionem eher ein Einzelgänger als ein Rudeltier.)

Man muss sogar sagen, dass es so gut wie unmöglich 
geworden ist, in freier Wildbahn einen Alleinunterhalter 
zu entdecken. Freilich war er schon immer eher scheu 
und hielt sich von Konzerten (einer ihm vollkommen 
wesensfremden Darbietungsform) fern. Aber er war ein 
häufiger und gern gesehener Gast in Bierzelten jedweder 
Couleur – vom Stadtfest über die Kilbi bis zur Fasnacht. 
Dort haben ihm schon vor einiger Zeit Countrybands, 
Schlagerformationen und DJs den Platz streitig gemacht. 

Heute jedoch ist er selbst an seinen ureigenen Wei-
degründen nicht mehr anzutreffen. Im Rahmen dieses 
Rapports klapperte der Verfasser zahllose, einst überaus 
alleinunterhalteraffine Events ab. Autogarageneinwei-
hung. Jubiläum des kantonalen Sanitärverbands. Tag 
der offenen Tür im Altersheim Sonnhüsli. Was war zu 
hören? Jazztrio, Streichquartett, Jodlerquintett. Wer 
war wie vom Boden verschluckt? Der Alleinunterhalter.

Selbst dort, wo die Chance, einen Musiker zu erspä-
hen, am allergrössten ist – in den Musikläden –, ist er 
kaum noch anzutreffen. Früher als alle anderen hat er 
die Vorzüge von Katalog und Internetbestellung erkannt, 
weswegen er sein natürliches Habitat, den Hobbykeller, 
kaum noch verlässt – und wenn, dann inkognito; als 
Spengler, Stromer, Keyboardlehrer. (Und waren früher 
der Oberlippenschnauzer und das Goldkettchen seine 
optischen Alleinstellungsmerkmale, so muss er diese 
heutzutage mit mondänen Stadtmenschen teilen.)

Es steht also zu befürchten, dass der Alleinunterhalter 
vom Aussterben bedroht ist.

Und dem will Mike Schmied, besser bekannt als 
Mikes Magic Melody’s, entgegenwirken. «Ich habe zwei 
Hauptziele. Ziel eins: Unsere Gattung erhalten. Ziel zwei: 
Den Leuten zu verstehen geben, dass Live-Musik einen 
Wert hat. Wir spielen günstig UND live. Das ist es, was 
uns ausmacht. CDs auflegen kann jeder, das ist keine 
Kunst.» (Auf meine Anmerkung, dass DJs heute eher 
mit Files arbeiten und dass das Letzte, was aufgelegt 
wurde, Schallplatten waren, schnaubt er nur verächtlich, 
das sei trotzdem nicht, was man unter Musikmachen 
verstehen dürfe.) «Aber zuerst muss Ziel eins erreicht 
werden. Arterhalt.»

Aus diesem Grund hat Schmied das erste Speeddating 
für Alleinunterhalter ins Leben gerufen. Aber so wohlge-
sonnen ich der Szene auch bin und so sympathisch der 
Mittvierziger auch ist: Man muss leider sagen, dass der 
Anlass ein Flop war. Nur gerade sieben Nasen kamen. 
Und darunter eine einzige Frau.

Josef Bühler, der Abwart der Bollernhalle, meint 
schulterzuckend zu mir: «Ja schau. Die Frauen wollen ja 
immer einen, der zuhören kann. Aber das sind Allein-
unterhalter! Die haben das gar nie gelernt! Wie auch? 
Die sind es nur gewohnt, sich selber zuzuhören. Sonst 
ist ja niemand auf der Bühne.»

Immerhin: Zwischen Roli, der sich als Musiker Roli 
der Dream-Pianist nennt, und Sabine («Ihr Sternenhauch 
für jeden Anlass») scheint es gefunkt zu haben. So sehr, 
dass sie spontan ein Zusammengehen planen.

Aber diese junge Liebe erweist der Szene leider einen 
Bärendienst. Denn der allergrösste natürliche Feind des 
Alleinunterhalters (und Hauptursache für den Rückgang 
seiner Population) ist: das Unterhaltungsduo.

Christov Rolla besucht jeden Monat eine Veranstaltung, die in  
keinem Veranstaltungskalender erwähnt wird.

Speeddating für Alleinunterhalter

Samstag, 28.06., 20 Uhr

Baar, Mehrzweckhalle Bollern

R O L L A  R A P P O R T I E R T
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L E C H T S  U N D  R I N K S

Fast könnte man denken, der Bür-
gerblock von CVP bis SVP freue 
sich, die Gemeindewahlen in der 
Stadt Luzern verloren zu haben. 
Endlich kann er, nachdem Stefan 
Roth von der CVP das Stadtpräsidi-
um an Beat Züsli und die SP abge-
ben muss, auch hier seine Angstlust 
über eine «links-grüne Mehrheit» 
kultivieren. Nun ist die Wahl von Züsli 
selbstverständlich ein Symbol für die 
gegenwärtige Stärke der Linken in der 
Stadt Luzern. So deutlich, wie er Roth 
geschlagen hat, ist es aber mindestens 
genauso sehr ein Symbol für die Schwäche 
dieses blassen CVPlers, der in Luzern nie 
als «Stapi» wahrgenommen worden ist. 

Was ist also passiert? Auf den ersten 
Blick: nichts. Die parteipolitische Zusammen-
setzung der Stadtregierung ist die gleiche wie 
in den letzten vier Jahren, und selbst wenn 
man weiter zurückblickt, zeigt sich das gleiche 
Bild eines zwischen links und rechts mittig 
austarierten Gremiums: Manuela Jost hat 
im Zentrum den parteilosen Urs W. Studer 
ersetzt, eine Grünliberale einen Soziallibe-
ralen. Weder ist die Stadt Luzern links-grün 
regiert noch hat die Linke im Stadtparlament 
eine Mehrheit – auch wenn sie neuerdings 
gemeinsam mit der GLP zumindest in ökologi-
schen Fragen tatsächlich knappe Mehrheiten 
erreichen kann. Was die Gemeindewahlen 
gebracht haben, ist ein leichter Linksruck, 
aber eben keine linke Mehrheit. 

Der Aufstieg der Linken in der Stadt ist 
viel älter. Noch 1971 erreichte die SP bei den 
Kantonswahlen in der Stadt Luzern gerade 
mal 15,2 Prozent der Stimmen; eine grüne 
Partei gab es noch nicht. Dann begann das 
Wachstum: 1975 erreichten die linken Partei-
en schon 19,9 Prozent, vier Jahre später 26,3 
und 1983 bereits 30,5 Prozent aller Stimmen. 
Dann stagnierte die Linke, bis sie um die 
Jahrtausendwende nochmals zulegte: 2003 Text: Christoph Fellmann, Illustration: Raphael Muntwyler

kam sie in der 
Stadt auf 38,9 Prozent, 2007 

auf 40 Prozent. Seither ist ihr Stimmenanteil 
wieder leicht auf 38,6 Prozent (2015) gesun-
ken. Dasselbe Bild einer fünfzehnjährigen 
Stagnation zeigt sich in den Gemeindewahlen. 
Seit 2000 legten die linken Parteien in der 
Stadt Luzern von 39,1 auf 41 Prozent (2016) 
nur leicht zu. 2004 hatte es mit 43,9 Prozent 
ein noch besseres Resultat gegeben. 

Dass die Stadt Luzern bei Weitem noch 
nicht so links wählt und stimmt wie andere 
Schweizer Städte, hat sich auch in aktuellen 
Abstimmungen gezeigt. Die Durchsetzungsini- 
tiative wurde hier im Februar mit 71 Prozent 
abgelehnt, ziemlich genau gleich stark wie in 
St. Gallen, Winterthur und Basel. Zürich und 
Bern aber, wo tatsächlich links-grüne Mehr-
heiten regieren, lehnten die SVP-Initiative mit 
78 respektive fast 83 Prozent ab. Dasselbe Bild 
bei der Abstimmung zum bedingungslosen 
Grundeinkommen: In Luzern befürworteten 

Luzern wählt rinks

28,8 Prozent die Initiative, fast gleich 
viele wie in St. Gallen und Winterthur. In 
Basel, Bern und Zürich kam sie dagegen 
auf eine Zustimmung um die 40 Prozent. 
Das Fazit auch hier: Luzern ist keine linke 
Stadt, aber eine Kleinstadt mit einer 
soliden Mittepolitik, die im Einzelfall, 
bei guter Mobilisierung, gute Aussichten 
bietet auf linke Erfolge – siehe etwa 

Industriestrasse. 

Soweit die statistischen Fakten. Sie wider-
legen die Schimäre von der linken Mehrheit 
deutlich. Dass die SP Anfang Mai erstmals 
das Stadtpräsidium erringen konnte, war das 
Resultat einer Personenwahl, bei der sich eine 
grosse Mehrheit für einen Hoffnungsträger 
entschieden hat, nachdem sich der bisherige 
Amtsinhaber als zu profillos erwiesen hatte. 
So weit, so unrevolutionär. Was die jüngsten, 
wenn auch kleinen Erfolge der SP trotzdem 
bemerkenswert macht, ist etwas anderes: 
2010 hat Luzern mit Littau fusioniert, ei-
ner zutiefst bürgerlichen Gemeinde. Heute 
kann man sehen, dass die rund 17 000 neuen 
Einwohnerinnen und Einwohner die Stadt 
nicht konservativer gemacht haben. Im Ge-
genteil. Mit anderen Worten: Der Linksrutsch 
hat stattgefunden, man kann ihn nur nicht 
richtig sehen. 

Die Stadt Luzern hat erstmals einen linken Stadtpräsidenten. Das macht sie aber noch 
lange nicht zur linken Stadt. 
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PR I M A DON NA

In den Büros des Lucerne Festivals dürfte man gejubelt 
haben, als kürzlich Mirga Grazinyte-Tyla als neue 
Chefdirigentin des City of Birmingham Symphony 

Orchestra gewählt worden ist. Ihr Name stand zu jenem 
Zeitpunkt bereits im Programmheft des Sommerfesti-
vals – und ist durch die Wahl schlagartig zum Magnet 
geworden. Birmingham ist schliesslich nicht irgendein 
Ort, Simon Rattle und Andris Nelsons sind dort gross und 
berühmt geworden. Es wird nicht lange dauern, bis die 
Musikwelt auch den Namen der 30-jährigen Litauerin 
mühelos aussprechen kann. 

Nun ist es allerdings kein Zufall, dass Mirga Grazinyte-
Tyla gerade dieses Jahr ihr Luzerner Debüt gibt. «Pri-
maDonna» lautet das Motto des Festivals 2016, auf dem 
Plakat hält eine Hand mit rot lackierten Fingernägeln den 
Dirigierstab. Und für einmal ist dieses Motto mehr als 
Marketing-Kosmetik: Nicht weniger als elf Dirigentinnen 
aus verschiedenen Generationen werden nach Luzern 
reisen, mit oder ohne Nagellack. Marin Alsop ist dabei, 
Chefdirigentin beim Baltimore Symphony Orchestra, 
und damit eine der wenigen Frauen, die es an die Spitze 
eines wirklich renommierten Klangkörpers geschafft 
haben. Oder Susanna Mälkki und Emmanuelle Haïm, 
die sich mit Zeitgenössischem respektive Barockem einen 
Namen gemacht haben. Barbara Hannigan, die ebenso 
hinreissend singt wie dirigiert. Und dazu viele jüngere, 
denen man hierzulande noch nie begegnet ist. 

Scheiben einschmeissen
Viele von ihnen (und auch ein paar ganz wenige ihrer 
männlichen Kollegen) haben zudem Werke von Kompo-
nistinnen im Gepäck, die neben hochkarätiger Musik auch 
bemerkenswerte Biografien vorzuweisen haben. Ethel 
Smyth (1858–1944) zum Beispiel, die mit Virginia Woolf 

Unter dem Motto «PrimaDonna» 
präsentiert das Lucerne Festival im 

Sommer 2016 weit mehr als nur 
ein paar Alibifrauen.

Von Susanne Kübler, Illustration: Lina Müller

Sie 
lassen 
sich 
nicht 
wegjodeln
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PR I M A DON NA

die Nachfolge des verstorbenen Claudio Abbado beim 
Lucerne Festival Orchestra antritt. Bei seiner Wahl im 
vergangenen Herbst war er als geradezu logischer Erbe 
gefeiert worden; schliesslich hatte Abbado ihn bereits als 
18-Jährigen als Assistenten an die Mailänder Scala geholt. 
Seither hat Chailly allerdings längst ein eigenes Profil 
entwickelt, das Orchester wird sich unter seiner Leitung 
ebenso verändern wie das Repertoire; 2017 wird er mit 
Strawinsky und Rossini neue Akzente setzen. Aber fürs 
Eröffnungskonzert 2016 hat er Mahlers Sinfonie Nr. 8 
gewählt, als Hommage an seinen früheren Mentor, der 
diese Sinfonie einst kurzfristig aus seinem Programm 
gestrichen hatte, weil er lieber Beethoven und Mozart 
dirigieren wollte. Es ist die einzige Sinfonie, die fehlt in 
Abbados Luzerner Mahler-Zyklus; ob eine Aufnahme von 
Chaillys Interpretation dereinst eingefügt werden soll, ist 
im Moment noch offen. 

Während beim Lucerne Festival Orchestra also der 
fliessende Übergang in die Zukunft gesucht wird, gibt es 
bei der Festival Academy nach Pierre Boulez‘ Tod einen 
dezidierten (und ebenfalls männlichen) Neustart: Mit 
Wolfgang Rihm liegt die künstlerische Leitung neu bei 
einem Komponisten, der selber nicht dirigiert und den 
Fokus unter anderem mit einem «Composer Seminar» 
stärker auf die Entstehung der Werke richten will. Als 
Principal Conductor steht ihm Matthias Pintscher zur 
Seite, der schon lange mit der Academy verbunden ist und 
dieses Jahr als Beitrag zum «PrimaDonna»-Thema gleich 
fünf Dirigentinnen aufs Academy-Podium holt.

Zukunft vor Vergangenheit
Die echten Primadonnen übrigens, jene Frauen aus dem 
Barock also, für die dieser Begriff einst geprägt wurde: 
Sie fehlen im Luzerner Programm. Die Alte Musik spielt 
nun mal keine grosse Rolle bei diesem Festival, da beginnt 
auch die weibliche Musikgeschichte erst im frühen 19. 
Jahrhundert, bei Louise Farrenc, Fanny Mendelssohn 
und Clara Schumann. Macht nichts, irgendwo muss man 
ja anfangen. Und so spannend die barocken Geschichten 
um komponierende Nonnen und handgreiflich zickende 
Diven auch sein mögen: Noch spannender ist, was die 
Zukunft bringt für die Komponistinnen und Dirigentinnen. 
Die vielgestaltige, experimentierfreudige und durchaus 
selbstbewusste Gegenwart, die das Lucerne Festival in 
diesem Sommer präsentiert, verspricht einiges.

Lucerne Festival, FR 12. August bis SO 2. Oktober 
www.lucernefestival.ch

befreundet war und im Kampf für das Frauenstimmrecht 
die Scheiben des britischen Kolonialsekretariats in London 
einschmiss; ihr «March of Women» wurde zur Hymne 
der englischen Frauenbewegung. Oder dann ist da Lili 
Boulanger (1893–1918), die ihrer fragilen Gesundheit 
zum Trotz als erste Frau den renommierten «Grand 
Prix de Rome» erhielt. Und natürlich Olga Neuwirth, 
die diesjährige Composer in Residence: Bekannt wurde 
die 1968 geborene Österreicherin mit Mini-Opern nach 
Texten von Elfriede Jelinek, mit kompromissloser Musik 
und unverblümten Äusserungen zur Politik; sie lasse sich 
nicht «wegjodeln», hat sie einmal gesagt, und man glaubt 
es ihr sofort. Viele weitere Namen liessen sich aufzählen, 
historische und heutige, berühmte und solche, denen man 
höchstens in spezifischen Frauenprogrammen begegnet. 

Ja, diese Frauenprogramme. Sie sind verdienstvoll, 
sie sind wohl auch nötig in einem nach wie vor män-
nerzentrierten Musikbetrieb (einzig in den Orchestern 
und bei den Solistinnen gibt es kein Ungleichgewicht 
mehr). Aber sie sind gleichzeitig so problematisch wie alle 
Sonderveranstaltungen, bei denen nicht die Qualität das 
erste Kriterium ist. Festival-Intendant Michael Haefliger 
weiss das natürlich, und er entschärft jede allfällige Kritik 
schon im Ansatz: Es gehe um einen Anfang, schreibt er 
im Programmheft, darum, «die Stellung der Frau im Mu-
sikleben zu beleuchten und ihre Chancen zu verbessern». 
Das tut das Lucerne Festival im Übrigen seit Jahren da und 
dort; Olga Neuwirth etwa war bereits 2002 eingeladen, 
damals zusammen mit ihrem Förderer Pierre Boulez. 
Und auch wenn die Dirigentinnen sich im KKL bisher 
nicht gerade auf den Füssen herumstanden, so waren 
doch einige von ihnen bereits früher zu Gast; dass sie 
in diesem Sommer nicht in irgendwelchen Rand- und 
Sonderveranstaltungen versorgt werden, sondern auch 
mehrere der glamourösen Sinfoniekonzerte dirigieren, 
ist ein wichtiges Zeichen. Man kann davon ausgehen, 
dass sie auch in kommenden Jahren – ohne Quote, ohne 
Motto – wieder zum Zug kommen werden. 

Drei neue Männer
Bei so viel konsequentem Einsatz muss man geradezu 
von Pech sprechen, wenn die Aufmerksamkeit auch 
dieses Jahr dennoch zunächst einem Mann gilt: dem 
63-jährigen Mailänder Riccardo Chailly nämlich, der 
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I FM VS. I M F

Als das Lucerne Festival noch IMF (Internationale Musikfestwochen) 
hiess, wurden zeitgenössische Komponistinnen und auch viele 
Musikerinnen schlicht übergangen. «Es hat mich sehr geärgert, 
dass ich so viele gute Komponistinnen kannte, und keine wurde an 
der IMF gespielt», sagt die gebürtige Luzernerin Mela Meierhans, 
die seit Jahren in Berlin lebt und arbeitet. 

Immer wieder seien komplette Programme ohne Komponis-
tinnen aufgeführt worden. «Das war mir einfach unverständlich.» 
Dabei sei es nicht bloss um die frauenspezifische Frage gegangen: 
«Uns schien, dass ein kompetentes Festival wie die IMF doch rein 
marktstrategisch dem Publikum eine Vielfalt bieten und also auch 
Werke von Frauen berücksichtigen müsste.» Als sich nichts beweg-
te, beschlossen Mela Meierhans und Sonja Matheson, mit einem 
kleinen hochkarätigen Festival selber die Initiative zu ergreifen.

Konzerte, Podium, Improvisation
So gab es 1997 gleichzeitig zu den IMF auch eine IFM. Im Matronat 
der Internationalen Frauen Musikfestwoche Luzern (IFM) waren 
unter anderem Marianne von Allmen, Elisabeth Bronfen, Lislot 
Frei, Antoinette Gnos und Ständerätin Josi Meier vertreten. Die 
Aufführungen fanden im Kleintheater, im Gletschergarten, in der 
Matthäuskirche und im stillgelegten Eisenbahntunnel Gütsch statt. 
Auf dem Programm standen mehrere Konzerte, ein Podiumsge-
spräch, Text und Musik sowie Improvisation.

Auch schon längst verstorbene Komponistinnen wurden gewür-
digt, darunter Felix Mendelssohns Schwester Fanny Hensel, «die 
wunderbare Musik komponiert hat – und nicht, dass sie die einzige 
wäre!», wie die Radio-Musikredaktorin Lislot Frei im Programmheft 
geschrieben hatte. Mehrere zeitgenössische Werke stammten von 
Russinnen und Ukrainerinnen. Mit Mela Meierhans und Marie-Cécile 
Reber waren auch zwei einheimische Komponistinnen vertreten. 
Das Werk von Meierhans basierte auf einem Dialog zwischen drei 
Musikerinnen, Tonband sowie Raum/Publikum. Reber liess mit der 

Empörung über die Männerbastion IMF (heute Lucerne Festival) war der Anlass, dass eine Gruppe 
von Frauen und die Komponistin Mela Meierhans 1997 die Internationale Frauen Musikfestwoche 
Luzern (IFM) initiierten: Eine halbe Woche lang brachten Komponistinnen und Musikerinnen neue 
Töne nach Luzern.

Von Pirmin Bossart

Das Frauen-Festival  
öffnete geschlossene Türen

Komposition «Schwelle» die Verarbeitung von Ameisengeräuschen 
hören, die sie elektronisch prozessiert hatte. 

Laura Gallati und Christina Thürmer-Rohr luden zum «Dialo-
gischen Denken» mit Text und Musik, Saadet Türköz und Marie 
Schwab spielten «von Tradition bis Improvisation». Improvisation 
pur war die vielleicht spektakulärste Aufführung im stillgelegten 
Gütschtunnel in Luzern: «Durchzug» basierte auf einem Konzept 
von Christine Weber: Drei Saxofone (Christine Weber, Thomas 
Brütsch und Andri Steiner) rumorten im (komponierten) Wech-
selspiel mit dem Lärm der Züge, die in Echtzeit jeweils durch den 
Paralleltunnel donnerten. 

Einladung trotz Ärger
Die IFM fand guten Anklang in den Medien. Ein Journalist meinte, 
die Werke von Mayer, Lombardini Sirmen und Hensel-Mendelssohn 
zu hören, liesse einen nachdenklich werden, dass diese Werke 
hundert oder mehr Jahre in Schubladen verbracht hatten. Auch 
Meierhans erinnert sich an einen denkwürdigen Moment: «Wir 
wurden u. a. zusammen mit Wolfgang Rihm interviewt, der doch 
allen Ernstes behauptete, es gebe leider nur eine einzige Kompo-
nistin von Bedeutung.»

Zweifellos hat die Initiative der Frauen etwas bewirkt. Als Mela 
Meierhans vier Jahre später von den IMF-Organisatoren eingeladen 
wurde, sagten sie ihr: «Obwohl Sie uns mit Ihrer IFM so geärgert 
haben, möchten wir Sie trotzdem gerne als Komponistin am eu-
ropäischen Musikmonat mit dabei haben.»

Meierhans stellt generell fest, dass in den letzten 20 Jahren vieles 
in Bewegung gekommen ist. Aber im normalen Konzertalltag, in 
der Rezeption und an den Hochschulen brauche es noch mehr 
Selbstverständnis. «Auf wen bezieht man sich, wer wird genannt? 
Was sind die Geschichten, die erzählt werden? So können auch die 
Frauen in diesem Beruf ein Teil der Geschichte werden.» 
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Revolution, 
Psyche,  
Humor,  

Primadonna
Angelehnt an das diesjährige Thema des Lucerne Festivals 

wählt auch diese Zeitschrift den Themenschwerpunkt «Frau 
in der Kultur». Warum die freundliche Einladung, über 

«Frauenbilder in Kunst und Kultur» zu schreiben, für die 
Autorin problematisch ist.
Von Fanni Fetzer, Illustration: Lina Müller
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F R AU EN BI L DER

Intelligenztests arbeiten gerne mit Reihen. Reihen von Zahlen, 
bei denen die nächstfolgende gefunden werden muss. 1, 1, 
2, 3, 5, 8, 13 ... Oder Reihen von Begriffen, bei denen der 

unpassende zu erkennen ist. Nehmen wir als Beispiel die Motti 
des Lucerne Festivals der letzten Jahre: Revolution, Psyche, 
Humor, Primadonna. Welches Wort hier nicht passt? Prima-
donna – gemäss Duden ein Begriff mit zwei Bedeutungen. 
Erstens ist die Primadonna in der Oper die erste Sängerin, 
die die Hauptpartie des Stücks singt. Zweitens bezeichnet 
Primadonna einen verwöhnten, empfindlichen Menschen, 
der oder wohl eher die sich für etwas Besonderes hält und 
eine entsprechende Behandlung und Sonderstellung für 
sich beansprucht. Der Gebrauch der Bezeichnung in dieser 
Bedeutung, so hält der Duden fest, ist abwertend.

Gehen wir davon aus, dass Lucerne Festival sein diesjähriges 
Motto nicht abwertend meint. Bei «Primadonna» klingt aber 
natürlich mit an, dass es sich um die erste, wenn nicht die 
einzige Frau handelt, die es in die vorderste Reihe geschafft 
hat. Möglicherweise schwingt im Begriff auch die Hoffnung 
mit, dass es so bleiben möge: die Frau als Ausnahme, nicht 
als Regel. 

Sex versus Gender
«PrimaDonna – der Sommer wird meisterinnenhaft» bewirbt 
Lucerne Festival sein Programm. Das bedeutet aber nicht, dass 
am Eröffnungsabend Clara Schuhmanns einziges Klavierkon-
zert oder ein Orchesterwerk von Olga Neuwirth gespielt wird 
– nein, das Festival eröffnet auch diesmal wieder mit Gustav 
Mahler, dirigiert von Claudio Abbados Nachfolger Riccardo 
Chailly. Die Meisterinnen treten erst später im Programm auf 
als Dirigentinnen, Solistinnen, Komponistinnen. Das Lucerne 
Festival macht damit die vielen Frauen in der klassischen Musik 
sichtbar. Dies entspricht einem Feminismus, wie er in den 
1980er-Jahren praktiziert wurde, als zahlreiche Frauenkinos, 
Frauenbars, Frauenfilmfestivals etc. die Frauen in Kultur und 
Gesellschaft überhaupt erst einmal sichtbar machten.

Glücklicherweise wurde der Feminismus ab den 1990er-
Jahren differenzierter betrachtet. Das Geschlecht wurde in 
seine biologische (Sex) und seine soziale (Gender) Kompo-
nente zerlegt und damit als Konstrukt veranschaulicht, das 
auch dekonstruiert werden kann. Die Debatte über Gender 
hat den Übergang zwischen den Geschlechtern als fliessend 
beschrieben. Heute wird nicht mehr von einem binären System 
von Frauen und Männern ausgegangen, sondern von einem 
Geschlechterkontinuum, das viel Uneindeutigkeit zulässt 
und damit viel Freiheit birgt. Die skandinavischen Länder 
bemühen sich um geschlechtsneutrale Personenbezeichnungen 
und im eben neu eröffneten Whitney Museum in New York 
findet sich auf jeder Etage ein «All Gender Restroom», eine 
Toilette für alle. So weit ist das Kunstmuseum Luzern nicht, 
wir verfügen nur über eine Toilette für Frauen und eine für 
Männer. Wir begrüssen unsere Besucherinnen und Besucher 
und meinen damit auch alle jene mit, die sich in keiner der 

beiden Bezeichnungen wiedererkennen. Aber wir verstehen 
uns als feministisches Museum in dem Sinne, dass wir 
aufmerksam sind gegenüber den Ausschlussmechanismen, 
von denen letztlich immer dieselben weissen, westlichen, 
mittelständischen Männer mittleren Alters profitieren. 

Mittendrin – doch marginalisiert
Wir pflegen keine Quoten, aber wir sind sensibel für 
Kategorien wie Geschlecht, Alter, Herkunft, Bildung oder 
Klasse. Bei der Beurteilung von Kunst befragen wir diese 
Kategorien kritisch und sie fliessen mit ein, wenn wir ein 
Ausstellungsprogramm zusammenstellen oder externe 
Personen für Texte und Referate einladen. Geht es um die 
Kunstgeschichte, so ist Sichtbarmachung tatsächlich auch 
heute noch ein grosses Anliegen, das wir kontinuierlich 
verfolgen. Diesen Sommer zeigen wir beispielsweise mit 
«Sonja Sekula, Max Ernst, Jackson Pollock & Friends» 
eine Luzernerin, die in den 1930er- und 1940er-Jahren 
mitten in den Strudel der New Yorker Kunstszene geriet 
(siehe Seite 23). Als der Kunstbetrieb nach immer grösseren 
Formaten und eindeutigeren Handschriften verlangte – 
Pollock kennen wir heute für seine Drip Paintings, Rothko 
für seine schummrigen Farbbalken – blieb Sonja Sekula 
ihren kleinen Formaten und ihrer stilistischen Vielfalt 
treu: Sie wurde in der Folge weniger rezipiert und von 
der Kunstgeschichte marginalisiert. Zu recht, zu unrecht? 
Dies untersuchen wir in der Sommerausstellung in einer 
Gegenüberstellung ihrer Werke mit jenen ihrer berühmte-
ren Freundinnen und Freunde. Denn wir sind überzeugt, 
dass sich Kunstgeschichte nicht von selber schreibt, wir 
schreiben sie aktiv mit! 

Neuer Blick auf vermeintlich Bekanntes
Der Kanon der immergleichen Namen lässt sich nur durch 
jahrelange Arbeit neu schreiben, mit einem einmaligen 
Motto ist dies nicht möglich. Wir legen viel Gewicht auf 
Diversität, auf unkonventionelle und sperrige Positionen. 
Wir pflegen einen neuen Blick auf vermeintlich längst 
Bekanntes, denn wir glauben, dass Neugier ansteckend 
ist. Falls sich Lucerne Festival davon anstecken lässt und 
anstelle von Mahlers Sinfonien Kompositionen fremd 
klingender Namen aufführen möchte, empfehlen wir 
nicht «Exotik», sondern vielleicht eher «Das Andere» – um 
offen zu bleiben und die Gemeinten nicht bereits mit dem 
Motto des Festivals vor den Kopf zu stossen. Schön wäre 
natürlich, wenn die Redaktion dieser Zeitschrift dann selbst 
eine Haltung dazu entwickelte und einen Text verfasste, 
anstatt wie diesmal eine Autorin einzuladen, die als einer 
Kulturinstitution vorstehende Frau von «Primadonna» 
doppelt betroffen ist. 

Fanni Fetzer ist Direktorin des Luzerner Kunstmuseums.
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W EG VON K L ISC H EES

Seit Jahren wird immer wieder festgestellt, dass 
auf den Bühnen und im Rampenlicht vorwiegend 
Musiker stehen. Hat sich da unterdessen etwas 
getan: Wie mischen im Jazz-, Pop- und Rock-
bereich die Frauen mit?
Staubli: Musikerinnen sind noch immer 
total marginalisiert: Als Exotinnen sind sie 
zwar willkommen, aber in der Wahrneh-
mung schnell vergessen. Die Frauen sind in 
der Szene manchmal eingeklammert, öfters 
aber ausgeklammert. 
Doran: Theoretisch sind die Frauen gleich-
gestellt, praktisch sieht es anders aus: Der 
Frauenanteil liegt im Jazz bei etwa zehn 
Prozent, davon sind mehr als fünf Prozent 
Sängerinnen. Der Anteil an Instrumen-
talistinnen im Musikkuchen liegt also bei 
weniger als fünf Prozent. Diese Bastion lässt 
sich trotz aller Fördermassnahmen seit Jahr-
zehnten einfach nicht knacken.
S: Frauen haben es viel schwieriger, sich als 
Musikerinnen durchzusetzen und wahrge-
nommen zu werden. Warum? Das Rennen 
ist ungleich, weil die Startbahn ganz anders 
ist: Wir fangen nicht am gleichen Ort zu 
sprinten an. Das ist ja nicht nur in der Musik 
so. 

Wie sieht es aus, wenn Musikerinnen loslegen: 
Werden Sound und Bühnenpräsenz seitens 
Publikum und Bandkollegen mit den gleichen 
Ellen gemessen?
S: Jein. Natürlich muss da mal der Sound 
überzeugen. Aber es wird zusätzlich mit-
bewertet, dass ich eine Frau bin. Egal wie 
weiblich oder männlich ich mich gebe. 
D: Musikerinnen wollen als Spielende wahr-
genommen werden, egal ob so oder so. Aber 
Fakt ist, dass sie auf der Bühne viel mehr 
über den Sexus definiert werden als Mu-
siker. Nebst den musikalischen Qualitäten 
gelten noch andere, zusätzliche Attribute. 
Sie sollten auch schön sein, eine bestimmte 
Ausstrahlung haben …
S: … und je nach Szene solltest du eben ge-
rade nicht gut aussehen, nicht hübsch sein. 
Jeder will dazu was sagen, wie du sein sollst. 
Die Jazzgitarristin Emily Remler sagte mal: 
«Auf der Bühne ist es wie bei einer Gerichts-
verhandlung.» 
D: Verbessert hat sich aber die Sensibilität 
der Bandkollegen gegenüber ihren Mitmu-
sikerinnen. Despektierliche oder sexistische 
Sprüche rutschen ihnen weniger schnell 
über die Lippen als früher. 

Auf den Bühnen von Clubs und Festivals stehen Dutzende von 
Bands und Einzelfiguren. Wir wollten von der Kulturmanagerin 
Marianne Doran und der Gitarristin Franziska Staubli wissen, 
welchen Stellenwert Musikerinnen einnehmen.

Von Christine Weber

Rollenbilder 
um den Rock

«Hör zu, was die Leute erzählen, aber hör nicht auf sie»: 
Gitarristin Franziska Staubli. Bild: Francesca Palazzi. zvg
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W EG VON K L ISC H EES

S: (lacht) … wenn sie sich unbeobachtet und 
frei fühlen, kommen da sehr wohl Zoten. 
Meine Bandkollegen spielen manchmal 
auch extra damit und erwarten, dass ich den 
moralischen Kompass gebe. Auch das ist eine 
Zuordnung im Rollenspiel der Geschlechter. 

Am Jazzfestival Schaffhausen standen aus-
nahmslos Bandleaderinnen auf der Bühne. Das 
zeigt doch, dass sich die Zeiten geändert haben, seit 
Irène Schweizer als einzige Instrumentalistin auf 
die Tasten gehauen hat. 
S: Stimmt nicht! In den 1960er-Jahren gab 
es generell sehr wenig Jazzmusiker. Heute 
gibt es sehr viele Jazzmusiker und eine 
Handvoll Jazzmusikerinnen – prozentual ist 
das Verhältnis noch genau gleich unausge-
wogen wie damals. 
D: Tatsächlich hat sich da kaum etwas 
bewegt. Die Frauen sind noch immer total 
in der Minderheit. Das gilt auch für Dozen-
tinnen, Studentinnen an den Musikhoch-
schulen …
S: … und für die Line-ups in jeder Szene. 
Vom B-Sides über das Jazz Festival Willisau 
oder den Mullbau: kaum Frauen. Die Veran-
staltenden bemühen sich zwar um einen hö-
heren Frauenanteil, verlieren das Anliegen 
aber auch schnell wieder aus den Augen. 

Männer sind tendenziell mehr auf ihre Angele-
genheiten fokussiert, Frauen konsensorientierter. 
Darum setzen sich Männer in allen Berufsfeldern 
der Musikbranche erfolgreicher durch als Frauen. 
Auch auf der Bühne. Was sagen Sie zu dieser 
These?
D: Die erwähnten Attribute sind tatsächlich 
der Hauptunterschied und einer der wich-
tigsten Punkte, warum Frauen hier eine an-
dere Stellung haben. In diesem Musikgenre 
ist man extrem exponiert, es braucht viel 
Selbstbewusstsein. Man muss sich in Szene 
setzen, sich laut und deutlich Gehör ver-
schaffen: «Hier bin ich und das kann ich und 
ich bin gut!» Frauen sind meist viel selbst-
kritischer. Während sie noch am Überlegen 
und Abwägen sind, haben die Männer schon 
lange losgelegt und das Solo hingebrettert. 
S: (lacht) Das ist etwas generalisiert, hat 
aber schon was. Es ist ja nicht so, dass diese 
Eigenschaften per se nur Männer haben. Als 
Musikerin wirst du jedoch teils schräg ange-
schaut, wenn du laut und wild bist und dich 
egozentrisch in Szene setzt. Und da hilft alles 
Selbstbewusstsein nicht weiter. Es nützt ja 

sibilität viel grösser geworden – aber es gibt 
einfach viel weniger. Das erlebte ich auch bei 
Stellenbesetzungen an der Musikhochschule: 
Unter Dutzenden Bewerbungen sind kaum 
Frauen. Nur wenn die Qualifikationen gleich 
sind, nehmen wir die Frau – denn niemand 
von allen Beteiligten will eine Quotenfrau 
oder einen Frauenbonus. 
S: Frauenbonus? Das gibt es sowieso nicht! 
Ich erlebe nur den Frauenmalus. Und mit 
den Qualifikationen ist es auch sowas: Wer 
legt die fest und was gilt? Das ist sehr sub-
jektiv.

Böse Zungen sagen: Es setzt sich durch, wer 
gut ist, egal ob männlich oder weiblich. Darum 
braucht es auch keine frauenspezifische För-
derung in der Musik. 
S: Bullshit. Wollen wir unterschiedliche, 
farbige Geschichten aus verschiedenen Per-
spektiven? Dann braucht es Musikerinnen! 
Und weil sie marginalisiert sind, müssen 
sie gefördert werden. Es ist eine Frage der 
Vision: Wer es so wie jetzt gut findet, gehört 
nicht zum Team der Vorausschauenden, son-
dern zu den gesellschaftlichen Bremsen. 
D: Die Welt der populären Musik ist noch 
immer extrem in traditionellen Rollenbil-
dern verhaftet. Das lässt sich nur ändern, 

nichts, wenn ich das cool finde. Das Umfeld 
muss das auch akzeptieren und bereit sein, 
von diesen Klischees wegzukommen. 
D: Diese tief sitzenden Rollenbilder sind 
extrem präsent. Umgekehrt werden übrigens 
auch Männer entsprechend auf ihre Rollen 
festgenagelt – ob sie das wollen oder nicht. 
S: Genau. Diese Fixierung ist eigentlich 
ein Riesenmissverständnis, fast schon ein 
Drama.

Weg von der Bühne, hin zu den Schalthebeln 
rund um das Musikgeschäft: Von Clubs und Fes-
tivals über Hochschulen und Förderinstitutionen 
bis hin zu Medien und Labels – an den wichtigen 
Positionen sitzen fast ausnahmslos Männer. Ist 
das ein Nachteil für die Frauen?
S: Kunst ist eine Sprache, die Sachen erzählt. 
Frauen erzählen andere Geschichten mit 
anderen Worten. Je nachdem wird das von 
männlichen Ohren anders wahrgenommen 
oder kommt gar nicht an – darum spielt das 
natürlich schon eine Rolle. 
D: … wenn Frauen am Drücker sind, 
steigt die Präsenz von Musikerinnen nicht 
unbedingt. Ich stelle im Gespräch mit Ent-
scheidungstragenden in allen erwähnten Be-
reichen immer wieder fest: Man will Frauen, 
und zwar in allen Positionen, da ist die Sen-

«… wenn Frauen 
am Drücker sind, 
steigt die Präsenz 

von Musikerinnen 
nicht unbedingt.»

Marianne Doran

«Diese tiefsitzenden Rollenbilder sind extrem präsent»: 
Kulturmanagerin Marianne Doran. Bild: zvg
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werden und sich dafür engagieren. Sie wol-
len als Musizierende unabhängig von ihrem 
Geschlecht wahrgenommen werden. Das ist 
verständlich, macht das Lobbying aber auch 
schwieriger. 
S: Ich kicke immer wieder Leute aus mei-
nem Umfeld auf das Frauenthema an. Mal 
subtil oder auch ganz direkt, aber immer 
mit Humor: Wo sind denn bei eurem Fes-
tival die Musikerinnen? Warum spielt euer 
Radio vorwiegend Männerbands?! Dass ich 
manchen Leuten damit auf die Nerven gehe, 
gehört halt dazu. Oft sind die Angesproche-
nen aber im Nachhinein dankbar um den 
Denkanstoss.

Der Weg als Musikerin und insbesondere als  
Instrumentalistin scheint ein steiniger und 

wenn der Fokus immer wieder darauf 
gerichtet wird. Darum braucht es unbedingt 
Förderung, und zwar möglichst früh, denn 
die Entscheidungen fangen schon mit der 
Instrumentenwahl an und nicht erst beim 
Studium. 
S: Ein konkretes Beispiel für effiziente För-
derung sind für mich die Female Bandwork-
shops: Die Mädchen bekommen in kurzer 
Zeit ein gutes Werkzeug für das Musikbusi-
ness mit und trauen sich nachher viel mehr. 
Auch Projekte und Organisationen wie 
der Empowerment Day und Helvetiarockt 
bewirken viel. 
D: Wichtig sind immer wieder Vorbilder 
und Beispiele, wie andere Musikerinnen 
ihre Wege machen. Und weil es so wenig 
Dozentinnen gibt, ist es umso wichtiger, dass 
bei den Masterclasses Gastdozentinnen ein-
geladen sind. Nebst den institutionalisierten 
Förderungen braucht es auch all die Leute, 
die hinschauen und nicht locker lassen, 
Mädchen und Frauen zu pushen und zu 
stärken.

Musikerinnen könnten sich doch auch besser ver-
netzen und ein gleiches Lobbying aufziehen wie 
die Männer. Gäbe es da nicht viel mehr Potenzial, 
selber aktiv zu sein und das Heft in die Hand zu 
nehmen?
D: Da wird immer wieder viel angerissen. 
Aber die Musikerinnen wollen auch nicht 
ständig auf das Frauenthema angesprochen 

Sing dein Lied!

Vera Kaa gehört zu den erfolgreichsten 
Musikerinnen in der Schweiz. Wir haben 
nachgefragt, wie sie ihre Anfangszeiten als 
Sängerin und Bandleaderin wahrgenom-
men hat.

Mit dem Album «Das macht dich frisch» wurde 
die Vera Kaa Band und damit Sie als junge 
Musikerin 1981 quasi über Nacht berühmt. Wie 
war das?
Kaa: Dieser Erfolg war für mich einer der 
grössten Stolpersteine auf meinem Weg. 
Unvermittelt befand ich mich in einem 
extrem engen Raster, einer Maschinerie aus 
Terminen und Verpflichtungen. Ich habe 
sehr schnell und konsequent entschieden: 
Das will ich nicht. Mir geht es um die Mu-

sik, fernab von Zwängen und Bildern, die 
man sich von mir macht. Ich wollte musi-
kalisch meinen eigenen Weg gehen und das 
habe ich bis heute auch durchgezogen.
Wie haben Sie als junge Frau die Musikszene in 
den 1980ern erlebt?
K: Bis 1971 gab es ja noch nicht einmal das 
Frauenstimmrecht. Bei meiner Generation 
hat das dann gewechselt. Ich konnte kom-
men und sagen: Hier bin ich und das mache 
ich – und zwar so, wie ich es will! Die Szene 
dafür war da und es gab auch Vorbilder 
und Musikerinnen wie Klaudia Schifferle 
oder die Band Kleenex beziehungsweise 
Liliput. Aber es hat natürlich auch Fights 
gegeben. Ich wurde zum Beispiel oft auf 
mein Äusseres festgelegt, für manche zu 
wenig und für manche zu viel Minirock. 
Die Hardcore-Feministinnen feindeten mich 

an und manche sahen in mir die Kommerz-
Tussi. Aber es war eine aufregende Zeit für 
die Musikszene, und die Vera Kaa Band war 
für mich eine Familie. 
Welchen Tipp geben Sie jungen Musikerinnen 
mit auf den Weg?
K: Schaut, dass ihr etwas zu sagen habt und 
singt euer ganz eigenes Lied! Als ich ein 
kleines Mädchen war, hat meine Muothata-
ler-Grossmutter mir das Indianerehrenwort 
abgenommen: «Mach das, was wirklich in 
dir drin ist.»
Ich rate auch allen jungen Leuten, die 
Finger zu lassen von all den bescheuerten 
Casting-, Talent- und anderen Shows. Das 
bringt nichts, hat keine Nachhaltigkeit und 
gibt ein komplett falsches Bild vom realen 
Wirken und Leben eines Musikers oder 
einer Musikerin. (web)

W EG VON K L ISC H EES

Marianne Doran (60), Kulturmanagerin: 
Langjährige Geschäftsführerin der Jazz-
schule Luzern, Gründungspräsidentin Direk-
torenkonferenz CH Jazzschulen, engagiert 
in verschiedensten Komitees und Vereinen 
rund um Kultur (u. a. Schweizer Musik Syndi-
kat SMS, künstlerischer Beirat Südpol). 
Franziska Staubli (29), Gitarristin: Machte 
2012 in Lausanne den Bachelor of Arts in 
Music/Jazz Guitar und studiert jetzt Trans-
disziplinarität der Hochschule der Künste 
in Zürich. Sie spielt/e in verschiedenen 
Bands (u. a. Die Morlocks, Gloom, Martin 
Perret's L’Anderer, Jet Turino), komponiert, 
leitet Workshops und engagiert sich bei den 
Female Bandworkshops von Helvetiarockt.

mühsamer zu sein. Welchen Tipp geben Sie 
Frauen mit, die Musikerin werden wollen?
D: Wichtig ist es, den eigenen Weg zu gehen 
und die gesetzten Ziele und Visionen zu ver-
folgen, ohne sich ablenken und abschrecken 
zu lassen.
S: Mein Tipp, den ich mir selbst auch täg-
lich gebe, geht so: Hör zu, was die Leute 
erzählen, aber hör nicht auf sie. Du hast 
einen guten Bullshit-Filter, also benütze ihn! 
Ausserdem kannst du als Musikerin stolz 
sein, da zu sein, wo du jetzt bist – das ist 
überhaupt nicht selbstverständlich. Bring dir 
selber Respekt entgegen und umgib dich mit 
Leuten, die das auch machen. Jage mit Freu-
de und Humor der Sache nach, die du gut 
findest – dort, wo es dich kitzelt, geht es hin!

«Als Musikerin wirst 
du jedoch teils schräg 
angeschaut, wenn 
du laut und wild bist 
und dich egozen-
trisch in Szene setzt.»
Franziska Staubli
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In der Kulturbranche und den Verwaltungen arbeiten mehr Frauen 
als anderswo, die Arbeitsbedingungen sind gut und die Männer 
wollen anscheinend dort Verantwortung eher mal teilen. Aber: 
Die Lohnunterschiede existieren immer noch, es gibt wenig Teil-
zeitstellen und in den Verwaltungen sitzen nur 13 Prozent der 
Frauen in Führungspositionen – immerhin doppelt so viele wie 
in der Privatwirtschaft. In der Zentralschweiz sind keine Proteste, 
Diskussionen oder grosse Podien aus der Kunst- und Kulturbran-
che bezüglich Geschlechterdiskurs in den letzten Jahren bekannt. 
Selbst als sich nach 28 Jahren der Luzerner Regierungsrat wieder 
nur aus weissen, bürgerlichen Männern zusammensetzte, blieb die 
Kulturszene verdächtig still. Es wären nicht wenige, die laut sein 
könnten: 5 Prozent der Beschäftigten arbeiten im Kanton Luzern 
im Kultur- und Unterhaltungsbereich, in Zürich sind es 6,3 Prozent. 
Wie die Machtverhältnisse auch in den Kulturinstitutionen und 
der Verwaltung aufbrechen?

Wenn mächtige Männer wollen würden...
Die Chefin der städtischen Abteilung Kultur und Sport, Rosie Bit-
terli (58), wurde vor bald 25 Jahren von einem Mann eingestellt: 
«Alt-Stadtpräsident Franz Kurzmeyer hat immer betont, dass es 
ihm wichtig ist, Frauen im Kader zu haben. Die Verwaltung ist 
männerdominiert, wenn auch heute weniger als früher. Aber die 
Männer in Leitungsfunktionen müssen dagegen auch was tun 
wollen.» In Rosie Bitterlis Direktion arbeiten mittlerweile zwölf 
Personen, sieben davon Frauen, ihre Chefin ist Stadträtin Ursula 
Stämmer. «Es gibt Krippen und Teilzeitstellen. Das gab es nicht, als 
ich 30 war. Heute wird eine Schwangerschaft im Team thematisiert, 
man plant gemeinsam.» Sie ist der Auffassung, dass Frauen im Job 
leistungsbereiter und ehrgeiziger sein müssen als ihre männlichen 
Kollegen: «Ich habe im Kulturbereich und in den Verwaltungen nie 
Frauen getroffen, die eine ruhige Kugel schieben.» Rosie Bitterli 
stellt fest: «Männer kochen auch nur mit Wasser!» 

Neue Generation: selbstverständlich selbstbewusst!
Viel geleistet haben auch Anna Balbi (28) und Hannah Schneidt 
(26). Beide arbeiten in kantonalen Kulturverwaltungen. Anna Balbi 

Die Bedingungen in Verwaltungen und Kulturinstitutionen scheinen für Frauen besser zu sein als  
in anderen Branchen, aber es gibt noch viel zu tun. Vier Frauen aus der Verwaltung oder der Kultur-
branche reden über ihre Erfahrungen und Wünsche. Es braucht Selbstbewusstsein, eine gesunde 
Respektlosigkeit gegenüber Verantwortung und viele Diskussionen.

Von Nina Laky

Selbstbewusst für eine radikale 
Reformierung 

ist seit drei Monaten Fachverantwortliche Kulturförderung beim 
Kanton Luzern, Hannah Schneidt Assistentin des Kulturamtsleiters 
im Kanton Zug. Vor zwei Jahren hat sich Schneidt spontan bewor-
ben: «Ich wollte ein Praktikum machen, das sie nicht angeboten 
haben, also habe ich die Stelle und mich vorgeschlagen.» Auch 
Anna Balbi hat an ihren Kompetenzen nicht gezweifelt: «Als ich die 
Ausschreibung der Stelle gesehen habe, dachte ich: ‹endlich!› und 
habe mich sofort beworben.» Beide hatten bis zu diesem Zeitpunkt 
studiert, gearbeitet und kulturelle Projekte geleitet. «Wichtig ist in 
der Kultur, wie überall: engagiert und offen sein, etwas wagen und 
auch einfach mal machen», sagt Anna Balbi. 

Gegen Klischees und Angst hilft Text 
Die Luzernerin Eva Heller (30) arbeitet als freischaffende Projektlei-
terin für verschiedene Projekte in Basel. Sie sagt, die Geschlechter-
diversität sei im Kulturbereich zwar ausgeglichener, dieser Diskurs 
reiche aber zu wenig weit: «Die Kulturinstitutionen müssen grund-
sätzlich reformiert werden. Das Personal sollte die ganze Vielfalt der 
Gesellschaft abbilden.» Dazu gehöre die Durchlässigkeit verbessert 
und alte Strukturen müssten überwunden werden. Eva Heller ist 
auch selbstkritisch: «Ich befasse mich stark mit diesen Themen und 
erwarte nicht nur von anderen, sondern auch von mir, dass ich 
geschlechterspezifische Muster im Arbeitsalltag reflektiere.» Sich 
zu informieren sei ein wichtiger Bestandteil davon: «Erst wenn ich 
gewisse Verhaltensweisen kontextualisieren kann, ist es möglich, 
sie wenn nötig anzusprechen und zu verändern.» Bei vielen zeit-
genössischen Künstlerinnen und Künstlern aus ihrer Generation 
sehe man deutlich, dass Stereotypen überwunden oder zumindest 
stark thematisiert werden. Selbstsensibilisierung, Selbstbewusstsein, 
Männer, die Initiative zeigen, und Diskursbereitschaft könnten also 
die Konventionen weiter aufbrechen. 

F R AU EN I N DER K U LT U R BR A NC H E
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GESPR ÄC H

Ihr Projekt heisst «The Conductress». Interview-
filme mit Frauen, die Sie vor und während 
des Festivals drehten, bilden die Basis für zwei 
Live-Improvisationen im Kunstmuseum. Woher 
kommt Ihre Inspiration? 
Sophia Martell: Das Ungleichgewicht zwi-
schen Mann und Frau ist in vielen Berufen 
noch immer aktuell. Besonders, was Füh-
rungspositionen anbelangt. Ausschlaggebend 
war zudem der Besuch des Musikfestivals in 
Donaueschingen, bei dem ich erschrocken 
feststellen musste, dass sich unter 30 eingela-
denen Komponisten nur eine Frau fand. 

Was halten Sie vom Festivalthema selbst?
Silke Strahl: Toll, dass sich das Festival dem 
Thema widmet, und traurig, dass es immer 
noch ein Thema sein muss.
S.M.: Einige Frauen fühlen sich mehr als 
Frau denn als Musikerin eingeladen, darin 
besteht die Kehrseite. Dass sich aber das Lu-
cerne Festival als sehr traditionsreiches und 
in der Szene etabliertes Festival der Gleich-

stellung zwischen Frau und Mann widmet, 
überwiegt für mich an dieser Stelle. 

Wie muss man sich die Vorarbeit zu Ihren Impro-
visationskonzerten vorstellen?
S.M.: Wir führen persönliche Gespräche mit 
Frauen aus Luzern und Frauen in Zusam-
menhang mit dem Festival und erarbeiten 
eine grafische Partitur, die sich jetzt nach 
und nach entwickelt.

Für die Live-Improvisationen haben Sie bereits 
ein Ensemble zusammengestellt. Nebst klas-
sischen Instrumenten finden sich auch Akteu-
rinnen für Soundmaterial oder Live-Electronics. 
Ist es Zufall, dass das Ensemble nur aus Frauen 
besteht? 
S.S.: Das haben wir bewusst gewählt. Wir 
wollen die Geschichten der Frauen durch 
Frauen zu Gehör bringen.

Ein Projekt von Frauen für Frauen?
S.M.: Für die Gesellschaft, hoffentlich!

Sommer 2016: Wie sehen Sie die Rolle der Frau?
S.M.: Da ist ein Ungleichgewicht in der 
Gender Equality, gerade in der Komposition 
und im Dirigat, also gewissermassen in Füh-
rungspositionen.

Wie könnte sich das allgemeine Kunstverständnis 
ändern?
S.M.: Ich glaube an eine geschlechtsfreie 
Kunst. Ein Beispiel aus der Musik: Ob ein 
Mann oder eine Frau Saxofon spielt – hört 
man da den Unterschied?
S.S.: Nein. 

Seit in den 1970er-Jahren in den USA anonyme 
Orchestervorspiele hinter Vorhängen eingeführt 
wurden, hat sich der Frauenanteil von etwa fünf 
Prozent auf fast vierzig Prozent erhöht. 
S.M.: Traurige Realität. Wir wurden sicher 
in einem ziemlich progressiven Kulturkreis 
sozialisiert. Trotzdem: Was wir in den Inter-
views hören, spricht gegen das Vorhanden-
sein von Gleichberechtigung. 
S.S.: Auch beim Lohn taucht das Thema 
leider sehr häufig auf. Viele Frauen müssen 
für das gleiche Gehalt kämpfen.
S.M.: In der Schweiz gibt es drei Wochen 
Mutterschaftsurlaub. Für den Vater drei 
Tage. Die Rolle des Geschlechts ist im Gesetz 
verankert. 

Bietet Ihre Intervention Lösungsvorschläge?
S.M.: Wir machen aufmerksam und sensibi-
lisieren. Die Lösungsansätze der Interview-
partnerinnen werden wir sicht- und hörbar 
machen. Darin liegt jetzt unsere Verantwor-
tung.

Interview: Katharina Thalmann

The Conductress, MI 7. September, 18 Uhr 
und SO 11. September, 15 Uhr,  
Kunstmuseum Luzern

Die Saxofonistin Silke Strahl und die Geigerin Sophia Martell sind die Gewinnerinnen 
von Soundzz.z.zzz…z. Das Format mit dem sperrigen Titel ist eine jährliche Kooperation 
von Lucerne Festival und dem Kunstmuseum Luzern. Die Bedingungen: Das Konzept 
bewegt sich an der Schnittstelle zwischen Musik und bildender Kunst und bezieht sich 
inhaltlich auf das aktuelle Festivalthema. 

Sag mir, wo die Frauen sind

Silke Strahl (*1988, Bad Saulgau) und 
Sophia Martell (*1988, Berlin) sind 
Studentinnen der Hochschule Luzern – 
Musik. Strahl studiert Saxofon mit 
Schwerpunkt auf Zeitgenössischer Musik, 
die Geigerin Martell studiert Music and 
Art Performance. Beide werden ihr Studi-
um im Winter 2016 abschliessen und sind 
bereits jetzt als freischaffende Musikerin-
nen tätig.

Die Gewinnerinnen des diesjährigen Soundzz.z.zzz…z kreieren zwei 
Live-Performances aus gesammelten Interviews mit Frauen. Bild: zvg
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H ELV ET I A ROC KT

Welche drei Frauen im Zentralschweizer 
Jazz, Pop und Rock kommen Ihnen 
spontan in den Sinn? ... Und nun drei 
Instrumentalistinnen! ... Sendepause?

Willkommen in einer Welt, in der 
trotz Klangfarben immer noch eine 
krasse Eintönigkeit herrscht. Will-
kommen in der (Zentral-)Schweizer 
Szene des Jazz, Pop und Rock, wo 
Frauen wenig verloren haben. Der 
Anteil Musikerinnen auf Schweizer 
Bühnen beträgt aktuell verschwindend 
geringe fünf bis zehn Prozent, wobei gerade 
die Instrumentalistinnen rar sind. Betrach-
tet man beispielsweise die Jazzschule Luzern, 
studieren dort im Bachelor eine E-Bassistin, zwei 
Saxofonistinnen, drei Pianistinnen und ansonsten ausnahms-
los Sängerinnen – zusammen mit einem Grossteil Musiker und 
Dozenten. Tritt eine Instrumentalistin zur Jazz-Aufnahmeprüfung 
an, sieht sie sich mit einer rein männlichen Prüfungskommission 
konfrontiert. Und diese waltet auch im weiteren Studienverlauf 
über ihre Zukunft. Ergänzend das Bild an hiesigen Nachwuchs-
wettbewerben wie der Sprungfeder oder in Konzertprogrammen 
von B-Sides Festival, dem Funk am See, Mullbau und Co.: Mann, 
Mann, Mann. Selbiges widerspiegelt sich in den Bereichen der 
Veranstaltungstechnik, der Bildung, bei Bookingstellen oder in 
Vorständen und Jurys. Beabsichtigt ist das sicherlich nicht. Trotzdem 
braucht es eine ausgewogenere Durchmischung. Studien beweisen 
hierbei, dass gemischte Teams am erfolgreichsten sind, egal in 
welchem Beruf oder Bereich. Doch wie will man dem Mangel an 
Musikerinnen entgegenwirken? 

Devise: Schicksal lenken
Die Zauberworte lauten Förderung, Stärkung, Vernetzung und 
Sensibilisierung: vier Säulen, auf denen Helvetiarockt, eine Plattform 
für Frauen in der Musik, aufbaut. Der Auftrag der Organisation 

Frauen an die Instrumente!
«Wenn die Frau will, dann steht alles still», sang Vera Kaa 1991 und lieferte damit den Soundtrack 
zu den bisher grössten Schweizer Frauenprotesten. 25 Jahre später soll – etwas zweckentfremdet – 
das Gegenteil erreicht werden: «Wenn die Frau will, dann steht nichts und niemand mehr still!» Für 
dieses Ziel kämpft Helvetiarockt.

Von Stoph Ruckli

Female Bandcamp, MO 8. – FR 12. August, Kulturzentrum Galvanik, 
Zug. Anmeldung unter www.femalebandcamp.ch

ist es, den Anteil Musikerinnen auf 30 
Prozent zu erhöhen und sie aus dem 
Minderheitsstatus zu befreien. Ver-
schiedene Projekte dienen diesem 
Ziel: Im Juni fand etwa der Empow-
erment Day statt, eine gigantische 
Gleichstellungsveranstaltung mit 
Podien, Vorträgen und Konzerten. 
Letztere werden zu einem Grossteil 

von der hauseigenen Talentschmie-
de Female Bandworkshops gegeben. 

In diesem Praxismodul sollen Frauen 
erste Erfahrungen – insbesondere als 

Instrumentalistinnen – in einer Band sam-
meln und Ängste vor Technik oder Auftritten 

verlieren. Erfahrene Musikschaffende stehen als 
Coaches zur Verfügung. Seit 2013 haben so schweizweit 

140 Teilnehmerinnen die wöchentlich stattfindenden Workshops 
besucht – in Luzern gingen Marla Marla und Call Me Clark hervor. 
Ein ähnliches Prinzip verfolgt das demnächst stattfindende Female 
Bandcamp, das weitere Aspekte des Musikschaffens abdeckt. Daraus 
entspringen schlussendlich eine Stärkung der Strukturen sowie ein 
riesiger Vernetzungsapparat: Minderheiten fördern, Leiterinnen 
stärken, Partnerinnen und Partner sowie Unterstützerinnen und 
Unterstützer vernetzen.

Im Grossen und Ganzen ist die Gesamtsensibilisierung der 
Gesellschaft das wichtigste Gut für Helvetiarockt. Es braucht 
Instrumentalistinnen, speziell als Vorbilder, fern der Geschlech-
terklischees – also auf, auf, ab an Gitarre, Bass, Schlagzeug oder 
Tuba, Posaune und Ableton Live. Die Devise ist klar: Das Schicksal 
lenken und nicht allzu gross darüber nachdenken! Der Sprung ins 
kalte Wasser bildet die neue, bunte Szene von morgen.
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DECONST RUCT T H IS!

Vorspiel
Obwalden, 17. Jahrhundert: Mit über hundert 
hingerichteten Hexen spielt der Innerschwei-
zer Kanton europaweit im vordersten Feld 
mit. Telearena, 12. April 1978, zum Thema 
«Homosexualität»: Eine Zuschauerin stuft 
Homosexualität als unnatürlich ein, indem 
sie sich auf das «Wort Gottes» beruft. Arena, 
10. Juni 2016, zum Thema «Frauen zurück an 
den Herd?»: Weltwoche-Chefredaktor Philipp 
Gut argumentiert gegen eine Lohngleich-
berechtigung von Mann und Frau, indem 
er sich auf «zahlreiche Studien» beruft, die 
zeigten, dass Frauen weniger tough seien 
als Männer. Im Vorfeld bezeichnete sich 
Gut auf Twitter als «überzeugter Feminist». 
#willkommenimmittelalter.

Ob alt, älter, veraltet oder dumm und so 
dumm wie SRG/SSR erlauben, die obigen 
Weltanschauungen haben alle etwas ge-
meinsam: Es sind mensch- (bzw. mann-)ge-
machte Beschreibungen. Beschreibungen, die 
sich entweder auf Aberglauben, einen 2000 
Jahre alten, von paranoid-schizophrenen 
Männern verfassten Schundroman oder auf 
die gerade nützliche Studie, zu der es eine 
Gegenstudie gibt, zu der es eine Gegenstudie 
gibt usw., stützen. Natürlich findet man in 
biologisch-wissenschaftlicher Terminolo-
gie Unterschiede. Die Bloodhound Gang 
kennt die Abkürzung: So put your hands down 
my pants / And I bet you feel nuts. («The Bad 
Touch») Unterschiede Ja, unterschiedliche 
Behandlung Nein.

Akt
Die Frauen, die Frau, die Männer, den Mann 
gibt es nicht. Es gibt keine Essenz, keine 
Männlichkeit oder Fraulichkeit, nur eine 
Häufung von Zuschreibungen. Historisch 
und sozial bedingte Häufungen sind häufig 
einseitig, ungerecht und heterophil. Um Be-
schreibungen kann und muss man kämpfen. 
Könnte es statt Musikerinnen und Musi-
ker, Künstlerinnen und Künstler nicht ein 
einziges Wort dafür geben? Zum Beispiel 
«Künstla» und «Musika»? Die Gangstas ha-
ben das schon lange begriffen. Und unsere 
KorrektorIn Petra Meyer würde danken. 
Die Sprache geht vor, die Menschen werden 
nachziehen.

So kann auch dieses Kulturmagazin, das 
Sie gerade lesen, nur von nichts handeln. 
«Ode an die Frauen», «Frauennummer», 
«Frauenquote», «PrimaDonna» – die Realität 

hinkt den Kompensationszelebrierungen 
hinterher. Weibliche Wesen werden in der 
Realität aufgrund ihres Geschlechts tagtäg-
lich (metaphorisch) gefickt: Die ideologische 
Dauerbesamung von den sackstarken, tor- 
fixierten Fussballidioten und das Dauergefasel 
von schwachen, emotionalen Kindermach-
maschinen feiert Jahr für Jahr, Periode für 
Periode einen neuen Höhepunkt. Juli/August 
2016: Eine fast rein männliche «041»-Redak-
tion macht eine Frauennummer. Und, oh, 
ja, ja, ja, jaaa, diese Frauennummer passt so 
wunderbar zum jedes Jahr von der Redaktion 
schon im Januar gefürchteten Sommerloch 
(unzweideutig), das man für dieses Mal nicht 
mit Seen (2015), der Emmenbronx (2014) 
oder Michael Haefliger (2013), sondern mit –  
eben, nichts, stopft. Fanni Fetzer (Seite 14 
in diesem Heft) hat völlig recht, wenn sie 
sagt: «Möglicherweise schwingt im Begriff 
[«PrimaDonna»] auch die Hoffnung mit, dass 
es so bleiben möge: Die Frau als Ausnahme, 
nicht als Regel.» Stellen Sie sich vor, das 
Lucerne Festival widmete das Festivalthema 
einer bestimmten Hautfarbe. Sähen Sie da 
nicht auch schwarz?

Zigarette danach
Komplimente, Oden, Widmungen und Hul-
digungen an die Frau entziehen dem dadurch 
als Erhabenes, Spezielles eingeordneten 
Wesen jeglichen Respekt. Den Frauen lässt 
man beim Einsteigen den Vortritt, damit sie 
beim Berufseinstieg das Nachsehen haben. 
Frauen und Männer und alle mehr oder 
weniger sprachbegabten Menschen meinen 
NEIN, wenn sie NEIN sagen. Alles andere ist 
verkappter Sexismus. Ex-Spitzensportlerin 
und selbsternannte Spitzenmutter Anita 
«Gring abe u seckle» Weyermann trällert 
in der Herd-Arena: Frauen seien heute ge-

nug gleichberechtigt. Wer braucht Männer, 
wenn man solche Frauen hat? Derweil regen 
sich einige in ihrer fachmännischen Kunde 
beleidigten EM-2016-Schwänze auf Twitter 
über die erste weibliche Männerfussballkom-
mentatorin auf. #grössenangst.

Mann = stark, Frau = schwach, Katze und 
Kind = härzig. Kategorisierungen erleichtern 
uns den Alltag. Alle = gleich. Wäre kurzfristig 
anstrengend, aber langfristig besser. We have 
to deconstruct gender! Dekonstruktion schön 
und gut, bis die Dekonstruktivisten auf dem 
Zebrastreifen realisieren, dass das Rotlicht 
eben doch nicht nur eine gesellschaftliche 
Konstruktion war. Dekonstruktion = Tropfen 
auf dem heissen Stein.

Die Chauvinisten und Machisten dieser 
Welt haben gemerkt, dass ihre Eigenbe-
schreibungen nichts mehr wert sind. Sie 
sind verletzt und treiben ihre Männlichkeit 
auf die Spitze. Toupet-Trump, Glatzen-Von-
Rohr – der sich beim letzten Sechseläuten 
im selben Satz für «meh Dräck» und eine 
Frauenquote einsetzt – , der rein männliche 
Luzerner Regierungs-Unrat. Sie alle sind 
eine logische Folge des historischen Pendels, 
das immer gehöriger in die Eier schlägt. Es 
tut sich ein Abgrund auf. Ein deutscher 
Philosoph sagte einmal: «Der Mensch ist 
diese Nacht, dies leere Nichts, das alles in 
ihrer Einfachheit enthält – ein Reichtum 
unendlich vieler Vorstellungen, Bilder, deren 
keines ihm gerade einfällt – , oder die nicht 
als gegenwärtige sind. Dies die Nacht, das 
Innere der Natur … Diese Nacht erblickt 
man, wenn man dem Menschen ins Auge 
blickt – in eine Nacht hinein, die furchtbar 
wird –, es hängt die Nacht der Welt hier 
einem entgegen.» Diese Nacht gilt es mittels 
Beschreibungen auszufüllen, mit denen sich 
besser leben lässt.

Oh, du holdes Weib,
Welch unzeitgemässe Zeit /

Ach, ich kann weder dichten noch reimen,
und schreibe lieber einen … /

Text

Von Heinrich Weingartner

Eine Ode an nichts
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LU Z ER N ER AVA N TGA R DIST I N

Sonja Sekula? In Luzern 1918 in eine vermögende Familie 
hineingeboren, der Vater ein ungarischer Briefmarken-
händler, die Mutter aus der Luzerner Confiserie-Familie 
Huguenin. Ab 1936 meist in den USA lebend, doch heimatlos 
zwischen den Welten, in verschiedenen Richtungen und 
meist spontan dichtend, zeichnend, malend. Aufenthalte 
in psychiatrischen Kliniken. 1963 Suizid in Zürich.

Sonja Sekula? Das Luzerner Kunstmuseum besitzt 27 
ihrer Arbeiten: Kleinformate auf Papier (Sekula liebt das 
Ephemere des Zeichnerischen), aber auch viele Malereien. 
Einige waren in Sammlungspräsentationen zu sehen. Das 
Kunstmuseum Winterthur zeigte 1996 ausführlich ihr Werk. 
2008 stellte das Kunsthaus Aarau sie Annemarie von Matt 
gegenüber: Zwei Frauen, Doppelbegabungen beide, an der 
Schnittstelle zwischen Wort und Bild.

Von Niklaus Oberholzer

«Bist du. Ich bin … Ich bin die Grüne, die Dunkel-
schwester ... bin das schrille Rufen der Kranken, bin 
die Angst, bin Lärm und Schmerz, selbst das Lächeln, 
bin das Boot im Moor, das lange Warten, die Selbst-
suchung, ach nimm meine Hand, sei ruhig, denn ich 
leide, denn ich suche ... sinnlos und auf zornige, trübe 
Weise.»

  Sonja Sekula, Juli 1951, Tagebücher

«… bin das lange Warten, 
die Selbstsuchung …»

Sonja Sekula? Die junge Frau ist in New York in Avantgarde-
Kreisen (auch unter Emigranten aus Europa) bestens vernetzt. 
Die Liste berühmter Künstlerinnen und Künstler, denen sie 
begegnete, mit denen sie ausstellt und mit denen sie auch 
befreundet ist, ist eindrücklich. Einige Beispiele: Georg Grosz, 
André Breton, Leonora Carrington, Louise Nevelson, Frida 
Kahlo, Barnett Newman, Jackson Pollock, Ad Reinhart und 
Mark Rothko, Robert Motherwell, Max Ernst, Jean Hélion, 
Louise Bourgeois. Oder John Cage, Merce Cunningham, 
Morton Feldman. Oder Peggy Guggenheim, Betty Parson, 
Jeanne Bucher, um auch Galeristinnen zu nennen.

Unentschieden zwischen Wort und Bild
Viele klingende Namen also. Und Sonja Sekula? Ihr oft enigmati-
sches Werk ist, im Gegensatz zu jenem der Künstler, mit denen sie 
verkehrte, einer breiten Öffentlichkeit nicht oder wenig bekannt. 
Woran liegt es? An einem Mangel an künstlerischen Strategien – will 
heissen, am Verzicht auf Gradlinigkeit, was als ein undogmatisches 
Sich-Verzetteln zwischen den Stilen wahrgenommen werden mochte? 
An der Unentschiedenheit zwischen Wort und Bild, was sie den an 
Malerei Interessierten als bedeutende Künstlerin des Wortes und den 
Literatur-Affinen als bedeutende Künstlerin des Bildes, aber kaum 
jemandem als in beiden Medien in gleichem Masse massstabsetzend 
erscheinen liess? Oder weil ihr als Frau ein Sich-Durchsetzen als 
Künstlerin (und eben nicht nur als Muse) in der von Männern 
bestimmten Welt der Kunst verwehrt blieb? Oder ist es die Qualität 
ihrer Arbeiten, mit denen sie in der höchst lebendigen Kunstszene 
New Yorks ihren eigenen Weg sucht?

Die Ausstellung, die Fanni Fetzer (mit Dominik Müller und 
Heinz Stahlhut) im Kunstmuseum Luzern eingerichtet hat, kann  

Sonja Sekula mit ihrem Werk (ohne Titel, 1942) in André Bretons 
Wohnung in New York, 1945. Bild: zvg
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Der 1. Juli ist ein historischer Tag für das Obwaldner Kulturschaf-
fen: Der Zentralschweizer Kanton regelt die Kulturförderung neu 
in einem Gesetz. Bis dato galten verschiedene Erlasse, wie zum 
Beispiel die Kulturverordnung aus dem Jahr 1985, die aber reform-
bedürftig war. «Gemäss der Obwaldner Kantonsverfassung haben 
Kanton und Gemeinden die Aufgabe, das künstlerische Schaffen 
zu fördern sowie Einrichtungen zu schaffen oder zu unterstützen, 
die wichtige kulturelle Aufgaben erfüllen. Dieser Auftrag wird nun 
im Kulturgesetz konkretisiert», erklärt der Kulturvorsteher Franz 
Enderli. Neben der Kulturförderung werden auch die Denkmal-
pflege, die Archäologie, Bibliotheken und der Kulturgüterschutz 
im Kulturgesetz geregelt.

Kanton Obwalden erhält erstmals ein  
Kulturgesetz

Die wohl wichtigste Veränderung, die das Gesetz mit sich bringt, 
ist laut Enderli die Verankerung des Historischen Museums in ei-
nem eigenen Gesetzesartikel. «Damit soll die grosse Bedeutung des 
Museums für den Kanton unterstrichen werden», so der Obwaldner 
Kulturvorsteher. Neu ist der Kanton verpflichtet, für den Erhalt eines 
Historischen Museums zu sorgen. Dieser Auftrag kann aber auch an 
Dritte, wie dies seit geraumer Zeit der Fall ist, abgegeben werden.

Das neue Gesetz löst weder neue Aufgaben noch wesentliche 
Mehrkosten aus. Es gibt also weder weniger noch mehr Geld für 
das Obwaldner Kulturschaffen. Mit dem neuen Kulturgesetz in 
Obwalden stehen in der Zentralschweiz nur noch Schwyz und Uri 
ohne Kulturgesetz da. (phi) 

Samstagabend, 9. April 2016, Obergrund-
strasse 99: Eine lose zusammengewürfelte 
Gruppe aus rund 50 Aktivisten, Jungpo-
litikern und Mitläufern besezt eine Villa. 
Dem seit mehreren Jahren leer stehenden 
Haus soll wieder Leben eingehaucht wer-
den. Damit entsteht in Luzern «ein Raum, 
in dem alternative Kultur und Austausch 
spontan, unkompliziert und ohne Verbind-
lichkeiten gegenüber Behörden möglich 
sind», wie die Gruppe Gundula am Tag der Besetzung auf Facebook 
geschrieben hat. Drei Wochen dauerte die Besetzung. Dann zogen 
die Zwischennutzer auf Druck des Besitzers aus. Was bleibt?

Zuerst einmal Strafanzeigen wegen Hausfriedensbruch gegen 
diverse Personen. Die Luzerner Polizei, so ein Mitglied der Gruppe 
Gundula, habe wahllos Leute vorgeladen. Auch solche, die nur 
auf Facebook ihre Sympathien mit der Besetzung zum Ausdruck 
gebracht haben. Der Gruppe gut gesinnte Anwälte werden sich der 

Gundula wird Stella Matta (†)
Anzeigen annehmen und bei allfälligen 
Bussen sollen Solidaritätspartys das nötige 
Geld auftreiben. Ein weiteres und viel 
wichtigeres Überbleibsel der Zwischen-
nutzung sei aber die Bestätigung für ihr 
Engagement. «Hunderte Menschen haben 
sich mit unserer Idee, Luzern wieder leben-
diger zu machen, solidarisiert. Wir wollen 
weiterhin für Freiraum kämpfen», erklärt 
ein Vertreter der Gundula-Bewegung. 

Diesen Worten hat die Gruppe Taten folgen lassen: Am 11. Juni 
wurde eine Immobilie an der Sternmattstrasse 68 besetzt. Unter 
dem neuen Namen Stella Matta wollen die Menschen aus dem 
Gundula-Kollektiv für eine Stadt einstehen, «die nicht nur wenigen 
zugute kommt», wie in einem Communiqué geschrieben wurde. 
Sie wollen eine Stadt, «in der Freiraum nicht nur eine Floskel im 
Wahlkampf ist». Nachtrag: Stella Matta wurde in der Nacht auf den 20. 
Juni von der Polizei geräumt. (phi)

 den Besuchern helfen, ihre eigenen Antworten auf solche Fragen 
zu finden. Die in schön rhythmisiertem Wechsel der Räume wir-
kungsvoll präsentierte Schau vereinigt rund knapp 90 Werke von 
Sonja Sekula und etwa 50 von ihren Freunden. Von diesen höchst 
illustren Freunden aus Europa und Amerika, denen in Luzern bisher 
noch nie zu begegnen war, stammen teils bedeutende Werke, die 
Einblick geben in eine lebendige Atmosphäre des künstlerischen 
Aufbruchs. All diese Werke Sekulas und ihrer Freunde erst ausfindig 
zu machen und sie dann hier zusammenzuführen, ist ein grosses 
Verdienst des Hauses. 

Der Besuch dieser für Luzern ausserordentlichen Ausstellung 
ist allerdings trotz der filmreifen Biografie Sekulas keine einfache 
Sache: Manche Werke erfordern schon ein geduldiges und genaues 
Hinsehen, will man sich klar werden über Sonja Sekulas sehr Bis SO 25. September, Kunstmuseum Luzern

persönliche Suche nach Eigenständigkeit innerhalb der amerika-
nischen und der (surrealistischen) europäischen Avantgarde. Eine 
wesentliche Hilfe dazu leistet auch der umfangreiche Katalog mit 
seinen klugen Aufsätzen und den vielen Abbildungen.

Neben Sonja Sekula sind folgende Künstlerinnen und Künstler 
in der Ausstellung vertreten: Robert Barrell, Louise Bourgeois, 
Peter Busa, Joseph Cornell, Marcel Duchamp, Max Ernst, Arshile 
Gorky, Balcomb Greene, Jean Hélion, Wifredo Lam, Roberto Matta, 
Robert Motherwell, Louise Nevelson, Barnett Newman, Jackson 
Pollock, Alice Rahon Paalen, Mark Rothko, Kurt Seligmann, Sophie 
Taeuber-Arp, Mark Tobey, Maria Helena Viera da Silva, Walker 
Tomlin, Steve Wheeler.
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Mit der NEAT-Eröffnung stand der Gotthard 
einmal mehr im Mittelpunkt der Schweiz, 
ja sogar der Welt. Und mit ihm die zwei 
grossen Identitätsmythen unseres Landes: 
seine steinerne Sperrigkeit – die Trutzburg 
in den Alpen – und deren technische Beherr-
schung – das innovative Zentrum Europas. 
Am Gotthard treffen diese beiden Schweiz-
bilder als Transit und Réduit aufeinander, 
in einer Region, wo junge IT-Firmen kühle 
Stollen mieten und die Bevölkerung langsam 
überaltert. Hermann Burgers «Künstliche 
Mutter» entstand zwei Jahre nach der Er-
öffnung des ersten Autotunnels 1982, nun, 
kurz nach dem nächsten grossen Durchstich, 
findet der Text seinen Weg auf die Bühne.

Schöllkopf im Gotthardstollen
Um die Durch- bzw. Überquerung des Gott-
hards, die vom Teufel bis Suworow schon so 
viele beschäftigt hat, geht es auch in Her-
mann Burgers Roman. Wolfram Schöllkopf, 
Privatdozent für Literatur und Gletscherkun-
de, verliert seinen Lehrauftrag an der ETH. 
Der seelisch und körperlich schwer Lädierte 
leidet zudem an einer «Unterleibsmigräne», 
ominösen Penisschmerzen, deren Heilung 
die Schulmedizin aufgegeben hat. Nur noch 
von einer Heilklinik im Innern des Gotthards 
verspricht sich Schöllkopf Rettung – wenn 
sie ihn überhaupt aufnimmt. Denn erst 
nach einem militärischen Tarnmanöver 
gelingt es dem Patienten von Göschenen 
in den Berg ein- und zum Stollen durch-
zudringen. Die psychosexuellen Probleme 
des Kranken werden hier explizit, ihre Be-
handlung erfolgt durch abgedrehte Esoterik 
und handfeste Erotik. Nachdem Schöllkopf 
sich selbstherrlich für geheilt erklärt hat, 
verlässt er den Gotthard durch die Südpforte. 

In einem grandiosen Tessiner Finale stirbt 
der Gelehrte.

Von «Schöllenen» zur «depressiven 
Operette»
Dieser Stoff beschäftigt Michel Roth schon 
lange. Selber in der Innerschweiz aufge-
wachsen, entdeckte er 2000 die Region als 
Motiv für seine erste grössere Komposition. 
Dabei stiess er auch auf Burgers Roman. Nur 
als «Hintergrundleuchten» sei Schöllkopf 
in seinem Stück «Schöllenen» aufgetaucht, 
eine mögliche Übersetzung auf die Bühne 
liess Roth aber nicht mehr los. Neun Jahre 
später erlaubte ihm ein Werkbeitrag des Kan-
tons Luzern, den Romantext zum Libretto 
umzuschreiben. 

Mittlerweile hat sich Roth als Komponist 
viel mit literarischen Vorlagen beschäftigt; 
2007 vertonte er Robert Walsers «Spazier-
gang», die Adaptionen von Walsers «Räu-
bern» und Kafkas «Der Bau» folgten 2011. 
Aber «Die Künstliche Mutter» ist Roths 
erste Oper und sein Verhältnis zu dieser 
Gattung ist ein gespaltenes: «Als ich mein 
Libretto zusammen mit dem Regisseur Nils 
Torpus überarbeitet habe, nannten wir es 
eine ‹depressive Operette›, weil wir die be-
deutungsschwere Aura, welche die Oper 
in der Neuen Musik immer noch umgibt, 
brechen wollten.»

Neue Musik, neue Ironie
Der ironische Bruch mit der (Literatur-)
Geschichte, den Hermann Burger in seinem 
Roman zelebriert, dient darum als Vorbild 
seiner musikalischen Bearbeitung. Roth 
integriert musikalische Materialien, auf die 
der Text anspielt, etwa Marschmusik oder 
eine Ländler-Polka. Dem sind lange Quellen-

studien, unter anderem im Nachlassarchiv 
Burgers, vorausgegangen. Die Fundstücke 
habe er dann analog zur Burgers Poetik 
der «schleifenden Schnitte» bearbeitet, eine 
Technik, mit der Burger vermeintliche Tat-
sachen «zur Kenntlichkeit verfremdet» hat.

Auch die instrumentale Besetzung des 
Ensembles Phoenix Basel ist unorthodox: 
Sie besteht aus vielen Blechbläsern, einigen 
Holzbläsern und nur wenigen Streichern. 
Die übliche Orchesterbesetzung ist, so Roth, 
«auf den Kopf gestellt«, ebenso überwiegen 
die tiefen Instrumente. «Keine Harmonie 
ist ‹geschenkt›, die Klänge selber sind so 
widerständig wie der literarische Stoff und 
Burgers Sprache.»

Zwischen Himmel und Hölle
Das Ringen um die richtige Sprache, das 
den Autor und seine Figur gleichermassen 
umtreibt, steht denn auch im Zentrum von 
Roths Oper. Wenn Schöllkopf die «Mutter-
sprache» auf Althochdeutsch verflucht oder 
sein «Schmerzensesperanto» in medizinische 
Fachtermini kleidet, lotet er immer auch aus, 
was und wie man am Gotthard, im existen-
ziellen Limbus zwischen Himmel und Hölle, 
noch sprechen kann. Roth, der als Professor 
an der Musikhochschule Basel unterrichtet, 
stellt der literarischen Sprachkrise ein mu-
sikalisches Krisenkonzept mit erweitertem 
Dur und Moll zur Seite: Die gegen Himmel 
strebende Obertonleiter kämpft gegen eine 
zur Hölle fallende Untertonleiter. Gemeinsam 
sollen sie den Berg in seiner schrecklichen 
Herrlichkeit zum Klingen bringen. 

Der Gotthard ertönt

Der Komponist und Musiktheoretiker Michel Roth hat Hermann Burgers kolossalen Roman «Die 
Künstliche Mutter» als Oper adaptiert. Die Erstaufführung findet nächsten Monat im Südpol im 
Rahmen des Lucerne Festivals statt und verspricht einen ironisch-frischen Zugang zur Neuen Musik. 

Von Elias Zimmermann

Die Künstliche Mutter, FR 2. und SA 3. Sep-
tember, 19.30 Uhr, Südpol, Luzern
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Kalter Kaffee

G E F U N D E N E S  F R E S S E N

war im Jemen während langer Zeit beliebter 
als der Kaffee aus den gerösteten Bohnen. 
Der war teuer und vor allem für den Export 
bestimmt. Die Einheimischen bereiteten also 
ein Getränk mit der Frucht und nannten es 
«poor man’s coffee». Geschmacklich erinnert 
Qishr eher an Tee denn an Kaffee: Blumige 
Noten wie Hibiskus oder Minze herrschen 
vor, aber auch Aromen von roten getrockne-
ten Früchten und einer feinen Säure wie die 
des Rhabarbers charakterisieren den Aufguss. 

Auch in El Salvador kennt man ein fast 
identisches Getränk, da unter dem Namen 
Cascara oder Pergamino. Werden Kaffee-

Vor einigen Wochen versuchte die Armee 
im Süden Jemens ein von der Regierung 
verhängtes Verbot der Volksdroge Khat 
durchzusetzen. Ganze Lastwagenladungen 
des Krauts wurden konfisziert und vernich-
tet. Die meisten Jemeniten berauschen sich 
mit den Blättern des Khatstrauches, der 
volkswirtschaftliche Schaden ist immens, 
Millionen Arbeitsstunden sollen durch die 
Droge verloren gehen. Damit soll nun Schluss 
sein – es bleibt den Jemeniten eine Lieblings-
Stimulanz, die oft zusammen mit Khat kon-
sumiert wurde: Qishr. Qishr ist ein Aufguss 
aus getrockneten Kaffeefruchthülsen und 

kirschen an der Sonne getrocknet, brechen 
die Hüllen der Früchte auf und geben die 
Bohnen frei, die noch immer von einem 
feinen Häutchen geschützt werden, dem 
Pergamino. Vollständig getrocknet, lässt sich 
auch dieses durch Schütteln von der Bohne 
trennen. Das Getränk aus dem Häutchen, 
ganz ohne Fruchtfleisch, ist eine wahre Ge-
schmacksbombe.

Cornelius Heggli, Mitinhaber der El Im-
posible Roasters, wurde Pergamino auf einer 
Plantage serviert und die Horwer Kaffeeröster 
entschieden sich, neben der Bohne auch die 
wertvolle Haut aus El Salvador zu importie-
ren. Sie servieren das Getränk in ihrer Röste-
rei. Eine abgefüllte Variante, ein Konzentrat 
oder auch ein fertiger Eistee sollen folgen, 
die Roasters pröbeln noch an der richtigen 
Mischung. Schon jetzt im Offenausschank 
findet man den Horwer Pergamino im Lu-
zerner Restaurant zur Werkstatt.

Pergamino, Cascara, Qishr oder wie man 
den Kaffeefrucht-Tee auch immer nennen 
mag, hat das Zeug zum Sommer-Trend-
getränk. In London sei er das bereits, hört 
man, und werde da eisgekühlt als Fizz mit 
Tonic serviert. Ohne Khat.

Text und Bild: Sylvan Müller 
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LOKAL. NEUSTAHL
MÖBEL AUS DER NEUSTADT LUZERN. PRODUKTION UND HANDEL.
WWW.NEUSTAHL.CH - NEU: LADENLOKAL MI - FR 12 - 18 UHR

Weitere Informationen: 
www.roasters.ch, Kantonsstrasse 30, Horw, geöffnet 
Samstags 11–17 Uhr
www.zurwerkstatt.ch, Waldstätterstrasse 18, 6003 Luzern

DES ALPES
HOT E L R E S TAU R A N T

Furrengasse 3, www.desalpes-luzern.ch

« J U N G E S  G E M Ü S E »
Im neuen
Des Alpes:

LUZERNS TREFFPUNKT FÜR GENIESSER -  EINFACH GUT
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Viele Schutzbauten formen und prägen unsere Landschaft seit 
Jahrhunderten. Eine Ausstellung über die Verbauungen am Rengg-
loch im Museum Bellpark in Kriens dokumentiert dies zurzeit in 
einer länger dauernden Themenausstellung eindrücklich. Es sind 
Eingriffe, die naturgemäss dem Zweck und Nutzen dienen sollen 
und nicht die sensible Integrierung in die Umgebung suchen. Sie 
werden oft als Selbstverständlichkeit aufgenommen und werden 
weit weniger zur Diskussion gestellt als Hochbauten. 

Die Bauwerke, die nicht nur auf ihre physische Kraft reduziert 
sind, sondern ungewollt oder gewollt einen formalen Gehalt besitzen 
strahlen jedoch auch ihren Reiz aus.

So gibt es wunderbare Anlagen, die wie kleine Kunstwerke in 
der Landschaft stehen. 

Die rund drei Kilometer lange Stützmauer zur Enziwigger von 
der Höll bis zur Wiggererhütte ist eine überzeugende Anlage, die 
vor etwa fünfzig Jahren entstanden ist. Sie wurde nach einem 
Unwetter von der Korporation Willisau in Eigenregie im Auftrag 
des Kantons erstellt und ersetzte die damalige Bachverbauung, die 
im Jahr 1972 von der Wasserwucht mitgerissen wurde.

Die Enziwigger entspringt am Nordhang des Napfs und kann 
zu einem reissenden Fluss anschwellen. Durch ein enges Tal fliesst 
sie steil abfallend nach Hergiswil – wird zur Wigger und mündet 
in Aarburg in die Aare ein. 

Geschlossenes Werk fasziniert durch Einfachheit
Von der Höll aus windet sich die Strasse schlangenförmig der 
Enziwigger entlang hoch zum Parkplatz als Ausgangspunkt für 
Napfwanderer. Auf der einen Seite der hanglagige Wald, auf der 
anderen Seite die Wiese, dazwischen die rund eineinhalb Meter 
hohe Stützmauer, die den Fluss von der Strasse trennt. Durch ihre 
gleichförmige Linienführung über eine längere Distanz wird die 
Stützmauer ein bestimmendes und erlebbares Bauwerk.

Ein leichtes Wippen mit dem Fahrzeug irritiert. In gleichmässi-
gem Abstand sind Erhöhungen im Asphalt spürbar, welche auf eine 
eventuelle Oberflächenentwässerung der Strasse hinweisen. Auf 
Nachfrage bei der Gemeinde Hergiswil wird erklärt, dass dies auf die 

Die Stützmauer zur Enziwigger

Am Seetalplatz in Emmen werden wir momentan Zeuge einer Flusskorrektur. Hier wird uns vor 
Augen geführt, welche imposanten Schutzmassnahmen heutzutage notwendig sind, um die Natur-
gefahren zu bannen.

spezielle Konstruktion der Stützmauer mit eingebauten Querriegeln 
zurückzuführen ist. Dies sei eine übliche statische Bautechnik des 
damaligen Ingenieurs Vetter vom kantonalen Tiefbauamt Luzern 
gewesen. In der Region seien einige Rippenmäuerchen mit dieser 
Technik erstellt worden, welche man heute als «Vetterlimauer» 
wiedererkennt. 

Eine elegante Brücke mit seitlichen Flügelbrüstungen quert 
die Enziwigger und erinnert an die Zeit, als Heckflossen an Autos 
noch dazugehörten. Weiter oben ragt ein gerader Betonriegel als 
Brücke aus dem Wald, das wie ein Brett das Bachbett überspannt.

Die seitliche Wiese ist steil und an einzelnen Orten ist ersicht-
lich, dass bei starkem Regen der Hang in Bewegung gekommen 
ist. Einige sichtbare Gräben sind im Gefälle integriert, um das 
Oberflächenwasser in grossen Zementrohren zu fassen, die in 
regelmässigem Abstand unter der Strasse in Flussrichtung in die 
Stützmauer eingelassen wurden. 

Die Anlage bildet ein in sich geschlossenes Werk und fasziniert 
durch ihre Einfachheit. Sie hat durch ihre Einbettung und Linien-
führung etwas Poetisches und es ist zu hoffen, dass sie ihren Reiz 
noch lange halten kann. 

Weitere Schutzbauten
Die Stützmauer sei der Stolz der damaligen Verantwortlichen der 
Korporation Willisau gewesen. Über vier Jahre hinweg wurde mit 
bis zu 16 Arbeitern gleichzeitig daran gebaut.

Die Stützmauer hat dem letzten Unwetter vom Jahr 2005 standge-
halten. Das Tal jedoch wurde davon stark in Mitleidenschaft gezogen. 

In den nächsten Jahren werden weiterhin vermehrt Schutzbauten 
entstehen oder wie das Renggloch in Kriens aufwendig unterhalten, 
das ist absehbar. In welchem Ausmass und mit welcher Technik 
wird sich zeigen.

Peter Humm

Im September gibt es die Möglichkeit, den Streckenabschnitt mit kundiger Führung 
zu begehen: www.werkwandern.ch.

Trutzen den Kräften der Natur: 
Schutzverbauungen. Bilder: zvg
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Für die Doppelausstellung von Graziella Berger (*1965, 
Luzern) und Sabina Gmür (*1957, Luzern) werden die 
Galerieräumlichkeiten aufgeteilt und von den Künstle-
rinnen separat bespielt. Die an den Kunsthochschulen 
in Luzern, Glasgow und Düsseldorf zur Bildhauerin 
ausgebildete Graziella Berger richtet den Fokus ihrer 
künstlerischen Arbeit auf Skizzen- und Notizbücher, 
die seit den 1970er-Jahren entstehen. Die Hefte – die 
sie meist auf Reisen kauft – variieren in Format, Pa-
pierbeschaffenheit und Einbandgestaltung und weisen 
vielerlei Gebrauchsspuren auf. Diese Individualität der 
Objekte zeichnet Graziella Berger mit Farbstiften auf 
Papier und kombiniert sie mit einer dazugehörigen In-
dexierung. Ebenfalls als Zeichnung begleiten Zeitraum, 
Aufenthaltsorte, Masse und Seitenanzahl die jeweiligen 
Skizzenbücher und verdeutlichen den konzeptuellen, 
dokumentarischen Anspruch der Arbeit. Dass sich 
Ordnungsprinzipen auch durch das skulpturale Werk 
von Graziella Berger ziehen, verdeutlicht eine 42-tei-
lige Arbeit aus Hasendraht, Jute und Gips, wovon in 
der Ausstellung zusätzlich eine fotografische Edition 
erscheinen wird. 

Sabina Gmür arbeitet in ihrem Atelier in Zürich, 
wo sie sich mit der unmittelbaren Umgebung und dem 
Festhalten von Zeitlichkeit (und deren Vergänglichkeit) in 
ihrer vielfältigen Ausprägung beschäftigt. Es resultieren 
Malereien von Blüten und abstrakten Fensterpartien, die 
als Symbol für das Vergehen von Zeit eine künstlerische 
Ausgestaltung erfahren. Die Künstlerin bezeichnet ihre 
Arbeiten als «Ablagerungen» und «Lebensfäden», welche 
durch die Sehnsucht nach (Un-)Vergänglichkeit eine 
adäquate Materialisation erfahren. Beispielsweise mittels 
einer Installation aus Jutesäcken und Brennscheiten, die 
als Symbol für den Übergang von Holz zu Asche steht. In 
einer weiteren Arbeit hat Sabina Gmür die Veränderung 
eines Rosengartens während eines Jahres fotografisch 
festgehalten und mittels Postkarten, Skulptur und einem 
zeitlich komprimierten Video übersetzt. 

Die Bildgrösse hinterfragen
Eine einzigartige Aktion organisiert das Künstlerduo 
Alma (Alf Hofstetter, *1956, Glarus, und Max Markus 
Frei, *1958 Luzern) in den grosszügigen Räumlichkei-

In der Galerie Tuttiartluzern am St. Karliquai gibt es keine Sommerpause. Im Gegenteil: Zwei 
Künstlerinnen und ein Künstlerduo realisieren je eine Ausstellung und locken mit detailgetreuen 
Zeichnungen, abstrakten Malereien und einer experimentell-performativen Kunstaktion. 

Kunst, die der Sommerpause trotzt

ten der Galerie Tuttiartluzern. Seit den 1980er-Jahren (mit einem längeren 
Unterbruch) arbeiten die beiden nach selbst auferlegten, konzeptuellen Regeln 
innerhalb der Malerei, Objektkunst und Performances. Alma funktioniert 
dialogisch und reaktionär, zelebriert freie Ansätze in der Gestaltung und hat 
sich intensiv mit dem DIN-A6-Format auseinandergesetzt. Wer diese Klein-
Arbeiten aus der 29-jährigen Zusammenarbeit der beiden Künstler kennt, sollte 
sich am Samstag, 27. August um 16 Uhr vor der Galerie einfinden, um Zeuge 
der Performance «Schnellmalen» zu werden. Die Galerie wird zum Arbeits-
platz umfunktioniert, wobei die Malerei und ihre dimensionale Ausdehnung 
intelligent hinterfragt werden. Mehr wollen die beiden Künstler noch nicht 
verraten. Vorbeigehen und zusehen heisst die Devise, während die offizielle 
Eröffnung am Aktionstag Kunsthoch stattfinden wird.

Michael Sutter

Graziella Berger & Sabina Gmür – About time. Galerie Tuttiartluzern,  
bis SA 23. Juli 
 
Alma, Performance «Schnellmalen», SA 27. August, ab 16 Uhr. Vernissage: 
Kunsthoch SA 3. September, ab 12 Uhr. 14 Uhr: Gespräch mit Daniela Hardmei-
er, Kuratorin. Galerie Tuttiartluzern, bis 1. Oktober 
Alma Almamente – Konzert mit Luigi Archetti und Mario Marchisella,  
SA 1. Oktober, ab 19 Uhr

Graziella Berger, 24 H, Edition 1 und 2/10 Pigmentdruck, 2016. Bild: zvg
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Maude Léonard-Contant arbeitet malerisch-skulpturell, 
wie auch literarisch. Bild: Sarah Mühlebach. zvg

Ambitionierter Alpinisten-Sommer
Abstrakte Gouache-Malereien und lichtdurchflutete Interventionen. Die Alpineum Produzenten-
galerie wird in den Monaten Juli und August zum lebhaften Produktions- und Präsentationsort für 
zeitgenössische Kunst.

Die in Kanada geborene und in Basel wohnhafte Maude Léonard-
Contant (*1979) zeigt in einer Einzelausstellung ein Ensemble von 
kleinformatigen Gouache-Malereien, die mit den im Raum platzierten 
Objekten in einen Dialog treten. Formensprache und Farbschichtung 
der Gouachen weisen auf die skulpturalen Ursprünge der Künstlerin 
hin: Kreise, Striche oder wolkenartige Formen heben sich vom 
Hintergrund ab oder erlauben eine räumliche Tiefenwirkung. Auf 
einem Regal präsentiert, werden sie selbst zu objekthaften Werken 
im Raum. Das Ausstellungsensemble von Maude Léonard-Contant 
ist eine Auseinandersetzung mit dem Objekt und seiner Materialität. 
In der heutigen Zeit umgibt uns eine oft erdrückende Masse an 
Objekten und Gegenständen, die aber doch unabhängig von unserer 
Vorstellung ein Eigenleben zu führen scheinen. Diese Spannung 
zwischen Faszination oder Affinität für das Objekt und Überdruss 

oder Distanz von diesem dient der Künstlerin als Anstoss für ihr 
malerisch-skulpturales wie auch ihr literarisches Schaffen. 

Im Einladungstext zur Ausstellung mit dem Titel «Chatty lot» 
(frei übersetzt: «Geschwätziger Haufen») schreibt die Künstlerin 
aus der Perspektive eines Objektes: «Denn unter meiner glatten 
Oberfläche, in meinem Innern, bestehe ich aus einer Masse von 
sich bewegenden Schichten. Vergessen Sie die anderen Schnorris: 
Die Welt dreht sich unter meiner Schale. Also wirklich, ich wäre 
das ideale Kernstück, wenn ich bloss nicht des Dialogs unfähig 
wäre … schade.»

Seit einiger Zeit beschäftigt sich die Künstlerin mit dem Schreiben 
als eigenständige Kunstform. Der poetische Umgang mit Sprache 
im Einladungstext eröffnet den Besucherinnen und Besuchern 
eine zusätzliche Ebene der Interpretation. So entsteht eine durch  
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weitere infos:     www.hslu.ch/abendkurse

MALEREI, ZEICHNUNG UND FARBE, FIGUR UND  
AKT, ANATOMIE IM FIGÜRLICHEN ZEICHNEN,  

GESTALTEN IN METALL, TIEFDRUCK, LITHOGRAFIE, 
TEXTILER SIEBDRUCK, DIE STRICKMASCHINE  

UND IHRE GESTALTUNGSMÖGLICHKEITEN,  
PLASTISCHES GESTALTEN, DIGITALE FOTOGRAFIE,  

GRUNDLAGEN DER VIDEOPRODUKTION, ADOBE  
INDESIGN, ADOBE ILLUSTRATOR,  

ADOBE PHOTOSHOP.

ABEND-
UND 
TAGES- 
KURSE
2016/17

Gestalten Sie sich weiter

NEU
AUCH KURSE 

FÜR KINDER UND  
JUGENDLICHE

ANZEIGEN

23. JULI – 7. AUGUST
LUZERN

Allmend

Chatty lot – Maude Léonard-Contant. Alpineum Produzentengalerie.  
Bis 16. Juli. 
Öffnungszeiten: DO und FR 16–19 Uhr, SA 11–16 Uhr 
 
Artist in Summer Residence 2016: Sonja Arz  
One night opening show: DO 11. August, 19 Uhr

 die Sprache hervorgerufene Verbindung zwischen den filigranen 
Wandskulpturen, den abstrakten Gouache-Malereien und den von 
Akustikplatten inspirierten Objekten. 

Erfrischende Sommerbrise statt träges Sommerloch 
Erstmals steht die Alpineum Produzentengalerie in der offiziellen 
Sommerpause nicht leer, sondern wird als Gaststudio genutzt. 
Eingeladen für das Kooperationsprojekt mit dem Gelben Haus 
wurde die Berliner Künstlerin Sonja Arz (*1977), die sich in ihrer 
künstlerischen Arbeit in den Medien Malerei, Zeichnung und 
Skulptur bewegt. Während ihres dreiwöchigen Aufenthalts wird 
Sonja Arz sich mit dem Aufenthaltsort Luzern auseinandersetzen 
und unter dem Arbeitstitel «Light» eine raum- und ortsspezifische 
Intervention entwickeln. Am 11. August lädt die Galerie in einer 
«One Night Opening Show» zu einem unmittelbaren Einblick in 
die entstandene Arbeit und zu einem persönlichen Austausch mit 
der Künstlerin. 

Sarah Mühlebach
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Stefan Gritschs (*1951) «Body of Memory» ist ein besonderes, 
sinnliches Buch. Wie es sich anfühlt, wie es riecht. Die Seiten an 
den Rändern marmoriert, das Objekt selbst als Kunstwerk. Der in 
Bern geborene und aufgewachsene Künstler war seit 1986 Lehrbe-
auftragter an der Schule für Gestaltung in Luzern – Ende Juni gab 
der heutige Lenzburger diese Tätigkeit auf. Das Buch mit Texten in 
Deutsch, Englisch und Holländisch ist eine hervorragende Einfüh-
rung in sein Werk, eine wuchtige Hommage an Gritschs 40-jähriges 
Schaffen. In der Einleitung schreibt der Künstler: «Es geht mir um 
Berührung. (...) ich will dazwischen sein, um von da aus Visuelles 
zu realisieren.» Gritsch ist fasziniert von der Materialität, von Farbe, 
Leinwand, Gerüchen und – wir hattens schon – Sinnlichkeit. 

Die Farbe ist bei ihm nicht Mittel zum Zweck, sie ist der Zweck. 
So formt er aus ihr Objekte, baut Blöcke auf, lässt sie trocknen, 
zerschneidet sie. «Im Abbau des Bildes, in der Dekonstruktion 
im Hinblick auf einen Unterschied und im Kombinieren mit All-
täglichem ergibt sich die Möglichkeit einer neuen, veränderten 
Sicht, welche Vergangenes und Entferntes miteinschliesst», erklärt 
Gritsch. Hinter den «Bones», «Prints» und «War Flowers» findet 
sich der Text «Venedig und ein blaues Zimmer in Rotterdam», ein 
Journal, in dem der Künstler sein Werk reflektiert und das zum 

Ausstellung noch am SA 2. Juli, 12–17 Uhr,  
Galleria Edizioni Periferia, Luzern

Stefan Gritsch: Body of Memory.  
Edizioni Periferia, Luzern 2016.  
504 Seiten. Fr. 48.–

Material Arts
Einstieg warm empfohlen wird, um danach durch die hochwertig 
gedruckten Seiten zu mäandrieren. Denn: «Die sichere Waagrechte 
zeigt nur das Glas Wasser oder ein Glas Wein.» (is)

KUNST

COMIC

GÖTTER UND JÄGER
Es ist natürlich nicht einfach, Wildschweine zu 
erlegen, wenn einem der rechte Arm behelfsmäs-
sig an die Schulter genagelt ist – auch wenn man 
Orion heisst und in der griechischen Mythologie 
als grosser Jäger berühmt war. Da hat der andere 
mythologische Jäger, der Schönling Aktaion, die 
besseren Karten. Auf der Pirsch nach Wild, aber 
auch nach Weibern – wenn er etwa in Artemis’ 
Badezuber steigt, während seine Gattin Semele 
mit ihrem affenartig pelzigen Sohn Dionysos 
spielt. Artemis indes, hängebrüstig und behaart, 
lässt den Jäger auflaufen und verwandelt ihn 
in einen Hirsch … Zur gleichen Zeit an einem 
anderen Ort hadert Poseidon (Orions Vater) mit 
seinem Pech beim Fischen – kein Wunder, wenn 
die Angel kaputt ist.

In «Eins führt zum andern» entführt uns der 
Zürcher Comic-Zeichner und Illustrator Andy 
Fischli in einen mythologisch aufgeladenen, in 
kühlen blauen Farben gezeichneten Wald, in 
welchem sich Götter und Gottheiten ein surrea-
les Kammerspiel voll schwarzen Humors liefern. 
Die Götter sind Jäger und Fischer, die Göttinnen 
Mütter, Hausfrauen und Huren, und alle um-
kreisen sich in einer Choreografie des Begehrens, 

Abweisens und Hasses, deren Sinn und Zweck sich 
nie ganz erschliesst. Manchmal ist der Wald auch 
einfach leer, dunkel ragen die Stämme in den 
dunklen Himmel, es regnet oder es schneit, und 
dazwischen liegen Leichen in unterschiedlichen 
Verwesungszuständen – Opfer wilder Tiere oder 
der Schiesskünste Orions? –, die sich philosophi-
sche Wortgefechte liefern.

Die Geschichte, die Andy Fischli erzählt, ist 
bizarr. Sie ist düster, sie ist befremdlich und ver-
störend. Womöglich helfen uns die (einfach zu 
übersehenden) vollständigen Titel und Untertitel 
weiter: «Eins führt zum andern und: Wie man zum 
Tier wird. Ein illustrierter Teufelskreis.» Auch das 
Bild des Walds aus der Vogelperspektive, noch be-
vor die Geschichte einsetzt, ist aufschlussreich: Er 
hat die Umrisse eines menschlichen Gehirns, ein 
Pfad teilt ihn in eine linke und eine rechte Hälfte. 

Fischlis illustrierter Teufelskreis taucht tief ins 
Unbewusste, arbeitet mit Traumbildern und ent-
zieht sich einer klaren Deutung. Am Ende ist der 
Jäger in Hirschgestalt tot und der Leser «so klug 
als wie zuvor» (Goethe, «Faust»), aber um eine 
ungewöhnliche Leseerfahrung reicher.

Christian Gasser

Andy Fischli: Eins führt zum andern.  
Ein illustrierter Teufelskreis. Picaverlag,  
Zürich 2015. 176 Seiten. Fr. 36.–
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Der körperliche Endzwanziger und geistig Minderjährige Josef Bousou 
(Karim Leklou) liebt seinen türkisblauen, putzigen Rennfahrrenault 
und ohrenbetäubenden Electro House aus dem Autoradio – den 
ganzen, langen Tag. Die Dorfbewohnerinnen und Dorfbewohner 
beklagen sich derweil über sein neuerdings immerzu aggressiveres 
Verhalten. Dabei hätten sie eigentlich ganz andere Probleme: Der 
unerwartet heisse Sommer mit seiner sengenden Hitze führt zu 
Wassernot, Missernten und einer die Dörfchenidylle trübende 
Stimmung.

Als die neue, teure Wasserpumpe und andere Gegenstände 
verschwinden, die Dorfschönheit sexuell belästigt und die Gemüter 
immer erhitzter werden, ist der Schuldige gleich vor der Haustüre. 
Josef bestreitet alles, zu Recht und doch im Unrecht. Vor Kurzem 
hat er tatsächlich etwas Schlimmes, im Film nur schwer Anzu-
schauendes gemacht. Und auch jetzt ist er schuldig und doch nicht. 
Eine einfache Schwarz-Weiss-Zeichnung umgeht Autor-Regisseur 
Raphaël Jacoulot, indem er das Geschehen so eigentümlich wie 
möglich darstellt und grossen Raum für Ambivalenz lässt. Man 
weiss nie, ob man jetzt lachen oder weinen soll ob Josef und seinen 
neuesten Eskapaden. Kollateralschaden: einige unfreiwillige Lacher.

Die Parabel vom Wahnsinnigen, der den Wahnsinn seiner 
Umgebung spiegelt, ist uralt. Dorftrottel, Behinderte, Andersartige – 
sie alle sind die Leidtragenden und Schuldigen, wenn die eigenen 

Dorftrottel im Trotteldorf
Hitzewelle in der südfranzösischen Provinz: Wetter und Ernte spielen verrückt. Der moderne Dorf-
trottel Josef ist ver-rückt. «Coup de chaud», ein kleines Provinzdrama mit grossen Ambitionen.

Coup de Chaud, Regie: Raphaël Jacoulot, Bourbaki, ab DO 7. Juli

Probleme nicht mehr verarbeitet werden können. Im Kino sangen 
und singen Kaspar Hauser, der Elefantenmann oder Rain Man ein 
Liedchen davon. Eine besonders geistreiche Neuerfindung dieses 
Motivs bietet «Coup de Chaud» nicht. Dafür sind seine Figuren zu 
typisch und werden selten menschlich fassbar. Es lohnt sich aber 
alleine die Darbietung von Karim Leklou, der mit unberechenbaren 
Glasaugen, leerem Blick und affigem Getue seine Nachbarn und bald 
auch die eigene Familie terrorisiert. Viel Fremdscham und gelegent-
liche Zuschaueraugen mit vorgehaltenen Bequemlichkeitsfingern. 

Wie es dem Genre der Tragödie eignet, endet auch diese Ver-
sion tragisch und ganz im Stil von: Wer nicht passt, wird passend 
gemacht. Ist auch in unserer Provinz an der Tagesordnung. Wenn 
ihre Seelen ausgesaugt, ihr eigentümliches Gefühl für Sprache in 
Alkohol ersoffen und sie für unsere neuesten Sünden nicht mehr 
taugen, spülen wir unsere Dorftrottel die Reuss hinunter. Dem 
heroinabhängigen Tüechlimaa gebe ich noch ein paar wenige 
Jahre. Und immer wieder das Mitleidsmünz vom gerade getätigten 
Migros-Einkauf. Es tut gut, nicht so zu sein wie er. 

Heinrich Weingartner

Trottelig und doch unheimlich: Josef (Karim Leklou). Bild: zvg
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Ganz zum Schluss, im Abspann, sind beide in einem Bild vereint: 
Die Kamera fährt über eine Schwarz-Weiss-Fotografie. Sie zeigt die 
Hündin Lolabelle und den Ehemann Lou Reed nah beieinander. 
Dazu hört man den Reed-Song «Turning Time Around» (ab dem 
Album «Ecstasy», 2001): «Turning time around, That is what love 
is». Dann die eingeblendete Schrift: «Dedicated to the magnificent 
spirit of my husband Lou Reed (1942–2013)».

Laurie Anderson erinnert sich, an gute und an schlechte Zeiten. 
Vor allem an die Jahre mit ihrem geliebten Rat Terrier Lolabelle. Sie 
denkt aber auch zurück an die eigene Kindheit mit dramatischen 
Ereignissen (Einbruch des Kinderwagens im gefrorenen See; eine 
böse Rückenverletzung mit 12, als sie vom hohen Sprungbrett 
statt im Pool am Beckenrand landete). Vergangenes verknüpft 
sie mit Gegenwärtigem, Persönliches mit Politischem, Reales mit 
Geträumtem. Als Bildmaterial verwendet sie Zeichnungen, Ani-
mationen, 8mm-Filme aus dem Familienarchiv, Aufzeichnungen 
von Überwachungskameras, Selbstgedrehtes. Die Anmutung ist die 
eines Experimentalfilms, der sein Material verfremdet, Wackliges, 
Körniges und Doppelbelichtetes neben schöne neue Bilder stellt. 
Anderson ist die Erzählerin mit melodiöser, sanfter Stimme im Off.

Lolabelle war ein besonderer Hund: treuer Gefährte, der, so 
vermutet Anderson, 500 Worte verstand, im Alter erblindete – und 
die Künste ausübte: Eine Tiertherapeutin bringt ihm tatsächlich 
das Klavierspielen bei, Bild und Ton beweisen es. Und mit der Pfote 
pinselte Lolabelle abstrakte rote Bilder. 

Laurie Anderson verbindet in ihrer Collage unterschiedliche 
Motive zu einem poetischen Fluss aus Gedanken und Bildern und 

Laurie Anderson leistet Trauerarbeit in der poetisch-experimentellen Filmmeditation «Heart Of A 
Dog». Eine Hauptrolle spielt ihr geliebter Rat Terrier, die hochbegabte Hündin mit Namen Lolabelle. 

Erinnerungen, Träume und 
Gedanken

natürlich Musik. Alles fügt sich zu einer einzigartigen Meditation 
in einem Filmessay über Liebe, Tod, Verlust, Erinnerung, die 
Kunst und die Gesellschaft. Dies etwa dort, wo der Film die ent-
sprechenden Bilder dazu zeigt: Wie sie die Veränderung vor ihrer 
Haustür in Manhattan nach 9/11 wahrnahm – «alles war plötzlich 
so laut und durcheinander». Die USA verwandelten sich in einen 
Überwachungsstaat.

Und Zitate zuhauf, etwa von – Philosophiestudierende wird es 
freuen – Denkern wie Sören Kierkegaard und Ludwig Wittgenstein. 
Aus Kierkegaards Tagebüchern: «Es ist ganz wahr, was die Philoso-
phie sagt, dass das Leben rückwärts verstanden werden muss. Aber 
darüber vergisst man den andern Satz, dass vorwärts gelebt werden 
muss.» Aus dem «Tractatus logico-philosophicus» die berühmten 
Sätze: «Die Grenzen meiner Sprache sind die Grenzen meiner 
Welt.» und «Wovon man nicht sprechen kann, darüber muss man 
schweigen.» Kryptisch die Worte aus David Foster Wallaces 2011 
posthum erschienenem Roman «Der bleiche König» (§ 28): «Jede 
Liebesgeschichte ist eine Geistergeschichte.» Aus dem Tibetischen 
Totenbuch stammt der Lehrsatz: «Du musst lernen, dich traurig zu 
fühlen, ohne traurig zu sein.»

Urs Hangartner

Hochbegabte Hündin Lolabelle: Konnte 
ausser malen auch Klavier spielen. Bild: zvg

Heart Of A Dog, Regie: Laurie Anderson, Stattkino, ab DO 21. Juli
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TONI ERDMANN
Peter Simonischek ist der Mann mit dem Grusel-
Gebiss. In Bukarest besucht er Tochter Ines und 
gibt sich, der eigentlich Winfried Conradi heisst, 
als Toni Erdmann aus. Er spielt mit im grossen 
ernsten Spiel um Unternehmensberatungsziele. 
Ein Scherz, so wie Winfried/Toni immer gerne 
Scherze macht, die oft auch erschrecken. Sandra 
Hüller spielt die taffe Businessfrau Ines, die ein-
mal mit dem brutalen Vatersatz konfrontiert wird: 
«Bist du überhaupt ein Mensch?» Euphorie dieses 
Jahr in Cannes, auf Kritiker- wie Publikumsseite. 
Gereicht hat es nur für den Kritiker-Preis. Melan-
cholisch-komisches deutsches Ausnahmekino von 
160 Filmminuten, die wie im Flug vergehen. (hau)

Regie: Maren Ade, Bourbaki, ab DO 21. Juli

ELVIS & NIXON
Komisch, aber wirklich wahr, hier im Film sati-
risch aufgepimpt: 1970 kam es zu einer legendären 
Audienz des King of Rock’n’Roll beim damals 
mächtigsten Mann der Welt. Elvis Presley meets 
Richard Nixon. Elvis war von der Wahnidee 
befallen, sich als Undercover-Agent des FBI im 
Kampf gegen die Drogen anheuern zu lassen. Und 
gegen die gefährlichen Beatles zu wettern. Elvis 
flog kurz vor Weihnachten gen Washington und 
verfasste unterwegs einen Brief an Mister Presi-
dent. Nixon mochte sich gedacht haben, dass es 
PR-mässig nicht schaden könnte. So kommt es 
zum Treffen im Oval Office. Michael Shannon 
spielt einen tumben Elvis, Kevin Spacey («House 
Of Cards») ist Nixon. (hau)

Regie: Liza Johnson, Bourbaki, ab DO 14. Juli

LE MIRACLE DE TEKIR
Ein kleines Fischerdorf im Donaudelta am Schwar-
zen Meer. Die unverheiratete Mara wird auf wun-
dersame Weise, nämlich ohne einen Erzeuger zu 
nennen, schwanger und aus dem Dorf ausgestos-
sen. Sie findet als Vertriebene im nahe gelegenen 
Spa-Hotel «Tekir» eine Arbeit. Eine Spezialität des 
Hauses: Unfruchtbare Frauen werden mit dem 
heiligen Donauschlamm behandelt. Im Hotel 
lernt Mara die exzentrische und begüterte Städ-
terin Lili kennen – zwei gegensätzliche Welten 
prallen aufeinander im Film der rumänisch-
schweizerischen Regisseurin Ruxandra Zenide: 
eine spirituell-mystische und eine materielle, hier 
Tradition, da Moderne, einerseits «Aberglaube», 
andererseits Religion. (hau)

Regie: Ruxandra Zenide, Stattkino, ab DO 28. Juli

TRAILER

Ein aussergewöhnliches Hochhaus: Je höher das Stockwerk, umso wohlhabender  
die Bewohner. Bald beginnt nicht nur die soziale Ordnung, sondern auch das  
Gebäude zu bröckeln …

Ab 30. Juni

PETER SIMONISCHEK
SANDRA HÜLLER

TONI
ERDMANN

NACH „ALLE ANDEREN” 
DER NEUE FILM VON MAREN ADE

PREIS 
DER INTERNATIONALEN 

FILMKRITIK 2016

Wilfried und seine Tochter haben sich entfremdet. Deshalb gibt sich der Vater  
als Lebensberater aus und fordert seine Tochter heraus.  

«Ein traurig-komisches Meisterstück» SRF

Ab 21. Juli
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Aussteigen. Der kapitalistischen Gesellschaft den Rücken kehren. 
Selbstversorgung und dadurch Selbstbestimmung. Der Ruf nach 
alternativen Lebensformen scheint heute genauso stark wie zu 
Beginn des 20. Jahrhunderts. Damals haben sich Ida Hofmann und 
Henri Oedenkoven vorgenommen, ihren Traum von einem freien, 
erfüllten Leben zu realisieren. Als idealen Ort dafür erkoren sie einen 
Hügel über Ascona, der schon bald zum Pilgerort von Künstlern, 
Anarchisten und Idealisten wurde und der lebensreformerischen 
Bewegung ihren Namen gab: Monte Verità. Der Berg der Wahrheit 
wird zum Inbegriff von Selbstfindung, sexueller Befreiung und der 
Flucht aus der Bürgerlichkeit, begleitet von einer gewaltigen Eu-
phorie. Menschen aus aller Welt und jeder Kunstsparte fühlten sich 
hingezogen; Dichter wie Hermann Hesse und Gerhart Hauptmann, 
der Komponist Richard Strauss und auch der Psychoanalytiker  
C. G. Jung. Schon vor dem Weggang von Ida Hofmann nach 18 
Jahren zeichnete sich der Untergang der Bewegung ab. «Es kamen 
immer mehr Leute, die vermehrt sich selber lebten statt die Idee. 
Somit brach alles auseinander», erklärt Livio Andreina, der das 
Stück aufgrund einer Anfrage von Monte Verità inszeniert. Heute 
dient der Berg insbesondere als Kongresszentrum mit Teepark.

Italiano, per favore!
«Einen derart komplexen Probeplan hatte ich noch nie», erzählt 
Andreina. Einfach hat er es sich nicht gemacht: Das Laienensem-
ble bezieht er aus Ascona, die Schauspieler aus Luzern. Zudem 
konzipiert er das Freilichtspiel zweisprachig: Italienisch-Deutsch. 
Wie das funktioniert? «Es ist kein Wortstück. In der Inszenierung 
sind der Tanz und die Musik genauso wichtige Bestandteile wie 
die Sprache. Ausserdem ist der Dialog so gestaltet, dass einer itali-
enischen Aussage immer eine deutsche gegenübersteht.» Wer also 
nur Spaghetti und Bologna versteht, findet trotzdem den Rank. Als 
Einstieg in den Theaterabend durchläuft das Publikum in Gruppen 
einen Spaziergang durch den Park des Monte Verità, mit sechs sze-
nischen Überraschungen, bevor das gut zweistündige Stück unter 
einer gedeckten Tribüne im Wald beginnt. «Wie kann man in zwei 
Stunden dieser Thematik gerecht werden? Das war für mich eine 
der Hauptfragen dieses Projekts und eine grosse Herausforderung», 
so Andreina. Um dieser Herausforderung gerecht zu werden, unter-
teilt er das Stück in vier Bereiche, die symbolisch durch Personen 
dargestellt werden: Anarchie, Lebensreform, Psyche und Künste.

Auf die Euphorie folgt Ernüchterung
Über die Bedeutung des Monte Verità und was sich da genau 
abspielte, darüber wissen die Tessinerinnen und Tessiner heute 

BÜHNE

Wenn der theaterkarge Luzerner Sommer nicht viel zu bieten hat, kommt ein Ausflug ins Tessin  
wie gerufen: Das neue Freilichtspiel von Livio Andreina und seinem künstlerischen Team erzählt  
die Geschichte von Aufstieg und Fall der Monte-Verità-Bewegung.

Auf zum Berg der Wahrheit

wie damals wenig Bescheid. Dieses Unwissen war mit ein Grund, 
weshalb Andreina für das Projekt angefragt wurde: Das Stück soll 
eine Möglichkeit bieten, den Reichtum dieses Ortes kennenzulernen. 
«Was ist eine Lebensreform? Wie muss es aussehen, damit es eine 
Lebensreform ist? Das habe ich ein Stück weit versucht zu illustrie-
ren, nicht ohne dabei auf die Fiktion zu verzichten.» Beihilfe dazu 
schaffen ihm die Luzerner Ausstatterin Anna Maria Glaudemans, 
Autor Hanspeter Gschwend, der namhafte Dimitri in der Rolle des 
letzten Monteveritaners, und mit auf der Bühne auch der Luzerner 
Schauspieler Manuel Kühne und Musiker und Tänzer aus dem Tessin. 
Und wie steht Andreina selbst zur Monte-Verità-Bewegung? «Jede 
Utopie fordert ihre Opfer. In Monte Verità entstand eine Idee, die 
mit einer Rieseneuphorie gestartet wurde, mit all ihren Theorien. 
Es folgte das Scheitern und dann die Frage: Was bleibt? Und man 
kommt nicht drum rum: Es bleibt etwas. Sonst würden wir nicht 
dieses Theater spielen.»

Janine Bürkli

Livio Andreina (rechts) arbeitet diesen Sommer im Exil und mit einem 
zweisprachigen Ensemble. Bild: zvg

Monte Verità – Träume eines anderen Lebens, SA 16. Juli bis SA 27. 
August, Ascona.  
Infos und Tickets: www.teatromonteverita.ch.



36

Beginn Oktober 2016, NEU mit DAS + CAS-Modulen
Info-Anlass: D tag, 18. August 2016, 18.30 Uhr

Steinengraben 22, 4051 Basel
www.kulturmanagement.unibas.ch

MAS in 
Kulturmanagement.

KARTON
Architektur im Alltag der Zentralschweiz

KARTON 37 erscheint am 26. August 2016 und widmet sich
thematisch der Frage nach dem Heimatstil einst und heute.

Ich abonniere KARTON für ein Jahr (CHF 25; inkl.Versand) und
erhalte 3 Ausgaben zugestellt. Talon ausschneiden und zustellen an:
KARTON, Luzernerstrasse 71a, 6030 Ebikon.
www.kartonarchitekturzeitschrift.ch

Name, Vorname Unterschrift
Adresse

karton37_ins041_kultmag  21.06.16  10:36  Seite 1

KULTUR AM 
GOTTHARD 2016

URI FEIERT DIE ERÖFFNUNG DES GOTTHARD-BASISTUNNELS 
EIN GANZES JAHR. DER KANTON URI FREUT SICH AUF ZAHLREICHE 

BEGEGNUNGEN IN DER GOTTHARDREGION.

ÜBERSICHT DER KULTURELLEN RAHMENANLÄSSE 
AM GOTTHARD UND IN DER ZENTRALSCHWEIZ AUF 

WWW.UR.CH/NEAT
MIT UNTERSTÜTZUNG VON

ANZEIGEN

192 Seiten, Fr. 23.–

Bestellen unter: verlag@kulturmagazin.ch

Die legendären Vermutungen aus  

dem Kulturmagazin 041 als Buch.  

Jetzt wieder erhältlich.
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John Zorn hat von Anfang an polarisiert. Seine immense Produk-
tivität ist nicht allen geheuer. Seine universalistische Attitüde, die 
Musik, Kunst, Literatur, Film, Theater, Philosophie, Alchemie und 
Mystizismus vereint, kann überfordernd wirken. Lange stand er für 
ein «enfant terrible», das mit Noise und Radikalität provozieren wollte. 
Aber Zorn hat auch keine Mühe, sein Publikum mit herzergreifender 
Kammermusik (Bar Kokhba) oder Easy-Listening-Lounge-Musik 
(The Dreamers) zu unterhalten.

Hardcore und Filmmusik
Der 63-jährige Zorn begann Mitte der 1970er-Jahre mit experi-
mentierfreudigen Projekten die New Yorker Downtown-Szene 
aufzumischen. Seitdem hat er sich längst als Kristallisationspunkt 
für vielfältigste Aktivitäten etabliert. Auf seinem Tzadik Label sind 
Hunderte von CDs mit avantgardistischer Musik in allen Facetten 

erschienen. Mit The Stone verfügt er über ein kleines Konzertlokal 
im East Village, NYC, in dem unter asketischen Bedingungen nichts 
als pure Musik gehört wird und Workshops stattfinden.

Zorn hat Vokalmusik, Kammermusik, Opern, symphonische Wer-
ke und Musik für Tanz-Choreografien komponiert. Er schrieb Dut-
zende von Filmmusik-Werken – seine erste CD «The Big Gundown» 
mit Morricone-Tunes war ein Welterfolg – und initiierte Bands, von 
denen Naked City mit Bill Frisell, Fred Frith und Joey Baron sowie 
Painkiller mit Bill Laswell zu den bekanntesten zählen. Beide waren 
geprägt von Hardcore-Punk, Metal-Jazz, schnellen Schnitttechniken 
(Naked City) und Elektronik (Painkiller).

Masada-Songbook
Ein wahres Mammutwerk von Zorn ist sein Masada-Songbook, das 
inzwischen auf über 600 Kompositionen angewachsen ist. Letztes  

Ein Tag des Zorns  
und andere Lustbarkeiten

Gleich sechs Formationen aus New York werden am Jazz Festival Willisau Kompositionen von John 
Zorn aufführen: Ein mutiges und vielversprechendes Statement! Auch die restlichen Programmpunkte 

verheissen ein Festival, das auf Kontinuität und Vielfalt setzt.

Ein Tausendsassa, nicht nur im Jazz: John Zorn. Bild: zvg
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Programmhighlights 
Mit dem Roscoe Mitchell Trio, dem David Murray Quartet und dem Jo-
achim Kühn Trio bringt das Jazz Festival drei Bands, die für Tradition 
und Kontinuität stehen. Der grossartige Tenorist David Murray und sein 
Infinity Quartet treten gemeinsam mit dem Poeten und Spoken-Word-
Künstler Saul Williams auf. Ein ganz anderes Erlebnis ist die französi-
sche Pianistin Eve Risser mit ihrem Trio, die von Neuer Musik, Minimal 
Music und Improvisation geprägt ist.
Neben Peter Schärli stehen mit dem Trio Heinz Herbert und dem Bottom 
Orchestra (Kaspar von Grünigen) zwei weitere Schweizer Acts auf der 
Hauptbühne. Hochkarätige einheimische Musiker sind mit Urs Leimgru-
ber/Alex Huber, Phall Fatale (Fredy Studers Band) oder Qoniak (Mem-
brez, Friedli) auch in der Reihe Intimities und Late Spot vertreten. Bei 
den Zeltkonzerten freuen wir uns auf The Knocked Out Rhythms (Sam 
Gallati, Claudio Strebel) und Long Tall Jefferson. (pb)

Jazz Festival Willisau, MI 31. August bis SO 4. September.  
Weitere Informationen: www.jazzfestivalwillisau.ch

Jahr hat er in einem kreativen Schub mit dem Book Beriah gleich 
noch einen dritten Teil hingeschmettert und von diversen Bands 
uraufführen lassen. Im Kern ist das Masada-Material eine Kombina-
tion von jüdischen Melodien/Themen (Klezmer) und dem Jazz des 
frühen Ornette Coleman Quartetts. Es ist in den letzten 20 Jahren 
in immer wieder neuen stilistischen Kontexten interpretiert worden.

Die Masada-Kompositionen stehen auch im Mittelpunkt von 
John Zorns Marathon am Jazz Festival Willisau. Sechs verschiedene 
Bands werden auftreten, Zorn wird bei zweien selber mitspielen, 
das Spektrum reicht vom Gitarren-Duo über Free Bop bis Metal-
Rock. Die beteiligten Musiker gehören zur Crème de la Crème der 
zeitgenössischen New Yorker Szene, darunter: Marc Ribot, Dave 
Douglas, Joey Baron, Greg Cohen, Cyro Baptista, John Medeski, 
Trevor Dunn, Tyshawn Sorey oder Julian Lage.

Schärlis Rückkehr
Unter den einheimischen Acts, die in Willisau vertreten sind, ragt das 
Peter Schärli Trio feat. Glenn Ferris hervor. Die hochkarätige Band 
des gebürtigen Luzerner Trompeters spielt einen Jazz, der mit seiner 
melodischen Kraft, seiner Eleganz und seinem swingenden Drive 
unweigerlich berührt. Die aktuelle CD «Purge» gibt ein glänzendes 
Beispiel dafür. Schärlis über 30-jährige Karriere als international 
tätiger Jazzmusiker wurde wesentlich durch die Jazzkonzerte in 
Willisau motiviert, die er als Jugendlicher fast ausnahmslos besucht 
hatte. Es ist nicht die erste Rückkehr von Schärli auf die Willisauer 
Bühne – aber eine, die man auf keinen Fall verpassen sollte.

Pirmin Bossart

Hirschmattstrasse 34 -- 6003 Luzern 
041 - 210 23 38 -- www.stereoanlagen.ch
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Letztes Jahr wurde einiges neu beim bereits traditionellen Wett-
bewerb, 2016 gibt’s eine weitere Neuerung: 30 statt wie bisher 25 
Startplätze in sechs Vorrunden-Lokalen stehen zur Verfügung. 
Was einst eine Veranstaltung des Vereins Jugendarbeit Region 
Luzern war, ist 2015 in den Verein Glücklich Events (Träger auch 
des Luzerner Glücklich Festivals) integriert worden.

Marquito Müller ist der neue Projektleiter, früher Booker in der 
Luzerner Boa und bei den Stanser Musiktagen. Heute arbeitet er 
bei Deepdive Music in den Bereichen Booking und Management. 
Für Marquito Müller ist es «eine Herausforderung, die 30 Bands 
für die Startplätze zusammenzubringen». Um das Ziel zu erreichen, 
weibelt er aktiv im Vorfeld an vielen Orten. Er nutzt die Kontakte 
zur regionalen Jugendarbeit, motiviert Bands direkt und via sozi-
ale Medien. Im Vorfeld können Radios gewonnen werden für die 
Sache, namentlich 3fach, Sunshine, Industrie. Studiobesuche von 
teilnehmenden Bands werben im Äther für die Veranstaltung.

Die Bands müssen raus
Zu den Mitmachbedingungen gehört einmal die Altersvorgabe: 
16- bis maximal 25-jährig dürfen die Bandmitglieder sein. Es darf 
auch noch kein Tonträger auf einem Label veröffentlicht sein. 
Ansonsten ist vieles offen, stilistisch sowieso. Wobei, so Marquito 
Müller: «Ein Live-Instrument muss gespielt werden.» Ein Auftritt 
mit lediglich Vorproduziertem (ab Laptop) geht nicht, aber: «Ein 
Plattenspieler zählt als Instrument.» Heute wird die Jury mehr 

Der Zentralschweizer Nachwuchswettbewerb «Sprungfeder» geht heuer in die 18. Runde. Marquito 
Müller, Projektleiter seit 2015, über Sinn und Zweck der Übung sowie zum Thema Nachhaltigkeit.

Bands, bitte kommen!

Vorzeigeschild der Sprungfeder und 
Sänger der 2009-Gewinnerband 
Sway89: Damian Lynn. Bild zvg

MUSIK

gewichtet: Die Publikumsstimmen zählen zu 25 Prozent, die Jury 
bestimmt zu 75 Prozent.

Ein Credo von Marquito Müller lautet: «Die Bands müssen 
raus.» Raus aus den Probelokalen. Viele würden es nicht wagen 
oder nicht wissen, wie man es macht, zu Auftritten zu kommen, 
ein Publikum zu finden. Für die Sieger sei es erst recht wichtig, im 
Sinne von Nachhaltigkeit weiter Resonanz zu finden. Da helfen 
die sogenannten Folgeauftritte: Wer die Sprungfeder gewinnt, 
bekommt einen Vorgruppen-Gig in der Luzerner Schüür, dazu je 
einen Bühnentermin beim Luzerner Glücklich Festival und bei 
Rock The Docks in Zug.

Viel Aufmerksamkeit, nicht immer Konstanz
Nicht zu verachten: der zweckgebundene Studiobeitrag. Der Preis 
ist an ein Studio gekoppelt (also keine freie Wahl wie früher). Im 
Soundfarm Studio in Obernau/Kriens können drei Songs produziert 
werden. «Die Bands können damit machen, was sie wollen», sagt 
Marquito Müller: Ob sie's für einen Tonträger nutzen, aufs Netz 
stellen als Stream oder gar als Gratis-Download, steht ihnen frei. 

Auch Audio-Visuelles gibt’s: Die Finalteilnehmer erhalten ein 
Videodokument ihres Auftritts, von drei Kameras gefilmt und 
geschnitten.

Was bringt’s und wie lange hält es an? Aufmerksamkeit, kurz 
und mittelfristig, ist garantiert. Schwieriger wird’s mit Kontinuität/
Konstanz einer Band. Da kann sich ein Final-Sieger schon mal kurz  



40

Blue Balls ist ja auch noch!
 

«041 – Das Kulturmagazin» verlost beim 
grössten Luzerner Festival je 2 Tickets 
für folgende Konzerte: Vintage Trouble/
Charles Bradley und 2041/Kool Savas

Einfach eine Mail mit Betreff  
«Ja, ich will ans Blue Balls»  

plus das gewünschte Konzert an  
verlag@kulturmagazin.ch  

senden und mit etwas Glück seid ihr dabei.

 danach auflösen. Ein Blick in die Sprungfeder-
Chronik zeigt es: Einige haben weitergemacht. Die 
frühen Final-Sieger Highfish (1999) etwa sind in 
den Nullerjahren in der Indie-Szene recht aktiv 
geblieben. Oder die Zweitplatzierten der ersten 
Ausgabe 1998 Made in Mind aus (damals noch) 
Willisau: Etliche Jahre und drei Alben lang war 
die Band mit ihrem Powerpop präsent. 2006 siegte 
beim Final im KKL eine Band namens The Classic 
aus dem Rontal. Die gab’s nicht mehr lange, aber 
aus ihr hervorgegangen sind Alvin Zealot und 
Kapnorth. Oder die Krienser Sway89, Teenies im 
Siegerjahr 2009: Ihr Sänger Damian Lingg, damals 
18, hat 2015 unter dem Namen Damian Lynn sein 
Album-Debüt «Count To Ten» veröffentlicht.

Urs Hangartner

MUSIK
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Anmeldephase Bands: 1. Juli bis 11. September  
Vorrunden in Luzern (Treibhaus), Kriens (Südpol), Horw (Zwischenbühne), Stans (Senkel), 
Sursee (Kulturwerk 118) und Zug (Industrie 45), SA 15. Oktober  
Finale, SA 3. Dezember, Schüür Luzern 
Alle Informationen unter: www.sprungfeder.li

Die Gewinner seit 1998

1998 Supernatural (Luzern)
1999 Highfish (Hochdorf)
2000 Soundscape (Marbach)
2001 Frenetic Silence (Sursee)
2002 Grain (Luzern)
2003 Lird van Goles (SZ)
2004 Pray for Dolly (Kleinwangen)
2005 The Bucket (Hochdorf)
2006 The Classic (Dierikon)
2007 Implosion Circle (Meggen)
2008 (Pause) 
2009 Sway89 (Kriens)
2010 Without Problems (Rothenburg)
2011 End of Silence (NW)
2012 Stuck in Traffic (ZG)
2013 Nevermind (ZG) 
2014 In Limbo (Sursee)
2015 Shoot The Satellite (Luzern)
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WhatsApp, Stibe?
Stefan Zihlmann, Kilian Mutter (Ex-Musikchef Radio 3fach,  

Booking-Agent bei Just Because in Zürich)

In dieser Kolumne whatsappt Stefan «Stibe» Zihlmann einmal im Monat 
mit jemandem aus der Zentralschweizer Kulturszene über das lokale und 
aktuelle Musikgeschehen.

SOUNDS

SOMMERSONNE IM FOLK-GEWAND
Die Luzerner Singer-Songwriter-Szene ist um eine Exponentin reicher: Jas-
min Larue hat vergangenen April ihr Debütalbum «Feels Like Coming Home 
And The Blues» getauft. Auf ihrer Facebook-Seite nennt sie Mani Matter 
und Jason Mraz als musikalische Einflüsse. Sie besingt orange gefiederte 
Vögel, verregnete Strassen und weggewaschene Erinnerungen – Jasmin 
Larues Texte zeugen von einer ganz besonderen Wahrnehmung der Welt, 
die uns umgibt. Die Mitspieler dürften in Luzern nicht unbekannt sein: 
Silvan Koch beispielsweise kennt man unter anderem von Faber oder Ve-
rona 3000, Sebi Schwarz von Maple Tree Circus. Dementsprechend finden 
sich unter den neun Stücken auch Nummern mit einem Hauch Country 
und einer Prise Banjo wie «Not Like May» oder «Care». Unter den sonst 
tendenziell eher melancholisch-nostalgisch-verträumten Songs sorgen diese 
für willkommenes Tempo und rhythmische Akzente. Summa summarum: 
Geschichten, die das Leben schreibt, erzählt in leichtfüssiger Popsprache – 
wenngleich man den im Titel erwähnten Blues wohl vergebens sucht. Die 
Heimkehr-Stimmung erklingt aber zweifelsohne. Sonntagsfrühstück auf 
dem Balkon zu «Coleraine»? Jasmin Larue macht mit ihrer freundlichen 
Heiterkeit den inzwischen angebrochenen Sommer noch sonniger. (kat)

HEAVY BRÖTCHEN
Vor einem Jahr in der Teiggi in Kriens aufgenommen, gärt die Hefe dieser 
Improvisation auch auf CD weiter. An der imaginären Teigmaschine stehen 
Saxofonist Christoph Erb und Bratschist Frantz Loriot. Erb gehört zu den 
umtriebigsten Impro-Musikern in unseren Breitengraden. Er spielt regel-
mässig auch mit Leuten aus Chicago. Der französisch-japanische Bratschist 
Frantz Loriot hat jahrelang in Paris und New York gearbeitet, unter anderem 
im String Quartett von David S. Ware. Jetzt hat er sich in Zürich nieder-
gelassen. Die beiden generieren ein paar abenteuerliche Szenerien mit mal 
flächigen, mal aufgereizt schwirrenden Sounds. Manchmal scheint Loriots 
Viola gleichsam flüssige Klänge abzusondern, ein anderes Mal rumort sie 
wie eine Maschine. Auch Erb bläst und flatterzüngelt sich erfinderisch ins 
Geschehen. Klanglich sind bei diesem Duo ein paar prächtige Koinziden-
zen zu erleben. Selbstvergessen und doch konzentriert bewegen sie sich 
durch die Unrast und Schönheit dieser fünf längeren Tracks. Die Hefe ist 
aufgegangen, die Brötchen schmecken heavy. (pb)

Jasmin Larue: Feels Like Coming 
Home And The Blues

Live: FR 26. August, 19.30 Uhr, 
Freiluft Film Altdorf

Erb/Loriot: Sceneries 
(Creative Sources)

Kilian Mutter
Hoi Stipsikopf, mein Guter. Du, Züri & die Bookingwelt sind 
ein hartes Pflaster, aber ich schlag mich glaubs gar nicht 
so schlecht.

Stefan Zihlmann
Hoi Kilimaus, wollte vorher noch den Helfenstein Remo 
anchatten. Er hört ja auf Ende Sommer im Südpol als 
Musikchef auf. Hab ihn leider nicht erreicht. Wahrscheinlich 
das falsche Medium. 

Stefan Zihlmann
Hast du dich gut in Züri eingelebt? Wie läuft das 
Hooker-Business?

Stefan Zihlmann
Sorry, Booker-Business mein ich

Stefan Zihlmann
Da du wahrscheinlich unsere Luzerner Musikszene nicht 
mehr auf dem Radar hast noch zwei Tips: 2 Girls 1 
Cupnorth und M/X + F/M = Kackmusick. Zieh es dir doch 
mal auf Myspace rein. 

Kilian Mutter
Danke für die Tips! Ich bin da tatsächlich ein wenig 
stehengeblieben, muss ich ehrlich gestehen. Und ganz 
ehrlich: Seitdem Samuel Savenberg und Emm nicht 
mehr gemeinsam eingängige Hits für Joan & The Sailors 
schreiben, interessiert mich dieses Szenengeschwurbel 
kaum noch.

Stefan Zihlmann
Vermisst du Luzern trotzdem manchmal?

Kilian Mutter
Ich bin immer noch oft in Luzern, meistens am 
Wochenende, so gehen all die guten Freundschaften nicht 
verloren. Und wie es aussieht, ziehe ich bald wieder zurück 
nach Luzern

Stefan Zihlmann
So genug Rosamunde Pilcher. Erzähl mal, hast du noch 
eine schlüpfrige Backstagegeschichte auf Lager?

Kilian Mutter
Die englischen Rocker von Fat White Family waren tough. 
Bei ihrem Konzert auf dem Buskers Festival in Lugano 
letzten Sommer bat mich eines der Bandmitglieder – 
sichtlich auf Entzug – darum, im doch bitte irgendwo eine 
gute Nase voll (you know) aufzutreiben. Nachdem ich ihn 
freundlich darauf hingewiesen hatte, dass ich sein Booker 
und nicht sein Dealer sei, zog er mürrisch von dannen, um 
nur 10 Minuten später - scheinbar aus dem Nichts - im 
Zuge eines Wutanfalles das ganze Backstagemobiliar 
hinter der Bühne über den Haufen zu werfen. #goodtimes

Kilian Mutter
Sorry, meine Konzentration lässt nach. Ich geh mir nur 
rasch die Nase pudern. Be right back.
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Ferien, Zeit, aber keinen Blassen, was lesen? Unsere Literatur-
kritiker schaffen Abhilfe und stellen ihre Lieblingsbücher vor. 

In Sommerlektüren

MIT DEM BÜRO AN DEN STRAND
Nichts Dümmeres als der Tipp, das Büro mit in die Ferien zu 
nehmen. Dennoch lohnt sich eine solche Überlegung, denn der 
Romanzyklus «Das Büro» des Holländers J.J. Voskuil ist mehr 
als eine pingelig exakte Beschreibung des Büroalltags seines 
Helden Maarten Koning. Indem Voskuil haarklein die mensch-
lich-allzumenschlichen Regungen festhält, die dem Arbeitsleben 
den Stempel aufdrücken, schafft er eine faszinierende Comédie 
humaine voll grossartiger Dialoge und Charaktere. Sein Held 
Maarten, den er über 30 Jahre lang begleitet, ist ein Spezialist 
darin, sich selbstquälerisch zu befragen und zu beobachten: Wie 
arrangiere ich mich mit den Demütigungen des Alltags, wie 
kontrolliere ich die Wut in mir? Geradezu heroisch hält er sein 
unglückliches Bewusstsein aus. Gerade darin steckt ein immenses 
Suchtpotenzial für die Lesenden. Wir haben mehr und mehr Teil 
an einem Leben, das zum Spiegel unseres eigenen Menschseins 
wird, bei und neben der Arbeit. Vor allem aber ist «Das Büro» 
auch ein hochkomisches Buch. (bm) 

EIN TÄNZCHEN ERLESEN
Die modernen Mythen sind aus Celluloid gemacht. Fred Astaire (1899–1987) 
gehört zu ihnen, beispielsweise in Filmen wie «The Gay Divorcee» (1934) oder 
«Top Hat» (1935). Geleitet von seiner Faszination für den fantastischen Tänzer 
hat Perikles Monioudis einen Roman darüber geschrieben. Im Privaten scheu 
und zurückhaltend, sich selbst als hässlich empfindend, widmete er in der 
Kunst alles der vollendeten Schönheit im virtuosen tänzerischen Ausdruck. 
Doch alles Schöne kennt eine Kehrseite: den Verfall. In diesem Spannungs-
verhältnis legt Monioudis sein Lebensbild an, das sich vom Korsett der reinen 
Faktizität befreit und hinzu imaginiert, was sich dem historischen Blick verwei-
gert. Er lässt die circensischen Momente der ersten Filme wieder aufleben und 
hält dem Helden die Vergänglichkeit seiner Kunst vor Augen. Der Romantitel 
«Frederick» bezeugt eine Intimität zwischen Tänzer und fasziniertem Autor. 
In dessen Augen ist Astaire der Prototyp des Künstlers, der das ewig Schöne 
sucht und selbst dennoch sterblich ist. (bm)

KOPFÜBER BETRACHTET
Auf einer Provinzbühne steht ein heruntergekommener Come-
dian, Dovele, und treibt seine schalen Spässe unter Niveau und 
Gürtellinie. Im mässig amüsierten Publikum sitzt ein Freund 
aus Kindertagen, den jener Dovele inständig gebeten hat, sich 
seine Show anzuschauen. Ein Abend zum Vergessen, macht es 
den Anschein – bis etwas aus der Spur gerät und Dovele eine ei-
gene Geschichte zu erzählen beginnt, die überhaupt nicht mehr 
lustig ist. Das Publikum protestiert, verlässt teils den Saal. Der 
aus seiner Lebensstarre auftauende Freund und ein paar wenige 
bleiben und werden Zeuge, wie Dovele an den Kern seiner Tra-
gödie rührt. Um die Welt zu ertragen, ist er als Kind nur noch auf 
Händen gegangen. Der Abend misslingt zur Gänze und gelingt 
zugleich auf berückende Weise. Mit einer verblüffend kantigen 
Sprache orchestriert Grossman eine Geschichte, die eindrücklich 
von Gewalt, Verrat, Tod und Trauer in einer Gesellschaft erzählt, 
die sich längst rohe Sitten angeeignet hat, sodass sie nur kopfüber 
noch auszuhalten ist. (bm)

GUATEMALTEKISCHE SCHNITZELJAGD
Roberto Bolaño, der viel zu früh an einem Leberleiden verstorbene Autor von 
Meisterwerken wie «Lumpenroman», «Die wilden Detektive» und dem Opus 
Magnum «2666», das vom Literaturkritiker Stefan Zweifel als «Endmoräne 
der abendländischen Avantgarde» bezeichnet wurde, dieser Bolaño nennt 
den Guatemalteken Rodrigo Rey Rosa einen «vollendeten Meister, der beste 
meiner Generation.» Will was heissen. Rey Rosa verbrachte auch längere Zeit 
bei Paul Bowles in Marokko, wo der Roman «Tanger» entstand, in dem ein 
junger Kolumbianer in der gleichnamigen Hafenstadt seinen Pass verliert und 
sich allmählich abhanden kommt. Auf jeden Fall ist die Messlatte hoch gelegt 
bei seinem jüngsten Streich, «Die Gehörlosen», und die hält sich mühelos 
oben. Es ist ein atmosphärisches, packendes Buch, das mit dem Verschwinden 
zweier völlig Gegensätzlicher Protagonisten beginnt: Andrés, dem gehörlosen 
Maya-Jungen, und Claire, des reichen Don Claudios Tochter, in Guatemala 
City. Ein verliebter Leibwächter macht sich auf die Suche – und sich dabei 
selbst schuldig. (is)

Perikles Monioudis: Frederick. 
Roman. dtv, München 2016.  
222 Seiten. Fr. 29.90

J. J. Voskuil: Das Büro. Band 4:  
Das A. P. Beerta-Institut.  
Übersetzt aus dem Niederländischen von Gerd Busse. 
Verbrecher Verlag, Berlin 2015.  
1071 Seiten. Fr. 45.90
Demnächst erscheinen soll der Band 5. 

Rodrigo Rey Rosa: Die Gehörlosen. 
Aus dem guatemaltekischen Spanisch 
von Anna Gentz.  
Septime Verlag, Wien 2016.  
290 Seiten. Fr. 25.–

David Grossman: Kommt ein Pferd 
in die Bar.  
Aus dem Hebräischen von Anne Birken-
hauer. Hanser Verlag, München 2016. 
256 Seiten. Fr. 31.90
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«Was ist unmoralische Literatur? Schädliche Literatur? Zersetzende Literatur? Meiner Ansicht nach leben wir in einer globalen Krisenzeit, 
die unser ganzes Bewusstsein, unsere ganze Redlichkeit und Denkfähigkeit erfordert, und die Antwort ergibt sich daraus: Unmoralisch, 
schädlich, zersetzend ist die Literatur, die uns einlullt; schädlich und gefährlich ist eine Literatur, die abstumpfend und verdummend wirkt. 
Zersetzend und destruktiv ist alle harmlose Literatur.» Jens Bjørneboe

HALLUZINATORISCHES IN PARIS
Ein nahezu Unbekannter war der 1903 in St. Petersburg geborene Schriftsteller 
Gaito Gasdanow, der im Russischen Bürgerkrieg kämpfte und 1923 nach Paris 
kam, wo er sich als Taxifahrer durchschlug, Automobile baute und Dampflo-
komotiven reinigte, bis 2012 sein stupendes Werk «Das Phantom des Alexan-
der Wolf» erstmals in deutscher Übersetzung erschien. Nach «Ein Abend bei 
Claire» (2014) ist «Die Rückkehr des Buddha» der dritte auf Deutsch verlegte 
Roman des russischen Exilautors, der 1971 in München verstarb. Fragmen-
tarisch und schlafwandlerisch zeichnet Gasdanow seinen Ich-Erzähler, einen 
emigrierten russischen Studenten, der plan- und orientierungslos durch die 
finsteren Gassen des Paris der 1920er-Jahre streift und glaubt, ein zweites, ihm 
unbekanntes Ich in sich zur tragen. Der Protagonist wird Häftling in einem 
dubiosen, an George Orwell erinnernden Zentralstaat. Gasdanow inszeniert 
ein faszinierendes Vexierspiel von Traum und Realität, halluzinatorischen 
Zuständen und Visionen, das ganz dem Lebensthema dieses Existenzialisten 
entspricht: dem Schicksal desillusionierter russischer Emigranten im Exil. (bb) 

SCHNITTGEWITTER
Orientierung kommt von Orient und ein Radar hilft dabei. Jürgen Ploog war 
33 Jahre Langstreckenpilot der Lufthansa und daneben eine feste Grösse des 
deutschen Literaturuntergrunds, bis er sich in den 1990ern voll dem Schrei-
ben widmete – oder vielmehr dem Schneiden, wie es bei seiner Arbeitsweise 
mit der Cut-up-Technik von William S. Burroughs und Brion Gysin, wo Texte 
zerschnitten, neu arrangiert und damit einzigartige Assoziationsketten ini-
tiiert werden, heissen müsste. Moloko Print nimmt sich nun mit «Nächte in 
Amnesien» (2014) und nun «RadarOrient» verdienstvollerweise dem – voll-
ständig überarbeiteten – Frühwerk des «letzten Beatniks» (NZZ), «der grauen 
Eminenz des deutschen Untergrunds» (Hadayatullah Hübsch) an. Es sind 
veritable Schnittgewitter, die Ploog zwischen den Buchdeckeln sich entladen 
lässt. «Am Horizont zerfielen Wolkengemälde. (...) Ihre Körper blähten sich 
im Wasserdampf zu wuchtigen Phantomen auf. Strassenlärm drang durch 
geschlossene Fensterläden ...» (is)

ANKLAGESCHRIFT AN DIE MENSCHHEIT
Jens Bjørneboe war ein grosser Säufer und ein mindestens ebenso 
grosser Philanthrop, allerdings ein ob dem Zustand der Gesell-
schaft Konsternierter. Sein Werk ist durchzogen von Abscheu-
lichkeiten, die Menschen einander antun – und der Suche nach 
Auswegen. Als sein Hauptwerk gilt die Trilogie «Geschichte der 
menschlichen Bestialität», dessen Mittelwerk «Der Pulverturm» 
darstellt. Dieser steht im Elsass und ist Zentrum der Nervenheil-
klinik, wo der Ich-Erzähler Vorträge hält. Über die Bestialität und 
ihre Ursache, «Die grosse Angst»: «Wiederum möchte ich von 
der Sinnlosigkeit des Weltraums ausgehen, dem wahnwitzigen 
Feuer unter uns und der Todeskälte über uns.» Er referiert über 
Hinrichtungsarten, Verstümmelungen, spontan oder staatlich 
organisiert: eine Anklageschrift an die Menschheit. Und immer 
wieder: Zuversicht und Zärtlichkeit. Doch die sind ein schmaler 
Grat. So ist es nicht verwunderlich, dass Bjørneboe 1976 ausge-
brannt von Alkoholismus und Depression den Notausgang durch 
Suizid nahm. (is)

ERLESEN

Jürgen Ploog: RadarOrient. Inkl. CD: 
Tapes von unterwegs. Moloko Print,  
Schönebeck 2016. 122 Seiten. Fr. 18.–

Gaito Gasdanow: Die Rückkehr  
des Buddha.  
Carl HanserVerlag, München 2016.  
224 Seiten. Fr. 27.–

Jens Bjørneboe: Der Pulverturm. 
Aus dem Norwegischen von Lillian 
und Ekkehard Boesche.  
Merlin Verlag, Gifkendorf 1995.  
320 Seiten. Fr. 20.–

VERFALL EINES GROSSEN
«F. Scott Fitzgerald war der Grösste von uns allen», bezeugte einst 
Literaturnobelpreisträger Ernest Hemingway. F. Scott und Zelda 
Fitzgerald galten vielerorts als das Glamourpaar Amerikas. Sie 
reisten um die Welt, verprassten ihr Geld und ihr Ruhm endete 
in Trunksucht, Depressionen und einer Ehe, die, wie es Fitzgerald 
formulierte, eine einzige Schlacht war. F. Scott Fitzgeralds Prosa 
besticht durch eine verfeinerte Sprache, welche die röhrenden 
1920er-Jahre in einen unvergleichlich rhythmischen Sound 
hüllt, dem Jazz-Age Form und Farbe verleiht – Fertigkeiten, die 
der Gegenwartsliteratur so schmerzlich fehlen. Stewart O’Nan 
beginnt seine Künstlerbiografie «Westlich des Sunset» 1937, als 
Fitzgerald «The Great Gatsby» bereits verfasst hatte. Erwies sich 
der heutige Klassiker damals als herber Misserfolg, so bedeutete 
die Wirtschaftkrise für den Schriftsteller den Anfang vom Ende. 
Aus akutem Geldmangel beginnt der Star-Autor ein zweites Mal 
für das von ihm ungeliebte Hollywood zu arbeiten und verzweifelt 
daran. «Westlich des Sunset» ist ein einfühlsamer Lebensbericht 
mit Tiefenschärfe, der sich dem unaufhaltsamen Niedergang des 
Genies widmet. (bb) 

Stewart O’Nan: Westlich des Sunset. 
Rowohlt, Berlin 2016.  
416 Seiten. Fr. 29.–
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BUDDENBROOKS AUF INDISCH 
«Ich bin erschöpft vom Konsumieren, vom Nehmen und Raffen und Verbrau-
chen. Ich bin so vollgestopft, dass ich das Gefühl habe, keine Luft mehr zu 
bekommen» erklärt Supratik, die Hauptfigur des neuen Romans von Neel 
Mukherjee, «In anderen Herzen», in seinem Abschiedsbrief an seine Familie 
Ghosh, einer Mittelklassefamilie, die ihr Vermögen in der Papierherstellung 
erworben hat. Mukherjee, der sich von Thomas Manns Epos inspirieren liess, 
zieht die Lesenden in ein unwiderstehliches Erlebnis, in den fantastischen 
Kosmos des Indiens der späten 1960er-Jahre. Das koloniale Erbe ist aus den 
Fugen geraten, Studenten liefern sich mit der Polizei Strassenschlachten, Hun-
gersnöte und Bombenattentate prägen das Land. Mukherjee berichtet aus der 
Sicht der Familie Ghosh, die sich mit dem allmählichen Zusammenbruch ihres 
Firmenimperiums konfrontiert sieht, während Supratik sich den Maoisten 
anschliesst. Mit viel Feingefühl porträtiert Neel Mukherjee eine Gesellschaft, 
in der die Gier des Raubtierkapitalismus regiert und ethische und moralische 
Werte wie die Hilfsbereitschaft gegenüber Randständigen der Vergangenheit 
angehören. (bb) 

AUS DER REGION: STOPPELFELDER VON
MARCELKONRAD
«Stoppelfelder» – der Name bringt es auf den Punkt. Auf dem 
Land spielt der Debütroman des Schötzers Marcel Konrad aus 
dem Jahr 1983. Aber von Idylle keine Spur. Ein aus der Welt und 
aus der Zeit gefallener Ort, der überall sein könnte. Karg und 
verdorrt kommt das Leben daher, das wir durch die Augen eines 
Ich-Erzählers präsentiert bekommen. Er ist der Sohn, lebt (am 
Anfang) mit dem gewalttätigen Vater, der passiven Mutter, der 
unterdrückten Schwester. Der Kampf gegen die Vaterfigur, verwei-
gerte Liebe, die sich in fehlgeleiteter Sexualität manifestiert, das 
ist sozusagen der Nährboden des Romans. So weit, so zeitgeistig.

Konrads grosse Leistung liegt in der Figur des Erzählers. Dieser 
reproduziert die Tristesse nicht einfach, er kämpft gegen sie an, 
verwandelt sie. Er animiert die Landschaft, flüchtet sich in Vor-
stellungen, Tagträume und erzählt diese in einer verschobenen, 
anachronistischen und in sich doch absolut stimmigen Sprache. 
So entstehen Bilder von merkwürdiger Schönheit, die dem toten 
Boden entwachsen. (heg)

ERLESEN

BISHER GROSSARTIGE NEUERSCHEINUNG:
LUMBRE VON HERNAN RONSINO
Was der Titel heissen soll: Ich lese das in diesem Jahr im wunder-
baren Zürcher Bilgerverlag erschienene «Lumbre» gerade selbst. 
Ich empfehle es bereits jetzt vorbehaltlos weiter. Auch, weil ich 
«Letzter Zug nach Buenos Aires», das erste auf Deutsch übersetzte 
Buch des Argentiniers, kenne (ebenfalls Bilgerverlag). Vielleicht 
ist diese elegant verschachtelte, kurze Story in vier Teilen hier 
auch gleich zu empfehlen. Lesen Sie diese, und erkennen Sie 
Ronsinos Ton und seine Bildästhetik in «Lumbre» sofort wieder. 
Wie subtil er Stimmungen erzeugt, wie er seinen Figuren in we-
nigen Worten Leben einhaucht. Wobei das auch als Lob an die 
Übersetzung zu verstehen ist. Luis Ruby macht seinen Job wie 
schon beim Vorgänger ausserordentlich gut. Worum aber geht 
es? Am Anfang stehen ein Toter und eine gestohlene Kuh. Mehr 
werde, kann und will ich zur Handlung nicht sagen. Erinnerung, 
die Verankerung in der Zeit, ist eines der präsentesten Themen 
in «Lumbre». Ronsino kreist auch formal darum: mit Anekdoten 
und kurzen Szenen in der erzählerischen Gegenwart, die scharf 
voneinander getrennt werden. Die Zeit und was davon bleibt, so 
suggeriert es Ronsino, ist kein Fluss, sondern eine Sammlung von 
konstruierten Einheiten. Er konstruiert sie meisterhaft. (heg)

Neel Mukherjee: In anderen Herzen. 
Verlag Antje Kunstmann,  
München 2016. 640 Seiten. Fr. 36.–

Marcel Konrad: Stoppelfelder.  
Ammann Verlag, Zürich 1983.  
480 Seiten. Antiquarisch erhältlich.

Hernan Ronsino: Lumbre. 
Bilgerverlag, Zürich 2016.  
340 Seiten. Fr. 34.–

MEISTERWERK DER POSTMODERNE
Für alle, die einen langen Sommer vor sich haben: «Mason & Dixon» von 
Thomas Pynchon ist ein Ziegelstein voller radikal postmoderner Literatur, wie 
man sie besser nicht schreiben kann. Ein irre flimmerndes Gewebe aus Moti-
ven, Situationen, Fakten und Fiktionen. Das klingt jetzt vielleicht anstrengend. 
Eigentlich aber ist es sehr lustig. Ein bisschen Buddy-Comedy, ein bisschen 
Roadmovie. Dynamisch und schnell, voller Klamauk und Paranoia und mit 
grandiosen Dialogen. Im Mittelpunkt stehen die historischen Figuren Charles 
Mason und Jeremiah Dixon, die in den 1760ern die Nord-Süd-Linie durch die 
jungen USA zogen. Einmal von Ost nach West, mit etwas Vor- und Nachspiel. 
Das ist die benennbare Handlung – und nichts in diesem Buch ist egaler als 
diese Handlung. Viel wichtiger sind sprechende Hunde, mechanische Enten, 
Golems, Geister, Astronomie, das Prinzip «as above, so below», Jesuiten, Feng 
Shui, Wer-Biber etc. etc. etc. Pynchon soll 20 Jahre an diesem Buch geschrieben 
haben. Nehmen Sie sich die Wochen, um es zu lesen. Es ist unglaublich. (Und 
am besten – wenn auch schwierig – im englischen Original.) (heg)

Thomas Pynchon: Mason &  
Dixon. Vintage Books, London 
1998. 778 Seiten. Fr. 20.–



Kathleen McNurney leitet seit 2009 die Kompanie «Tanz Luzerner Theater». Und das äusserst erfolgreich, wie wir finden.  
Die gebürtige Amerikanerin begann als Siebenjährige mit der Tanzausbildung in Portland/Oregon und schloss mit neunzehn Jahren in 
New York ab. In die Schweiz kam sie als Tänzerin in Heinz Spoerlis Basler Ballett, dem sie bis zum Ende ihrer Karriere als Solotänzerin 
treu blieb. Als einzige Spartenchefin bleibt McNurney dem Luzerner Theater auch nach der Ära Mentha erhalten. Schön!
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Ein äusserst umfassendes Buch hat Konrad Beck da gezeichnet: 
Auf den Bildern wimmelt es nur so von Anschaubarem. Nicht 
umsonst gehört es dem Genre des Wimmelbuchs an. Nach Walter 
sucht man in «Durch den Gotthard» jedoch vergebens. Die Zeich-
nungen protokollieren auf höchst akkurate Weise die Entstehung 
der längsten Röhre der Welt. 

«Das Spannende an Wimmelbildern ist deren Potenzial, komplexe 
Sachverhalte kindergerecht zu illustrieren. Dies empfand ich als eine 
schöne Aufgabe», erzählt Beck. Diese führte der Illustrator äusserst 
erfolgreich aus: Nicht einmal eine Original-Fotografie hätte den 
umfangreichen Installationsplatz vor dem Tunnel so anschaulich 
abbilden können, wie es das erste Bild des Buches tut. Lediglich ein 
paar kurze Beschreibungen ergänzen mögliche Verständnislücken. 

Der Gotthard-Basistunnel lässt Nord und Süd zusammenrücken. Das Bilderbuch des Luzerner 
Illustrators Konrad Beck schlägt ebenfalls Brücken und bringt seinen Leserinnen und Lesern den 
Bau des Jahrhundertlochs näher. 

Es wimmelt von Menschen in 
Orange

Konrad Beck: Durch den Gotthard. 
Kinderbuch ab 7 Jahren.  
Atlantis Verlag, Zürich 2016.  
32 Seiten. Fr. 24.90

KIDS

Die Hauptrollen in «Durch den Gotthard» spielen – wie könnte 
es auch anders sein – die Bauarbeiter. «Und vielleicht denkst du 
an die vielen, die daran gebaut haben, wenn du das nächste Mal 
hindurchfährst», heisst es im letzten Satz. Nach der Lektüre sollte 
dies kaum schwerfallen. Beck porträtiert die Menschen in Orange auf 
äusserst liebevolle Weise, auch wenn das Ambiente – in Anbetracht 
der Mission – teilweise etwas gar idyllisch erscheint. 

Stundenlang lassen sich die grossen Zeichnungen betrachten – 
immer wieder stösst man auf Ungesehenes. Die Gesamtheit aller 
Einzelheiten und Geschichten, die die Bilder hergeben, kennt wohl 
nur ihr Schöpfer. Einen geheimen Lieblingsausschnitt habe Beck 
dabei nicht unbedingt. «Hie und da habe ich versucht, charmante 
Finessen einzubauen, wie zum Beispiel Figuren, die immer wieder 
vorkommen», verrät der Illustrator. Tatsächlich! Hat man diese 
mal ausgemacht, lässt sich sogar ihr Älterwerden von Bild zu Bild 
wahrnehmen. 

Die jungen (aber auch älteren) Leser erfahren in «Durch den 
Gotthard» interessante Fakten rund um die Geschichte, den Bau und 
den Betrieb des 57-Kilometer-Tunnels. Eine besonders eindrückliche 
Erkenntnis: Beim Hauptdurchschlag im Jahr 2010 betrug die Abwei-
chung zwischen den beiden Vortrieben lediglich ein paar Dutzend 
Millimeter – bei 57 Kilometern eine beachtenswerte Leistung. 

Ein Händchen für Genauigkeit beweist indes auch Konrad Beck, 
wenn er die komplexe Maschinerie und Technik hinter dem Bau 
zeichnerisch rekonstruiert. Jeder kleinste Prozess – von Ausmessen 
über Bohren bis hin zu den Essenspausen im Tunnel – kann in 
«Durch den Gotthard» mitverfolgt werden. Ein Buch, das nach der 
Gutenachtgeschichte durchaus noch den Weg ins Elternzimmer 
finden dürfte.

Dominika Jarotta 



47

ALLMEND
Luzern
Circus Knie
Clownerei, Artistik, Tierdressur, Tierzoo 
u.v.m. Weitere Infos: www.knie.ch
23.7.–7.8.
MO, DI, DO, FR jeweils um 20 Uhr
MI, SA, SO jeweils um 15 & 20 Uhr
1.8. geschlossen
BRUNNI HÜTTE
Engelberg
Globis Kinderfest
Findet bei jeder Witterung statt
SA 30.7., ab 10.30 Uhr
SO 31.7., ab 10.30 Uhr
BUDDELEHOF
Voltastr. 39, Luzern
Minicirc
«Blumen für Louisiana». Clown-Theater. 
Mit Irmi Fiedler, Stephan Dietrich u. a. 
Ab 5 Jahren
FR 19.8., 19 Uhr
SO 21.8., 15 Uhr
Minicirc
«Rosita & Risotto: eine tierische Ge-
schichte mit Frau, Sau und Gegacker». 
Theater. Mit Irmi Fiedler u. a.  
Ab 5 Jahren
SA 20.8., 15 Uhr
Minicirc
«Die Ausreisser». Theater. Mit Stephan 
Dietrich, Irmi Fiedler u. a. Ab 8 Jahren
SA 20.8., 19 Uhr
 

HISTORISCHES MUSEUM
Luzern
Theatertouren für Kinder
Mit Schauspielern auf Zeitreise durch 
das Museumslager. Für Kinder ab  
5 Jahren. Täglich ausser MO.
Aktuelles Programm auf www.histori-
schesmuseum.lu.ch/spieldaten
Kinderführungen
Jeden SO 14.45 & 15.45 Uhr
Ferienprogramm für Kinder
Abenteuergeschichten und vieles mehr 
mit Schauspielerinnen und Schauspie-
lern
DI 5.7. - SO 14.8.
JESUITENPLATZ
Luzern
Compagnie Trottvoir
Artistik, Theater, Musik
MI 20.7., 16 & 20 Uhr
DO 21.7., 16 & 20 Uhr
FR 22.7., 16 & 20 Uhr
KKLB
Beromünster
Kinderführung
Parallel zur Erwachsenenführung
Jeden SO, jeweils um 14 Uhr
 

Kinderkulturkalender Juli/August
Kalender.null41.ch

LITERATURHAUS ZENTRAL-
SCHWEIZ – LIT.Z
Stans
Schreib- und Radioworkshop
Mit Svenja Herrmann und Laura Meier. 
Im Rahmen vom Nidwaldner Ferienpass
MI 17.8., 13 Uhr
DO 18.8., 10 Uhr
NATUR-MUSEUM
Luzern
Gwunderstunde
«Steine schleifen». Kinderveranstaltung. 
Ab 5 Jahren
Jeden MI im Juli, jeweils um 14 Uhr
Gwunderstunde
«Seegras». Kinderveranstaltung.  
Ab 5 Jahren
Jeden MI im August, jeweils um 14 Uhr
Ferienquiz
Mit dem Rätselbogen quer durchs Mu-
seum. Für Kinder und Jugendliche von 
6–10 Jahren oder 11–16 Jahren
SA 2.7. - SO 21.8
NEUBAD
Luzern
Neubad Kinderklub
Geschichten.  
Für Kinder von 1–3 Jahren
DO 7.7., 9.30 Uhr
PAVILLON TRIBSCHENHORN
Luzern
Figurentheater Petruschka
«Die Aufziehprinzessin». Musikalisches 
Märchen mit Musik von Jacques Offen-
bach, Antonio Vivaldi u. a. Im Rahmen 
vom Lucerne Festival im Sommer.  
Geeignet ab 5 Jahren
SA 20.8., 27.8., 
SO 21.8., 28.8., 
MI 24.8., 31.8., 
jeweils um 14.30 Uhr
 

SANKTURBANHOF
Sursee
Kindernachmittag
«Märchen von Gut und Böse».  
Geschichten, Schnuppertanzen,  
Kinderschminken, Führung u.v.m.  
Mit Regula Greppi-Caduff u. a.  
In Zusammenarbeit mit dem  
Stadttheater Sursee
MI 6.7., 13 Uhr
SCHULHAUS MAIHOF
Luzern
Ferienpass 
Ab MO 11.7, 11 Uhr (Grundangebot).  
Ab MO 18.7. (mit Startknall um 14 Uhr) 
täglich bis SO 16.8 an diversen Orten. 
Ganztags. Ab 6 Jahren
Alle Infos: www.freizeit-luzern.ch
STADT
Luzern
Lucerne Festival
Klassik-Festival mit diversen Kinder-
angeboten.  
Alle Infos: www.lucernefestival.ch
Ab FR 12.8.
WALDSTÄTTERHOFQUAI
Brunnen
Spettacolo
Internationales Strassenkunstfestival
FR 19.8., 18 Uhr
SA 20.8. & SO 21.8., 12 Uhr
ZIRKUSHALLE
Luzern-Littau
Zirkusschule Tortellini
Zirkuskurse. Ab 8 Jahren.  
Anmeldung & alle Infos unter  
www.zirkusschule-luzern.ch
MO 15.8. – FR 19.8.

Theaterspielen – lustvoll, ernsthaft, begleitet von Profis!

Schnuppernachmittag 
für Kinder und Jugendliche 
am Mittwoch 14. September 2016. 14 bis 21 Uhr

Start Theaterangebote ab 19. Oktober 2016

Infos und Anmeldung unter 
www.voralpentheater.ch

ANZEIGE



K U L T U R L A N D S C H A F T

JAZZCAFÉ#3: 
ESTERMANN, 
JERJEN, WOLL & 
VON FLÜE
KONZERT Bereits folgt der 
dritte Teil der erfolgreichen 
Jazzreihe in der Altstadt 
von Sursee und dies mit 
einem besonderen Gast-
musiker: Der Saxophonist 
Roland von Flüe steigt mit 
auf die Bühne. Er spielt 
für einmal gemeinsam mit 
Peter Estermann (Klavier), 
Rafael Jerjen (Bass) und 
Raphael Woll (Schlag-
zeug). Zu viert werden sie 
in gewohnt virtuoser weise 
Musikstücke aus verschie-
denen Epochen improvi-
sieren.

STADTCAFÉ, SURSEE 
MO 4. JULI 20 UHR 
WWW.STADTCAFE.CH

BENEDIKT  
NOTTER 
ÖFFENTLICHE  FÜHRUNG Gast 
im KKLB ist der Grafiker 
und Illustrator Benedikt 
Notter. Seine Arbeiten in 
den KKLB-Salon-Räumen 
stehen im Zentrum der 
öffentlichen Sonntags-
führung, bei der Sie ohne 
Anmeldung als Einzelper-
sonen einen Einblick ins 
KKLB erhalten.
Die Führung mit Bene-
dikt Notter ist ein Be-
standteil der öffentlichen 
KKLB-Führung

KKLB, LANDESSENDER 1-3,  
BEROMÜNSTER 
SO 31. JULI 14 UHR 
WWW.KKLB.CH

ANGÈLE ET TONY 
FILM In einem Küstenort 
der Normandie versucht 
Angèle den Neuanfang. 
Sie möchte ihrem Sohn 
Yohan, er wächst bei ihren 
Schwiegereltern auf, ein 
Familienleben in geordne-
ten Verhältnissen bieten. 
Per Kontaktanzeige trifft 
sie auf den wortkargen 
Tony. Diesem erscheint sie 
zu schön und zu unbere-
chenbar, um ihr Avancen 
zu machen. So beobachtet 
er sie im Stillen. Angèle 
sucht seine Nähe, all-
mählich kommen sie sich 
näher. Aber Angèle muss 
sich der Vergangenheit 
stellen.

STADTTHEATER SURSEE 
FR 2. JULI 20.30 UHR 
WWW.KINOCLUB.CH

SEEKONZERTE 
SEMPACHERSEE: 
CAPPELLA  
CLASSICA
KONZERT Das kleine ex-
klusive Klassikfestival im 
Schweizer Mittelland
Klassik trifft Volksmusik:
Larjssa Bohner, Violine; 
Jürg Eichenberger, Violon-
cello; Claudia Muff, Ak-
kordeon / Schwyzerörgeli; 
Josef Fischer, Klarinette / 
Blockflöte; Armin Bach-
mann, Posaune / Bassflü-
gelhorn / Alphorn; 
Peter Gossweiler, Kontra-
bass / E Bass; Roger Bu-
cher, Bariton / Stimme.

WEINBERG AM EICHBERG, 
SCHENKON 
SO 3. JULI 11 UHR 
WWW.SCHENKON.CH 
WWW.SEEKONZERTE.CH

Bourbaki Panorama, Löwenplatz 11, Luzern 
041 410 30 60  www.stattkino.ch

HEART OF A DOG 
von Laurie ANDERSON, USA 2015, 75', E/d 

VORFILM / Do, 21. Juli in Anwesenheit der Regisseurin
WAS SOLL MAN NOCH WERDEN, 
WENN MAN SCHON GROSS IST?
von Sara STÄUBLE, Schweiz 2016, 11', ohne Dialog

TROIS SOUVENIRS DE MA JEUNESSE
von Arnaud DESPLECHIN, Frankreich 2015, 122', F/d

LE MIRACLE DE TEKIR
von Ruxandra ZENIDE 
Schweiz/Rumänien 2015, 89', OV/d,f

HEART OF A DOG 
VORFILM 
WAS SOLL MAN NOCH WERDEN, 
WENN MAN SCHON GROSS IST?

L'OMBRE DES FEMMES
PARADISE
von Sina ATAEIAN DENA 
Iran/Deutschland 2015, 100', Farsi/d,f

L'OMBRE DES FEMMES
GESCHLOSSENE VORSTELLUNG

L'OMBRE DES FEMMES
PARADISE

AQUI NO HA PASADO NADA
AMA-SAN
von Cláudia VAREJÃO, Portugal/CH 2016, 99', Japan./d

 18.30

20.30

 18.30

20.30

 18.30
20.15

 18.30
20.30

 18.30
20.15

 18.30
20.30

DO 21 – MI 27

MO 01 – MI 03

DO 11 

FR 12

SA 13 – MI 17

DO 25 – MI 31

FR 12

LE MIRACLE DE TEKIR
von Ruxandra ZENIDE 
Schweiz/Rumänien 2015, 89', OV/d,f

HEART OF A DOG
VORFILM 
WAS SOLL MAN NOCH WERDEN, 
WENN MAN SCHON GROSS IST?

L'OMBRE DES FEMMES
von Philippe GARREL 
Frankreich/Schweiz 2015, 73', F/d

LE MIRACLE DE TEKIR
von Ruxandra ZENIDE 
Schweiz/Rumänien 2015, 89', OV/d,f

PARADISE

AQUI NO HA PASADO NADA
von Alejandro FERNÁNDEZ ALMENDRAS 
Chile 2016, 95', Spanisch/d,f

18.30
 

20.30

18.30
 

20.15

18.30

20.30

DO 28 – SO 31

DO 04 – MI 10

DO 18 – MI 24

PETTING ZOO 
von Micah MAGEE 
Deutschland/USA/Griechenland 2015, 92', E/d
die Vorstellungen vom  03. / 10. und 17. Juli entfallen

20.30 FR 01 –  MI 20

UL
2016

Reservationen: Tel. 041 410 30 60  Q  Kassenöff nung jeweils 30 Min. vor der Vorführung 
Programmänderungen vorbehalten  Q  Wir verweisen auf die Kinoseiten in der Tages -
presse und auf www.stattkino.ch  Q  Das stattkino ist rollstuhlgängig  O

AUG
2016

Werden Sie Mitglied im stattkino: Für einen Jahresbeitrag von Fr. 60.— 
erhalten Sie monatlich alle Informationen per Post und 2 Frei karten pro 
Jahr. Mit der Jahreskarte für Fr. 250.— können Sie mit wenigen Ausnahmen, 
alle Vorstellungen im stattkino besuchen. Ist auch ein ideales Geschenk 
für alle Kinofans.  Anmeldungen über www.stattkino.ch

VORFÜHRUNG NUR BEI SCHLECHTER WITTERUNG MO 01 
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Fr 1. Juli
17.00  Galerie Vitrine, Stiftstrasse 4, 
Luzern
Pat Noser & Ursula Stalder
Finissage
19.00  Gewerbehalle, Baselstr. 46, Luzern
Kick’n’Rush
Party. Mit Kick’n’Rush DJ-Team, DJ 
Popschlampe
19.00  Kapellplatz, Altstadt, Luzern
Frauenstadtrundgang Luzern
«Mit Pfeffer und Pfiff». Treffpunkt: 
Brunnen
19.00  Hofbeiz Hinter Musegg, Diebold-
Schilling-Strasse 13, Luzern
Pink Spider
Konzert. Folk, Pop, Rock
19.30  Helvetiaplatz, Helvetiagärtli, 
Luzern
Kieselsteinswing
Tanzabend. Lindy Hop, Swing. Nur bei 
schönem Wetter
20.00  Festplatz Gsang, Forstmattli 1, 
Giswil
11. Volkskulturfest Obwald
Internationales Musik- und Filmfestival. 
Alle Informationen: www.obwald.ch
20.00  Sedel, Sedelhof 2, Emmenbrücke
Wuup! Wuuup!
Musikfestival. Mit Grimmelshäuser,  
Autonomal. Hip-Hop, Punk

So 3. Juli
09.00  Treibhaus, Spelteriniweg 4,  
Luzern
Kick’n’Rush: Finale
Kult-Fussballturnier. Mit kulturellem 
Rahmenprogramm
11.00  Kunstmuseum Luzern, Europa-
platz 1, Luzern
Begegnung mit dem Original
Heinz Stahlhut diskutiert ein Werk aus 
einer der Ausstellungen
11.00  Bourbaki Panorama, Löwenplatz 
11, Luzern
Aus der Sicht der Schweiz: die 
Schweiz im europäischen Kontext
Führung
14.00  KKLB, Landessender 1–3, Bero-
münster
Wetz und Walther
Künstlergespräch & Führung. Mit 
Claudia Walther. Weitere Informationen: 
www.kklb.ch. Parallele Kinderführung
18.00  Galerie f5, Franziskanerplatz 5, 
Luzern
Christian Frehner
Vernissage
19.00  Gewerbehalle, Baselstr. 46, Luzern
Franky Silence and Ghost Orchestra
Konzert. Folk Noir. Präsentiert von 
Lumberjack
20.00  Festplatz Gsang, Forstmattli 1, 
Giswil
11. Volkskulturfest Obwald
Internationales Musik- und Filmfestival. 
Alle Informationen: www.obwald.ch

20.30  Theater Pavillon, Spelteriniweg 6, 
Luzern
Master-Abschlusskonzert Klassik
«Es fugt sich». Mit Patricia Fehr (g)
20.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Petting Zoo
Film. Von Micah Magee (D/US/GR 2015)
20.30  Sousol, Baselstr. 13, Luzern
Triplestep
Tanzabend. Blues
23.55  Schüür, Tribschenstr. 1, Luzern
TOUCH
Mitternachtskonzert. Wave, Pop, Indie
23.59  Klub Kegelbahn, Baselstrasse 24, 
Luzern
El Azra Party
Party. Groove, House, Acid, Italo. Mit 
Nemoy live, Maty Palc, Tagedeep

Sa 2. Juli
11.30  Treibhaus, Spelteriniweg 4, Luzern
Kick’n’Rush: Turnier
Kult-Fussballturnier. Mit kulturellem 
Rahmenprogramm
14.00  K25 Ausstellungsraum, Kellerstr. 
25, Luzern
Kathrin Borer
Finissage
17.00  Kunstraum Hermann, Lavendel-
weg 8, Hochdorf
Direct
Finissage

17.30  Restaurant Rütlihaus, Rütli
Arno Camenisch
«Die Kur». Lesung
19.00  Gewerbehalle, Baselstr. 46, Luzern
Phonic
Party. Mit ME.RU feat. Lorenzo Medici, 
The Rumours & Laurent
20.00  Festplatz Gsang, Forstmattli 1, 
Giswil
11. Volkskulturfest Obwald
Internationales Musik- und Filmfestival. 
Alle Informationen: www.obwald.ch
20.00  Park Villa Krämerstein, Gemein-
dehauspl. 1, Kastanienbaum (Horw)
Rudi Hayden
Konzert. Singer-Songwriter, Pop.  
Bei schlechtem Wetter in der Zwischen-
bühne Horw
20.00  Sedel, Sedelhof 2, Emmenbrücke
Wuup! Wuuup!
Musikfestival. Mit Lev Bro, Blockwart & 
Basur, NH3. Hip-Hop, Ska
20.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Petting Zoo
Film. Von Micah Magee (D/US/GR 2015)
21.00  Schüür, Tribschenstr. 1, Luzern
Purplemoon
Party
23.59  Klub Kegelbahn, Baselstrasse 24, 
Luzern
Tropical Rhythm Vol. 2
Party. Brazilian Disco, SloMo, House. 
Mit Carrot Green, Kid Baba

Kulturkalender Juli/August
kalender.null41.ch
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Brun, Iten, Hüppin
Er gibt sich zurückhaltend und still in diesen grellen und lauten Zeiten: 
«Literarisches Festival der leisen Töne» betitelt sich der Seetaler Poesie-
sommer 2016 und will die viersprachige Schweizer Literatur abseits des 
Mainstreams präsentieren – im internationalen Austausch. So wird im 
Rahmen des Festivals auch schon mal im Vereinigten Königreich oder – 
näher – im Berner Käfigturm gelesen. Höhepunkte sind etwa die Le-
sung von Dominik Brun aus seinem neuen Buch «Sehen Sie wirklich 
gar nichts?» über das Leben des blinden Pianisten Hansburkard Meier 
am SO 17. Juni auf Schloss Heidegg oder die Nachmittagsveranstaltung 
mit dem ehemaligen langjährigen Präsidenten des ISSV Andreas Iten 
(Bild) und Beat Hüppin am SA 13. August im Hochdorfer Brauistübli. (is)

Seetaler Poesiesommer, DI 21. Juni bis SO 18. September, 
verschiedene Orte

Bis 18. September

Sommerfest hinter Musegg
Die Luzerner Ausnahmemusikerin Pink Spider veröffentlichte 2014 ihr 
so raffiniertes wie fragiles Album «The Hunch». Im Juli spielt die Singer-
Songwriterin und Multi-Instrumentalistin, die ihre Inspiration aus einer 
bunten musikalischen Palette schöpft, zum Sommerkonzert im Kulturhof 
Hinter Musegg auf. In einer rustikal-romantischen Atmosphäre gibt’s 
zwischen zwei Sets einen Grill und Bier. Nicht nur kleinere Besucher 
können hier Alpakas, Hochlandrinder, Zwergschweine, Hühner und 
Ziegen hautnah erleben. (is)

Pink Spider, FR 1. Juli, 19 Uhr, Kulturhof Hinter Musegg

Fr 1. Juli



Mo 4. Juli
12.15  Museum Sammlung Rosengart, 
Pilatusstr. 10, Luzern
Einblick – Ausblick: Fensterbilder
«Kunst zu Mittag». Mit Martina Kral
20.00  stadtcafé, Rathausplatz 13, Sursee
Jazzcafé #3
Konzert. Jazz. Mit Peter Estermann (p), 
Rafael Jerjen (b), Raphael Woll (dr),  
Roland von Flüe (reeds)
20.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Petting Zoo
Film. Von Micah Magee (D/US/GR 2015)

Di 5. Juli
18.00  Buvette, Inseli, Werftsteg, Luzern
Kulturstammtisch IG Kultur
Bei trockener Witterung
20.00  Kunstraum Teiggi 2.0, Schachen-
str. 15A, Kriens
Musik, Törtchen & Schnaps
Konzert. Mit Duo Rakete. Folk. Mit  
David Heizmann (g), Florian Hoesl (dr)
20.00  Gewerbehalle, Baselstr. 46, Luzern
Taffei Filmclub
Filmvorführung
20.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Petting Zoo
Film. Von Micah Magee (D/US/GR 2015)

Mi 6. Juli
19.00  Neubad, Bireggstr. 36, Luzern
Was wir anderswo auslösen ...
«... wenn wir hier ein Heidelbeerjoghurt 
essen». Vortrag. Mit Roman Paganini

19.00  Gewerbehalle, Baselstr. 46, Luzern
Glauco Cataldo Band
Konzert. World, Soul, Rock
19.00  Kantonsschule Beromünster, Am 
Sandhubel 12, Beromünster
Zeitreise durch die Klassenzimmer
Schulalltag längst vergangener Zeiten
20.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Petting Zoo
Film. Von Micah Magee (D/US/GR 2015)

Do 7. Juli
17.00  Kloster St. Urban, Schafmattstr. 1, 
St. Urban
Lyrik im Kloster
Lesung. Mit Silvia Anna Gut
19.00  Seepromenade Hergiswil, See-
strasse, Hergiswil
Lakeside Festival 2016
Comedy. Mit Stéphanie Berger, Fabian 
Unteregger, Joël von Mutzenbecher. Alle 
Infos: www.lakesidefestival.ch
19.00  Gewerbehalle, Baselstr. 46, Luzern
Café EntreCorde
Konzert. Mit Martial Art. Jazz, Art Rock, 
Ambient. Anschliessend Party mit DJ 
Krassimo
20.30  Zeughaus Landenberg, Sarnen
Alessandro d’Episcopo Trio
Konzert. Jazz
20.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Petting Zoo
Film. Von Micah Magee (D/US/GR 2015)
21.00  Schüür, Tribschenstr. 1, Luzern
Noche Cubana
Party. Salsa
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Von wegen Gespenster
Ab dem ersten Juli spielt in der Schüür wieder Musik zur Gespensterstun-
de. Die beliebte Mitternachtskonzertreihe und ihre Schwester im Garten 
setzen zu einer neuen Runde an. Mit dabei ist viel Zentralschweizer Mu-
sik (aber nicht nur). Für die Indies gibt’s Touch, Augustine’s Suspenders 
und Center Orion. Wer auf Hip-Hop steht, pilgert zu Habashs, Soulo & 
Exist oder Melo und für die Alternative-Rockfans spielen Pretty Little 
Hate Machine, Preamp Disaster und ZOK. Die Freakfraktion wiederum 
erfreut sich an The Chikitas, Shady and the Vamp sowie Los Dos. Und 
Freunde der ruhigeren Akustik-Klänge geniessen Frank Powers, Al-Berto 
& the Fried Bikinis oder den legendären El Ritschi (Bild). Alle Bands 
in einen Text gepackt? Alle Bands in einen Text gepackt! Der Sommer 
kann kommen. (sto)

Mitternachts- und Gartenkonzerte, ab 1. Juli, jeweils um 20.30 Uhr 
resp. 00 Uhr, Schüür, Luzern. Detaildaten im Kalender

Ab Fr 1. Juli

Bireggstrasse 36
6003 Luzern
www.neubad.org

DO → 21.00 → Terrasse → Gartenkino 

(500) Days  
Of Summer  
Eine tragische, sehr komische,  
gern auch mal zynische Liebeskomödie.

FR → 21.00 → Terrasse → Gartenkino 

Under The Skin 
Scarlett Johansson als unheimlicher 
Fremdkörper, der die Männer  
aufsaugt und einspeist.

SA → 21.00 → Terrasse → Gartenkino 

Princess Mononoke  
Mit seinem typischen Flair für emotionale 
Grauzonen vermischt Regisseur Miyazaki 
in atemberaubenden Bildern japanische 
Geschichte und Mythologie.

DI → 21.00 → Terrasse → Gartenkino 

Rubber  
Ein Autoreifen, der irgendwo in der 
Südstaatenwüste Menschen ermordet. 
Trash, Hommage an John Carpenter  
und Wunderbares Anti-Kino. 

MI → 21.00 → Terrasse → Gartenkino 

Buffalo 66 
Billy sass für ein Verbrechen, dass er nicht 
begangen hat. Nun auf freiem Fuss, 
kidnappt er als erstes das Mädel Layla.  
Ein minimalistisches Meisterwerk, 
dessen krude Bilder sich einbrennen.

FR → 21.00 → Terrasse → Gartenkino 

Ghost Dog 
«Gangstermovie» à la Jarmusch geht 
etwas anders: ein skurriler Mix aus 
Samurai-, Mafia- und Gangsta-Kult  –  
ein waschechter Anti-Genre-Film. 

SA → 21.00 → Terrasse → Gartenkino 

The Man  
Without A Past 
Eines der populärsten und besten Werke 
des kettenrauchenden 59-jährigen Finnen 
Aki Kaurismäki.

DI → 21.00 → Terrasse → Gartenkino 

El Secreto  
De Sus Ojos 
Die spannende,nachhallende Geschichte 
zweier Ermittler, die einen Vergewalti-
gungs- und Mordfall neu aufrollen.

DO → 21.00 → Terrasse → Gartenkino 

Chinatown 
Unsere Erinnerung, dass Hollywood mal 
was drauf hatte: ein absoluter Film-Noir 
Klassiker.

MI → 21.00 → Terrasse → Gartenkino 

Herr Lehmann 
Ein Film über Rollenbilder und die 
Unberechenbarkeit des menschlichen 
Gemüts. Mit einem grandiosen Christian 
Ulmen.



Fr 8. Juli
17.00  Seepromenade Hergiswil, See-
strasse, Hergiswil
Lakeside Festival 2016
Konzerte. Mit Death by Chocolate, The 
Schorchettes, Basement Saints, Hairdry-
er. Alle Infos: www.lakesidefestival.ch
19.00  K25 Ausstellungsraum, Kellerstr. 
25, Luzern
Roman Sonderegger & Michael 
Thurm
Vernissage
19.30  Helvetiaplatz, Helvetiagärtli, 
Luzern
Kieselsteinswing
Tanzabend. Lindy Hop, Swing. Nur bei 
schönem Wetter
20.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Petting Zoo
Film. Von Micah Magee (D/US/GR 2015)
23.55  Schüür, Tribschenstr. 1, Luzern
The Dead Brothers
Mitternachtskonzert. Country, Folk, 
Blues

Sa 9. Juli
11.00  Seepromenade Hergiswil, See-
strasse, Hergiswil
Lakeside Festival 2016
Konzerte. Mit Max Bailey, PMP, Flaig, 
Brasscode, HebDiDe, Pflegeleicht, 
Palko!Muski, Das Pferd. Start: 15.30 
Uhr. Alle Infos: www.lakesidefestival.ch
14.00  Schüür, Tribschenstr. 1, Luzern
Freudenhaus: Garten Eden
Party

17.00  Sedel, Sedelhof 2, Emmenbrücke
Rosetta, North, Preamp Disaster, 
Cancel The Sky, Astrowhale
Konzert. Post-Metal, Stoner, Rock,  
Metal, Hardcore
17.00  Galerie Vitrine, Stiftstrasse 4, 
Luzern
Blue Balls Fotosammlung
Vernissage
17.30  Restaurant Rütlihaus, Rütli
Uve Teschner
«Schweizer Sagen und Legenden».  
Lesung
20.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Petting Zoo
Film. Von Micah Magee (D/US/GR 2015)

So 10. Juli
11.00  Haus für Kunst, Herrengasse 2, 
Altdorf
Gotthardfantasien: Migrations- und 
Berggeschichten
Literarisch-musikalische Matinée. Mit 
Boris Previšić, Peter Weber. Musik: Matthias 
Arter (lupophon), Vladimir Blagojević (acc), 
Raphael Camenisch (sax)
11.00  Schloss Heidegg, Gelfingen
Seetaler Poesiesommer
Literaturfestival
14.00  KKLB, Landessender 1–3, Bero-
münster
Wetz und Grüter
Künstlergespräch & Führung. Mit 
Edwin Grüter. Weitere Informationen: 
www.kklb.ch. Parallele Kinderführung
17.00  Ruine Nünegg, Lieli
Seetaler Poesiesommer
Literaturfestival
19.00  Gewerbehalle, Baselstr. 46, Luzern
RetroDisco
Party. Mit DJ DeLucs

Mo 11. Juli
11.00  Buch-  und Kunstantiquariat Dr. 
Walter Eichenberger, Aarauerstr. 12, vis-
à-vis Bahnhof, Beinwil am See
Seetaler Poesiesommer
Literaturfestival
20.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Petting Zoo
Film. Von Micah Magee (D/US/GR 2015)

Di 12. Juli
20.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Petting Zoo
Film. Von Micah Magee (D/US/GR 2015)

Mi 13. Juli
20.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Petting Zoo
Film. Von Micah Magee (D/US/GR 2015)
21.30  Kantonsschule Luzern, Aula, Al-
penquai 46, Luzern
Open Air Kino Luzern
«Cinema Paradiso». Film. Alle Infos: 
www.open-air-kino.ch

Do 14. Juli
15.00  Schloss Hallwyl, Seengen
Seetaler Poesiesommer
Literaturfestival
19.00  Park Hotel, Seestr. 18, Vitznau
Rigi Musiktage: Auftakt am Fusse 
der Rigi
Konzert. Klassik. Mit Gringolts Quartett, 
Diemut Poppen (va). Werke von Mozart, 
Brahms
20.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Petting Zoo
Film. Von Micah Magee (D/US/GR 2015)

21.00  Schüür, Tribschenstr. 1, Luzern
Noche Cubana
Party. Salsa
21.30  Kantonsschule Luzern, Aula,  
Alpenquai 46, Luzern
Open Air Kino Luzern
«Brooklyn». Film.  
Alle Infos: www.open-air-kino.ch

Fr 15. Juli
15.00  Turm Roten, Dorfstrasse 19,  
Hohenrain
Seetaler Poesiesommer
Literaturfestival
18.00  Gewerbehalle, Baselstr. 46, Luzern
KommDoch Festival
Konzert. Mit Belle and Bass, Topaz, 
Parsec
19.00  Hotel Rigi-Kulm, Kulmweg, 
Schwyz
Rigi Musiktage
Konzert. Klassik. Mit Gringolts Quar-
tett, Gerhild Romberger (voc), Diemut 
Poppen (va), Hayk Khachatryan (kb), 
Klavierduo Adrienne Soós-Haag und Ivo 
Haag. Werke von Rachmaninov, Brahms, 
Mendelssohn, Schubert
20.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Petting Zoo
Film. Von Micah Magee (D/US/GR 2015)
20.30  Schüür, Tribschenstr. 1, Luzern
Habashs, Soulo & Exist
Gartenkonzert. Hip-Hop
21.00  Restaurant & Bar St.Magdalena/
s’Magdi, Eisengasse 5/7, Luzern
KommDoch Festival
Konzert. Mit Joko Likes it Hard
21.30  Kantonsschule Luzern, Aula,  
Alpenquai 46, Luzern
Open Air Kino Luzern
«Heidi». Film.  
Alle Infos: www.open-air-kino.ch
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Alte Hasen zum Frühlingsende
Zum Abschluss der Frühlingssaison von Jazzmusik in Sarnen spielen noch 
einmal die Erfahrensten der Erfahrenen auf. Das Alessandro d’Episcopo 
Trio ist ein klassisches Piano-Trio mit der Jazzschule-Legende Hämi 
Hämmerli am Kontrabass und Elmar Frey hinter den Drums sowie dem 
Namensgeber an den Tasten. Zusammen bringen es die drei Musiker auf 
gefühlte 1000 Titel im Programm von Radio Swiss Jazz. Bei den Kom-
positionen d’Episcopos stehen dessen italienische Herkunft im Zentrum, 
aber auch Freiheit sowie Experimentierfreudigkeit. Und die hohe Kunst 
des Standard-Spiels wird ebenfalls nicht vergessen. Wer Jazz erleben will, 
muss dieses Trio sehen. (sto)

Alessandro d’Episcopo Trio, DO 7. Juli, 20.30 Uhr, Zeughaus Landen-
berg, Sarnen

Zwischen Neuer Volksmusik und Jazz
Albin Brun und Patricia Draeger (Bild) spielen gemeinsam in Gruppen 
wie Kazalpin, Albin Brun Alpin Ensemble oder Albin Brun Trio & Isa 
Wiss. Die beiden gehören zu den bekanntesten und innovativsten Mu-
sikerinnen und Musikern der Schweiz an der Schnittstelle von Neuer 
Volksmusik und Jazz. Ihr Konzertprogramm an der Kehrsiter Matinée 
setzt sich ausschliesslich aus Eigenkompositionen zusammen. Dabei 
fliessen mannigfache Erfahrungen und Eindrücke ein, die das Duo u.a. 
in Russland, Ägypten, Katar, Namibia, Südkorea, Schweden, Slowenien, 
Belarus, Italien, Frankreich, Österreich und Deutschland sammelte. (is)

Albin Brun und Patricia Draeger, SO 3. Juli, 11.15 Uhr, Kehrsiten Dorf

Do 7. JuliSo 3. Juli
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Ö F F N U N G S Z E I T E N
Mo–Mi  14.00  – 17.00
Do–Fr  14.00  – 18.30
Sa  12.00  – 16.00

Zürichstrasse 49
6004 Luzern
www.3fachrecords.ch



Kulturkalender Juli
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23.55  Schüür, Tribschenstr. 1, Luzern
Melo
Mitternachtskonzert. Hip-Hop
23.59  Klub Kegelbahn, Baselstrasse 24, 
Luzern
Comfortnoise Clubnight
Party. Techno, Bass Music. Mit Isolated 
Lines, new.com

Sa 16. Juli
11.00  Hotel Rigi-Kulm, Kulmweg, 
Schwyz
Rigi Musiktage
Konzert. Klassik. Mit Klavierduo  
Adrienne Soós-Haag und Ivo Haag.  
Werke von Schubert
16.15  Felsenkapelle St. Michael, Rigi 
Kaltbad
Rigi Musiktage
Konzert. Klassik. Mit Josef Fröhlich 
(vio), Diemut Poppen (va), Claudius 
Herrmann (vc), Andrea Loetscher (fl). 
Werke von Bach, Mozart, Debussy
18.00  Gewerbehalle, Baselstr. 46, Luzern
KommDoch Festival
Konzert. Mit TOiNi, Vendredi Soir 
Swing, Moby & Me
19.00  Galerie am Leewasser, Eisengasse 
8, Brunnen
Lucienne Fontannaz-Howard
Auftakt der Residency.  
Mit Alex Hauenstein
19.30  Schlössli Wartegg, Richard-Wag-
ner-Weg 4, Luzern
Weltklasse Kammermusik
«Un Ballo in Maschero». Konzert. Klas-
sik. Werke von Vivaldi, Corelli, Pasquini. 
Präsentiert von Aureus Chamber Music
20.30  Schüür, Tribschenstr. 1, Luzern
El Ritschi
Gartenkonzert. Singer-Songwriter
20.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Petting Zoo
Film. Von Micah Magee (D/US/GR 2015)
21.00  Restaurant & Bar St.Magdalena/
s’Magdi, Eisengasse 5/7, Luzern
KommDoch Festival
Konzert. Mit Schööf
21.30  Sedel, Sedelhof 2, Emmenbrücke
Fleischgeil XXII: Sommer Edition 
2016
Konzert & Party. Mit Pretty Addicted. 
Gothic, Electro, Techno 
21.30  Kantonsschule Luzern, Aula,  
Alpenquai 46, Luzern
Open Air Kino Luzern
«Honig im Kopf». Film.  
Alle Infos: www.open-air-kino.ch
23.55  Schüür, Tribschenstr. 1, Luzern
Center Orion
Mitternachtskonzert. Indie, Rock

So 17. Juli
11.00  Schloss Heidegg, Gelfingen
Seetaler Poesiesommer
Literaturfestival
14.00  KKLB, Landessender 1–3, Bero-
münster
Öffentliche SonntagsFührung
Weitere Informationen: www.kklb.ch. 
Parallele Kinderführung
16.15  Bergkirche Rigi Kaltbad, Pan-
oramaweg nach Rigi-Scheidegg, Rigi 
Kaltbad
Rigi Musiktage
Konzert. Klassik. Mit Gerhild Romber-
ger (voc), Andrea Loetscher (fl), Antonia 
Valente (hrp), Kammerensemble der 
Rigi Musiktage. Werke von Bach, Vivaldi, 
Mahler

18.00  Buvette, Inseli, Luzern
Swing bei der Buvette
Tanzabend. Lindy Hop. Nur bei schönem 
Wetter 
20.00  Sedel, Sedelhof 2, Emmenbrücke
MDC & Support
Konzert. Hardcore, Punk
21.00  Restaurant & Bar St.Magdalena/
s’Magdi, Eisengasse 5/7, Luzern
KommDoch Festival
Konzert. Mit Magdi Jazzhausband
21.30  Kantonsschule Luzern, Aula,  
Alpenquai 46, Luzern
Open Air Kino Luzern
«Spotlight». Film.  
Alle Infos: www.open-air-kino.ch

Mo 18. Juli
20.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Petting Zoo
Film. Von Micah Magee (D/US/GR 2015)
21.00  Restaurant & Bar St.Magdalena/
s’Magdi, Eisengasse 5/7, Luzern
KommDoch Festival
Konzert. Mit Realismus
21.30  Kantonsschule Luzern, Aula,  
Alpenquai 46, Luzern
Open Air Kino Luzern
«Une famille à louer». Film.  
Alle Infos: www.open-air-kino.ch

Di 19. Juli
20.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Petting Zoo
Film. Von Micah Magee (D/US/GR 2015)
21.00  Restaurant & Bar St.Magdalena/
s’Magdi, Eisengasse 5/7, Luzern
KommDoch Festival
Konzert. Mit Pink Spider
21.30  Kantonsschule Luzern, Aula,  
Alpenquai 46, Luzern
Open Air Kino Luzern
«Julieta». Film.  
Alle Infos: www.open-air-kino.ch

Mi 20. Juli
18.00  Gewerbehalle, Baselstr. 46, Luzern
KommDoch Festival
Konzert. Mit Valentin Baumgartner
20.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Petting Zoo
Film. Von Micah Magee (D/US/GR 2015)
21.00  Restaurant & Bar St.Magdalena/
s’Magdi, Eisengasse 5/7, Luzern
KommDoch Festival
Konzert. Mit Samuel Leipold Quartett
21.30  Kantonsschule Luzern, Aula,  
Alpenquai 46, Luzern
Open Air Kino Luzern
«Schellen Ursli». Film.  
Alle Infos: www.open-air-kino.ch

Do 21. Juli
18.00  Gewerbehalle, Baselstr. 46, Luzern
KommDoch Festival
Konzert. Mit Adam Evald, Druckmittel, 
Reconception Electric
18.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Heart of a Dog & Was soll man noch 
werden, wenn man gross ist?
Film. Von Laurie Anderson (USA 2015). 
Vorfilm von Sara Stäuble (CH 2016).  
In Anwesenheit der Regisseurin

19.00  Sedel, Sedelhof 2, Emmenbrücke
Desorden Publico
Konzert. Ska, World
20.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Trois souvenirs de ma jeunesse
Film. Von Arnaud Desplechin (F 2015)
21.00  Schüür, Tribschenstr. 1, Luzern
Noche Cubana
Party. Salsa
21.00  Restaurant & Bar St.Magdalena/
s’Magdi, Eisengasse 5/7, Luzern
KommDoch Festival
Konzert. Mit Luumu
21.30  Kantonsschule Luzern, Aula,  
Alpenquai 46, Luzern
Open Air Kino Luzern
«Tomorrow – Demain». Film.  
Alle Infos: www.open-air-kino.ch

Fr 22. Juli
18.00  Gewerbehalle, Baselstr. 46, Luzern
KommDoch Festival
Konzert. Mit Wolf & Falco, Lugares  
Vivos, Coco Galaxy
18.00  KKL, Hotel Schweizerhof, Pavillon, 
Luzern
Blue Balls Festival 2016
Musik, Kunst, Film. Mit Shura, Air, Ibeyi, 
Frances, Wes Swing, Faber, Malky u.v.m. 
Weitere Infos: blueballs.ch
18.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Heart of a Dog & Was soll man noch 
werden, wenn man gross ist?
Film. Von Laurie Anderson (USA 2015). 
Vorfilm von Sara Stäuble (CH 2016)
19.30  Helvetiaplatz, Helvetiagärtli, 
Luzern
Kieselsteinswing
Tanzabend. Lindy Hop, Swing.  
Nur bei schönem Wetter
20.00  Sedel, Sedelhof 2, Emmenbrücke
The Weirdos, The Adolescents,  
The Freeze
Konzert. Punk
20.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Trois souvenirs de ma jeunesse
Film. Von Arnaud Desplechin (F 2015)
21.00  Restaurant & Bar St.Magdalena/
s’Magdi, Eisengasse 5/7, Luzern
KommDoch Festival
Konzert. Mit Jazzgasse3
21.00  Restaurant & Bar St.Magdalena/
s’Magdi, Eisengasse 5/7, Luzern
KommDoch Festival
Konzert. Mit Tritonus
21.30  Kantonsschule Luzern, Aula,  
Alpenquai 46, Luzern
Open Air Kino Luzern
«Der geilste Tag». Film.  
Alle Infos: www.open-air-kino.ch

Sa 23. Juli
14.00  Schüür, Tribschenstr. 1, Luzern
Pleasure Vibes
Party
15.00  Allmend, Luzern
Circus Knie
Clownerei, Jonglage, Artistik, Tierdres-
sur, Kinderzoo u.v.m.  
Alle Infos: www.knie.ch
18.00  Gewerbehalle, Baselstr. 46, Luzern
KommDoch Festival
Konzert. Mit Rice Cookie, Yser, Nathan 
Le Blanche
18.00  KKL, Hotel Schweizerhof, Pavillon, 
Luzern
Blue Balls Festival 2016
Musik, Kunst, Film. Mit Bry, Keb Mo’, 
Gareth Icke, Verena von Horsten, Xixa 
u.v.m. Weitere Infos: blueballs.ch

18.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Heart of a Dog & Was soll man noch 
werden, wenn man gross ist?
Film. Von Laurie Anderson (USA 2015). 
Vorfilm von Sara Stäuble (CH 2016)
20.00  Allmend, Luzern
Circus Knie
Clownerei, Jonglage, Artistik, Tierdres-
sur, Kinderzoo u.v.m.  
Alle Infos: www.knie.ch
20.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Trois souvenirs de ma jeunesse
Film. Von Arnaud Desplechin (F 2015)
21.30  Kantonsschule Luzern, Aula,  
Alpenquai 46, Luzern
Open Air Kino Luzern
«Ice Age 5: Kollision voraus!». Film.  
Alle Infos: www.open-air-kino.ch

So 24. Juli
14.00  KKLB, Landessender 1–3, Bero-
münster
Öffentliche SonntagsFührung
Weitere Informationen: www.kklb.ch. 
Parallele Kinderführung
14.00  Schloss Heidegg, Gelfingen
15. Schweizer Mundarttag
Wort & Musik. Mit Maria Ettlin-Janka, 
Barbara Traber, Praxedis Kaspar, Berta 
Oehen, Chrienser Huusmusig.  
Moderation: Christian Schmid.  
Im Rahmen vom Seetaler Poesiesommer
15.00  Allmend, Luzern
Circus Knie
Clownerei, Jonglage, Artistik, Tierdres-
sur, Kinderzoo u.v.m.  
Alle Infos: www.knie.ch
18.00  KKL, Hotel Schweizerhof, Pavillon, 
Luzern
Blue Balls Festival 2016
Musik, Kunst, Film. Mit Seinabo Sey, 
James Arthur, Sóley, Lilly Hates Roses, 
Moes Anthill, East Cameron Folkcore 
u.v.m. Weitere Infos: blueballs.ch
18.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Heart of a Dog & Was soll man noch 
werden, wenn man gross ist?
Film. Von Laurie Anderson (USA 2015). 
Vorfilm von Sara Stäuble (CH 2016)
20.00  Allmend, Luzern
Circus Knie
Clownerei, Jonglage, Artistik, Tierdres-
sur, Kinderzoo u.v.m.  
Alle Infos: www.knie.ch
20.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Trois souvenirs de ma jeunesse
Film. Von Arnaud Desplechin (F 2015)
21.30  Kantonsschule Luzern, Aula,  
Alpenquai 46, Luzern
Open Air Kino Luzern
«An: Von Kirschblüten und roten  
Bohnen». Film.  
Alle Infos: www.open-air-kino.ch

Mo 25. Juli
18.00  KKL, Hotel Schweizerhof, Pavillon, 
Luzern
Blue Balls Festival 2016
Musik, Kunst, Film. Mit Zola Jesus, 
Steven Wilson, Milky Chance, Serafyn, 
Leyla Maccalla, Pari San u.v.m.  
Weitere Infos: blueballs.ch
18.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Heart of a Dog & Was soll man noch 
werden, wenn man gross ist?
Film. Von Laurie Anderson (USA 2015). 
Vorfilm von Sara Stäuble (CH 2016)
20.00  Allmend, Luzern
Circus Knie
Clownerei, Jonglage, Artistik, Tierdres-
sur, Kinderzoo u.v.m.  
Alle Infos: www.knie.ch
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WETTBEWERB
Im öffentlichen Raum Zug laden wir 
Kunstschaffende aus allen Sparten ein, 
sich mit einem Stier einzulassen und 
sich mit ihm auseinander zu setzen. 
Der Wettbewerb wird honoriert.

Eingabefrist ist der 22. August 2016.
Preisvergabe durch internationale Jury.

Weitere Informationen dazu auf: 
www.stierparade.ch

VEREIN

Kunstschaffende aus allen Sparten ein, 
sich mit einem Stier einzulassen und 
sich mit ihm auseinander zu setzen. 
Der Wettbewerb wird honoriert.

Eingabefrist ist der 22. August 2016.
Preisvergabe durch internationale Jury.

Weitere Informationen dazu auf: 
www.stierparade.ch

VEREIN

KULTUR
RÄUME
FÜR 
ALLE
Kultur – Fragen – Anliegen – Ideen
Wir beraten dich gerne und geben Antworten

IG Kultur Luzern – Lobby-Organisation der Kultur in der Zentralschweiz
Bruchstrasse 53, 6003 Luzern, www.kulturluzern.ch, info@kulturluzern.ch



20.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Trois souvenirs de ma jeunesse
Film. Von Arnaud Desplechin (F 2015)
21.00  Sousol, Baselstr. 13, Luzern
Summer Swing Luzern
Tanzabend. Lindy Hop, Blues.  
Bei schlechtem Wetter im Sousol
21.30  Kantonsschule Luzern, Aula,  
Alpenquai 46, Luzern
Open Air Kino Luzern
«Best of Upcoming Filmmakers». Live zu 
Gast: Schweizer Jungfilmfestival Luzern. 
Alle Infos: www.open-air-kino.ch

Di 26. Juli
18.00  KKL, Hotel Schweizerhof, Pavil-
lon, Luzern
Blue Balls Festival 2016
Musik, Kunst, Film. Mit Vintage Trouble, 
Charles Bradley, Ala.ni, Kirbanu, Smith 
Street Band, Von wegen Lisbeth u.v.m. 
Weitere Infos: blueballs.ch
18.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Heart of a Dog & Was soll man noch 
werden, wenn man gross ist?
Film. Von Laurie Anderson (USA 2015). 
Vorfilm von Sara Stäuble (CH 2016)
20.00  Allmend, Luzern
Circus Knie
Clownerei, Jonglage, Artistik, Tierdres-
sur, Kinderzoo u.v.m.  
Alle Infos: www.knie.ch
20.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Trois souvenirs de ma jeunesse
Film. Von Arnaud Desplechin (F 2015)
21.00  Sousol, Baselstr. 13, Luzern
Summer Swing Luzern
Tanzabend. Lindy Hop, Blues.  
Bei schlechtem Wetter im Sousol
21.30  Kantonsschule Luzern, Aula,  
Alpenquai 46, Luzern
Open Air Kino Luzern
«Ein Mann namens Ove». Film.  
Alle Infos: www.open-air-kino.ch

Mi 27. Juli
15.00  Allmend, Luzern
Circus Knie
Clownerei, Jonglage, Artistik, Tierdres-
sur, Kinderzoo u.v.m.  
Alle Infos: www.knie.ch
18.00  KKL, Hotel Schweizerhof, Pavillon, 
Luzern
Blue Balls Festival 2016
Musik, Kunst, Film. Mit Kwabs, Sohn, 
Seal, Knor, Oddisee & Company, Scarec-
row u.v.m. Weitere Infos: blueballs.ch
18.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Heart of a Dog & Was soll man noch 
werden, wenn man gross ist?
Film. Von Laurie Anderson (USA 2015). 
Vorfilm von Sara Stäuble (CH 2016)
20.00  Allmend, Luzern
Circus Knie
Clownerei, Jonglage, Artistik, Tierdres-
sur, Kinderzoo u.v.m.  
Alle Infos: www.knie.ch
20.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Trois souvenirs de ma jeunesse
Film. Von Arnaud Desplechin (F 2015)
21.00  Sousol, Baselstr. 13, Luzern
Summer Swing Luzern
Tanzabend. Lindy Hop, Blues.  
Bei schlechtem Wetter im Sousol
21.30  Kantonsschule Luzern, Aula,  
Alpenquai 46, Luzern
Open Air Kino Luzern
«Der grosse Sommer». Film.  
Alle Infos: www.open-air-kino.ch

Do 28. Juli
18.00  KKL, Hotel Schweizerhof, Pavillon, 
Luzern
Blue Balls Festival 2016
Musik, Kunst, Film. Mit Jamie Lawson, 
The Corrs, Katie Melua, Sevana, Rhonda, 
Colour of Rice u.v.m.  
Weitere Infos: blueballs.ch
18.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Le miracle de Tekir
Film. Von Ruxandra Zenide (CH/RUM 2015)
20.00  Allmend, Luzern
Circus Knie
Clownerei, Jonglage, Artistik, Tierdres-
sur, Kinderzoo u.v.m.  
Alle Infos: www.knie.ch
20.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Heart of a Dog & Was soll man noch 
werden, wenn man gross ist?
Film. Von Laurie Anderson (USA 2015). 
Vorfilm von Sara Stäuble (CH 2016)
21.00  Sousol, Baselstr. 13, Luzern
Summer Swing Luzern
Tanzabend. Lindy Hop, Blues.  
Bei schlechtem Wetter im Sousol
21.00  Schüür, Tribschenstr. 1, Luzern
Noche Cubana
Party. Salsa
21.30  Kantonsschule Luzern, Aula,  
Alpenquai 46, Luzern
Open Air Kino Luzern
«The Nice Guys». Film.  
Alle Infos: www.open-air-kino.ch

Fr 29. Juli
01.00  Schüür, Tribschenstr. 1, Luzern
Stiglitz & Bernstein x Eulenatelier
Party
18.00  KKL, Hotel Schweizerhof, Pavillon, 
Luzern
Blue Balls Festival 2016
Musik, Kunst, Film. Mit 2041, Kool Sa-
vas, Corinne Bailey Rae, St. Beaufort, 
Hej Francis!, Impala Ray u.v.m. Weitere 
Infos: blueballs.ch
20.00  Jesuitenplatz, Luzern
Compagnie Trottvoir
Artistik, Musik, Theater
18.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Le miracle de Tekir
Film. Von Ruxandra Zenide (CH/RUM 2015)
20.00  Allmend, Luzern
Circus Knie
Clownerei, Jonglage, Artistik, Tierdres-
sur, Kinderzoo u.v.m.  
Alle Infos: www.knie.ch
20.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Heart of a Dog & Was soll man noch 
werden, wenn man gross ist?
Film. Von Laurie Anderson (USA 2015). 
Vorfilm von Sara Stäuble (CH 2016)
21.00  Sousol, Baselstr. 13, Luzern
Summer Swing Luzern
Tanzabend. Lindy Hop, Blues.  
Bei schlechtem Wetter im Sousol
21.30  Kantonsschule Luzern, Aula,  
Alpenquai 46, Luzern
Open Air Kino Luzern
«Monsieur Claude und seine Töchter». 
Film. Alle Infos: www.open-air-kino.ch

Sa 30. Juli
15.00  Allmend, Luzern
Circus Knie
Clownerei, Jonglage, Artistik, Tierdres-
sur, Kinderzoo u.v.m.  
Alle Infos: www.knie.ch

16.00 & 20.00  Jesuitenplatz, Luzern
Compagnie Trottvoir
Artistik, Musik, Theater
18.00  KKL, Hotel Schweizerhof, Pavillon, 
Luzern
Blue Balls Festival 2016
Musik, Kunst, Film. Mit The Temperance 
Movement, Airbourne, Laura Mvula, 
Andrea Bignasca, The Sheepdogs, Radio 
Moscow, Budda Power Blues u.v.m. Wei-
tere Infos: blueballs.ch
18.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Le miracle de Tekir
Film. Von Ruxandra Zenide (CH/RUM 2015)
20.00  Allmend, Luzern
Circus Knie
Clownerei, Jonglage, Artistik, Tierdres-
sur, Kinderzoo u.v.m.  
Alle Infos: www.knie.ch
20.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Heart of a Dog & Was soll man noch 
werden, wenn man gross ist?
Film. Von Laurie Anderson (USA 2015). 
Vorfilm von Sara Stäuble (CH 2016)
21.30  Kantonsschule Luzern, Aula,  
Alpenquai 46, Luzern
Open Air Kino Luzern
«Heidi». Film.  
Alle Infos: www.open-air-kino.ch

So 31. Juli
14.00  KKLB, Landessender 1–3, Bero-
münster
Wetz und Notter
Künstlergespräch & Führung. Mit Be-
nedikt Notter. Weitere Informationen: 
www.kklb.ch. Parallele Kinderführung

14.00  Haus zum Dolder, Schlossmuseum, 
Stiftskirche, Beromünster
Highlight-Führung
Rundgang
15.00  Allmend, Luzern
Circus Knie
Clownerei, Jonglage, Artistik, Tierdres-
sur, Kinderzoo u.v.m.  
Alle Infos: www.knie.ch
16.00 & 20.00  Jesuitenplatz, Luzern
Compagnie Trottvoir
Artistik, Musik, Theater
18.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Le miracle de Tekir
Film. Von Ruxandra Zenide (CH/RUM 2015)
20.00  Allmend, Luzern
Circus Knie
Clownerei, Jonglage, Artistik, Tierdres-
sur, Kinderzoo u.v.m.  
Alle Infos: www.knie.ch
20.00  Schüür, Tribschenstr. 1, Luzern
Ministry
Konzert. Metal
20.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Heart of a Dog & Was soll man noch 
werden, wenn man gross ist?
Film. Von Laurie Anderson (USA 2015). 
Vorfilm von Sara Stäuble (CH 2016)
21.30  Kantonsschule Luzern, Aula,  
Alpenquai 46, Luzern
Open Air Kino Luzern
«Star Wars: Das Erwachen der Macht». 
Film. Alle Infos: www.open-air-kino.ch
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Sie turnen wieder!
Im Sommer, da turnen sie wieder, die Frauen und Mannen der Com-
pagnie Trottvoir. Das Programm ist noch nicht bekannt, doch wer die 
vorhergehenden Produktionen erlebt hat, darf sich ein weiteres Mal 
freuen; das Training ist in vollem Gange. Anschliessend geht’s auf der 
fahrbaren Bühne auf Reisen durch das ganze Land. Dabei präsentiert 
die Compagnie ein lustvolles Theaterspektakel mit Artistik, Musik und 
vielem mehr. Notabene alles selfmade; DIY für die Strasse! (sto)

Compagnie Trottvoir, FR 29. Juli um 20 Uhr, SA/SO 30./31. Juli um  
16 & 20 Uhr, Jesuitenplatz, Luzern

Fr 29. bis So 31. Juli
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Im Juli macht Kulturteil.ch Sommerpause! Im August  
rezensieren wir sporadisch Anlässe und im September  
geben wir wieder Vollgas.

Der Kulturblog

Die nächsten Konzerte des Luzerner Sinfonieorchesters

Montag, 22. August 2016 | 19.30 Uhr | KKL Luzern, Konzertsaal
Lucerne Festival im Sommer 
Luzerner Sinfonieorchester/Gaffigan/Semenchuk –
Mendelssohn Bartholdy/Berlioz/Rossini/Busoni/R. Strauss

Dienstag, 20. September 2016 | 20.00 Uhr | Hofkirche Luzern
Mengelbergs Luzerner Messe 
Ensemble Corund/Smith/Sieber – Mengelberg

Samstag, 15. Oktober 2016 | 22.00 Uhr
Hotel Pilatus Kulm, Queen-Victoria-Saal
Nachtkonzert – Beethoven «Gipfelwerke» 1
Schnyder – Beethoven

Sonntag, 16. Oktober 2016 | 10.30 Uhr
Hotel Pilatus Kulm, Queen-Victoria-Saal
Matinee – Beethoven «Gipfelwerke» 1
Schnyder/Quintett Luzerner Sinfonieorchester – Beethoven

Mittwoch, 19. & Donnerstag, 20. Oktober 2016 | 19.30 Uhr 
KKL Luzern, Konzertsaal
Martha Argerich spielt Ravel 
Luzerner Sinfonieorchester/Gaffigan/Argerich – Bernstein/Ravel/Bartók

Benützen Sie den Vorverkauf: karten@sinfonieorchester.ch
Online buchen: www.kkl-luzern.ch | KKL Luzern, T 041 226 77 77
www.sinfonieorchester.ch | Ticket-Line 041 226 05 15

Gipfel. 
Meisterwerke. 
Aussichten. 
2016/17
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Kanton Luzern www.lu.ch

KULTURFÖRDERUNG KANTON LUZERN

AUSSCHREIBUNGEN 2016

Erstmalige Ausschreibung der selektiven  
Produktionsförderung in den folgenden Sparten

Freie und Angewandte Kunst : 
Produktionsbeiträge an Kunst- und Fotografiepublikationen  
mit Erscheinungsdatum 2017

Musik :
Produktionsbeiträge an Musikschaffende aller Richtungen  
für Veröffentlichung sowie Promotion und Distribution ab 2017

Theater / Tanz :
Projektförderung von Theater- und Tanzprojekten, die erstmals 
2017 durchgeführt werden

Eingabefrist : 30. September 2016

weitere Informationen :
www.kultur.lu.ch/Ausschreibungen

Kontakt:
Kulturförderung Kanton Luzern, Bahnhofstrasse 18,  
6002 Luzern, Tel. 041/228 59 10
kultur@lu.ch, www.kultur.lu.ch

Literatur im Rebberg und im Kulturkloster –
Die vier Jahreszeiten in Altdorf:

3 | Sommer mit Rolf Lappert
Sonntag, 28. August 2016 | 12.00 Uhr
Treffpunkt beim «Türmli» in Altdorf
Rundgang durch den Rebberg und anschliessend 
Lesung in der Kirche des Kulturklosters mit Apéro.

Ein Projekt von Literatur mobil

Literatur mobil | 079 466 71 58 | www.literatur-mobil.ch | info@literatur-mobil.ch
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Mo 1. August
14.00  Schloss Hallwyl, Seengen
Seetaler Poesiesommer
Literaturfestival
18.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Le miracle de Tekir
Film. Von Ruxandra Zenide (CH/RUM 
2015). Nur bei schlechter Witterung
20.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Heart of a Dog & Was soll man noch 
werden, wenn man gross ist?
Film. Von Laurie Anderson (USA 2015). 
Vorfilm von Sara Stäuble (CH 2016). 
Nur bei schlechter Witterung
21.30  Kantonsschule Luzern, Aula,  
Alpenquai 46, Luzern
Open Air Kino Luzern
«The Intern: Man lernt nie aus». Film. 
Alle Infos: www.open-air-kino.ch

Di 2. August
18.00  Buvette, Inseli, Werftsteg, Luzern
Kulturstammtisch IG Kultur
Bei trockener Witterung
18.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Le miracle de Tekir
Film. Von Ruxandra Zenide (CH/RUM 2015)
20.00  Allmend, Luzern
Circus Knie
Clownerei, Jonglage, Artistik, Tierdres-
sur, Kinderzoo u.v.m.  
Alle Infos: www.knie.ch
20.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Heart of a Dog & Was soll man noch 
werden, wenn man gross ist?
Film. Von Laurie Anderson (USA 2015). 
Vorfilm von Sara Stäuble (CH 2016)
21.30  Kantonsschule Luzern, Aula,  
Alpenquai 46, Luzern
Open Air Kino Luzern
«Zoomania». Film.  
Alle Infos: www.open-air-kino.ch

20.15  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Le miracle de Tekir
Film. Von Ruxandra Zenide (CH/RUM 2015)
21.00  Schüür, Tribschenstr. 1, Luzern
Noche Cubana
Party. Salsa
21.15  Kantonsschule Luzern, Aula,  
Alpenquai 46, Luzern
Open Air Kino Luzern
«Mother’s Day». Film.  
Alle Infos: www.open-air-kino.ch

Fr 5. August
18.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
L’ombre des femmes
Film. Von Philippe Garrel (F/CH 2015)
19.00  Galerie am Leewasser, Eisengasse 
8, Brunnen
Lucienne Fontannaz-Howard
Vernissage
19.30  Helvetiaplatz, Luzern
Kieselsteinswing
Tanzabend. Lindy Hop, Swing.  
Nur bei schönem Wetter
20.00  Allmend, Luzern
Circus Knie
Clownerei, Jonglage, Artistik, Tierdres-
sur, Kinderzoo u.v.m.  
Alle Infos: www.knie.ch
20.15  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Le miracle de Tekir
Film. Von Ruxandra Zenide (CH/RUM 2015)
20.30  Schüür, Tribschenstr. 1, Luzern
Menic
Gartenkonzert. Singer-Songwriter, Folk
21.15  Kantonsschule Luzern, Aula,  
Alpenquai 46, Luzern
Open Air Kino Luzern
«Der kleine Diktator». Film.  
Alle Infos: www.open-air-kino.ch

Mi 3. August
15.00  Allmend, Luzern
Circus Knie
Clownerei, Jonglage, Artistik, Tierdres-
sur, Kinderzoo u.v.m.  
Alle Infos: www.knie.ch
18.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Le miracle de Tekir
Film. Von Ruxandra Zenide (CH/RUM 2015)
20.00  Allmend, Luzern
Circus Knie
Clownerei, Jonglage, Artistik, Tierdres-
sur, Kinderzoo u.v.m.  
Alle Infos: www.knie.ch
20.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Heart of a Dog & Was soll man noch 
werden, wenn man gross ist?
Film. Von Laurie Anderson (USA 2015). 
Vorfilm von Sara Stäuble (CH 2016)
21.15  Kantonsschule Luzern, Aula,  
Alpenquai 46, Luzern
Open Air Kino Luzern
«Now You See Me 2». Film.  
Alle Infos: www.open-air-kino.ch

Do 4. August
18.00  Haus am See, Park Krämerstein, 
Horw
Patrick Rohner
Werkstattgespräch.  
Moderation: Niklaus Oberholzer
18.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
L’ombre des femmes
Film. Von Philippe Garrel (F/CH 2015)
19.00  Kunsthalle Luzern, Löwenplatz 11, 
Luzern
Unbekannte Bekannte
Vernissage
20.00  Allmend, Luzern
Circus Knie
Clownerei, Jonglage, Artistik, Tierdres-
sur, Kinderzoo u.v.m.  
Alle Infos: www.knie.ch

23.55  Schüür, Tribschenstr. 1, Luzern
Augustine’s Suspenders
Mitternachtskonzert. Indie, Rock

Sa 6. August
13.00  Galerie im Zöpfli, Im Zöpfli 3, 
Luzern
Walter Merz
Vernissage
15.00  Allmend, Luzern
Circus Knie
Clownerei, Jonglage, Artistik, Tierdres-
sur, Kinderzoo u.v.m.  
Alle Infos: www.knie.ch
16.00  Alpineum, Denkmalstrasse 11, 
Luzern
Invictis Pax 2016
Musikfestival. Ab 23 Uhr im Bourbaki UG
17.30  Restaurant Rütlihaus, Rütli
Dr Eidgenoss
Konzert. Volksmusik
18.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
L’ombre des femmes
Film. Von Philippe Garrel (F/CH 2015)
20.00  Allmend, Luzern
Circus Knie
Clownerei, Jonglage, Artistik, Tierdres-
sur, Kinderzoo u.v.m.  
Alle Infos: www.knie.ch
20.15  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Le miracle de Tekir
Film. Von Ruxandra Zenide (CH/RUM 2015)
20.30  Schüür, Tribschenstr. 1, Luzern
Frank Powers
Gartenkonzert. Folk, Chamber-Pop
21.15  Kantonsschule Luzern, Aula,  
Alpenquai 46, Luzern
Open Air Kino Luzern
«The Jungle Book». Film.  
Alle Infos: www.open-air-kino.ch
23.55  Schüür, Tribschenstr. 1, Luzern
ZOK
Mitternachtskonzert. Rock

57

Im Wandel der Natur
Die Stiftung Haus am See darf wohl eine der schönsten Wohnungen an 
einem der schönsten Orte der Welt ihr eigen nennen: Das Haus am See im 
Krämerstein. Von Zeit zu Zeit finden in diesem Ort des stillen Schaffens 
für Künstler und Wissenschaftler auch öffentliche Anlässe statt. Unver-
gessen etwa die Lesung der Istanbuler Schriftstellerin Perihan Mağden. 
Heuer findet ein Werkstattgespräch mit dem eingeladenen Gast 2016, dem 
Künstler Patrick Rohner, statt. Rohner, der im hintersten Glarnerland 
lebt, findet in der geologisch interessanten Bergwelt Inspiration für sein 
künstlerisches Schaffen, das geprägt  ist von den Veränderungen in der 
Natur, die er in Feldforschungen regelmässig beobachtet. (is)

Werkstattgespräch mit Patrick Rohner, Geprächsleitung: Niklaus 
Oberholzer, DO 4. August, 18 Uhr, Haus am See, Krämerstein Horw

Do 4. August

Löwe, Lucerna, Lässig
Invictis Pax: Das schmucke Festival direkt vor dem Luzerner Löwendenk-
mal geht heuer in die vierte Runde. Nachbarschaftliche Spielverderber 
hätten dem Festival 2014 fast den Garaus gemacht. Der Quartierverein 
stellte sich hinter’s Festival und halb Luzern sowieso. Und wenn alles 
gut kommt, gibt’s nächstes Jahr wieder eins. Lasst die Unbesiegbaren 
in Frieden! Dieses Jahr unter anderem dabei: Vsitor (Bild), Lower Pink, 
Kapnorth. Keep it lokal und lässig – einfach grande. Danach natürlich 
Disco-Disco im Bourbaki-Keller. (hei)

Invictis Pax, SA 6. August, ab 16 Uhr, Denkmalstrasse 11, Luzern

Sa 6. August
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So 7. August
11.00  Schloss Heidegg, Gelfingen
Seetaler Poesiesommer
Literaturfestival
11.00  Sonnenberg, Kriens
Rundgang Zivilschutzanlage  
Sonnenberg
Öffentliche Segwaytour
14.00  KKLB, Landessender 1–3, Bero-
münster
Öffentliche SonntagsFührung
Weitere Informationen: www.kklb.ch. 
Parallele Kinderführung
15.00  Allmend, Luzern
Circus Knie
Clownerei, Jonglage, Artistik, Tierdres-
sur, Kinderzoo u.v.m.  
Alle Infos: www.knie.ch
17.00  Kloster St. Urban, Schafmattstr. 1, 
St. Urban
Lyrik im Kloster
Lesung. Mit Guido Grilli
18.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
L’ombre des femmes
Film. Von Philippe Garrel (F/CH 2015)
20.00  Allmend, Luzern
Circus Knie
Clownerei, Jonglage, Artistik, Tierdres-
sur, Kinderzoo u.v.m.  
Alle Infos: www.knie.ch
20.15  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Le miracle de Tekir
Film. Von Ruxandra Zenide (CH/RUM 2015)
21.15  Kantonsschule Luzern, Aula,  
Alpenquai 46, Luzern
Open Air Kino Luzern
«Carol». Film.  
Alle Infos: www.open-air-kino.ch

Mo 8. August
18.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
L’ombre des femmes
Film. Von Philippe Garrel (F/CH 2015)
20.15  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Le miracle de Tekir
Film. Von Ruxandra Zenide (CH/RUM 2015)
21.15  Kantonsschule Luzern, Aula,  
Alpenquai 46, Luzern
Open Air Kino Luzern
«Lolo». Film.  
Alle Infos: www.open-air-kino.ch

Di 9. August
15.00  Interkantonale Polizeischule IPH, 
Seminarstr. 10, Hitzkirch
Seetaler Poesiesommer
Literaturfestival
18.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
L’ombre des femmes
Film. Von Philippe Garrel (F/CH 2015)
20.15  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Le miracle de Tekir
Film. Von Ruxandra Zenide (CH/RUM 2015)
21.15  Kantonsschule Luzern, Aula,  
Alpenquai 46, Luzern
Open Air Kino Luzern
«Fack ju Göhte 2». Film.  
Alle Infos: www.open-air-kino.ch

Mi 10. August
17.00  Klosterherberge, Sonnhalden-
strasse 2, Baldegg
Seetaler Poesiesommer
Literaturfestival
18.00  Kornschütte, Kornmarkt 3, Luzern
Rolf Brem
Vernissage

18.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
L’ombre des femmes
Film. Von Philippe Garrel (F/CH 2015)
20.15  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Le miracle de Tekir
Film. Von Ruxandra Zenide (CH/RUM 2015)
21.15  Kantonsschule Luzern, Aula,  
Alpenquai 46, Luzern
Open Air Kino Luzern
«Giovanni Segantini: Magie des Lichts». 
Film. Alle Infos: www.open-air-kino.ch

Do 11. August
16.00  Schloss Heidegg, Gelfingen
Seetaler Poesiesommer
Literaturfestival
18.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
L’ombre des femmes
Film. Von Philippe Garrel (F/CH 2015)
19.00  Alpineum Produzentengalerie, 
Hirschmattstr. 30a, Luzern
Sonja Arz
«Artist in Residence».  
One night opening show
20.15  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
L’ombre des femmes
Film. Von Philippe Garrel (F/CH 2015)
20.15  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Paradise
Film. Von Sina Ataeian Dena (IRN/D 2015)
21.00  Schüür, Tribschenstr. 1, Luzern
Noche Cubana
Party. Salsa
21.15  Kantonsschule Luzern, Aula,  
Alpenquai 46, Luzern
Open Air Kino Luzern
«Easy Rider». Film.  
Alle Infos: www.open-air-kino.ch

Fr 12. August
15.00  Schloss Hallwyl, Seengen
Seetaler Poesiesommer
Literaturfestival
18.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
L’ombre des femmes
Film. Von Philippe Garrel (F/CH 2015)
18.30  Stadt Luzern
Lucerne Festival im Sommer
Klassikfestival. Alle Informationen zum 
Detailprogramm sowie zu den genauen 
Spielorten und Spielzeiten:  
www.lucernefestival.ch
20.30  Schüür, Tribschenstr. 1, Luzern
Los Dos
Gartenkonzert. Blues, Rock
21.15  Kantonsschule Luzern, Aula,  
Alpenquai 46, Luzern
Open Air Kino Luzern
«Pets». Film.  
Alle Infos: www.open-air-kino.ch
23.55  Schüür, Tribschenstr. 1, Luzern
Shady and the Vamp
Mitternachtskonzert. Punk, Rock, Garage

Sa 13. August
13.00  Hochdorf, Seetal
Hofderer Poesietag
Lesungen und Musik. Ab 13 Uhr: Braui-
stübli. Ab 16 Uhr: Regionalbibliothek. 
Ab 18 Uhr: Urswilerstr. 29,  
c/o Zeder-Lehmann. Im Rahmen vom 
Seetaler Poesiesommer
15.00  K25 Ausstellungsraum, Kellerstr. 
25, Luzern
Roman Sonderegger & Michael 
Thurm
Michael Thurm im Gespräch mit Roman 
Sonderegger

17.00  Stadt Luzern
Lucerne Festival im Sommer
Klassikfestival. Alle Informationen zum 
Detailprogramm sowie zu den genauen 
Spielorten und Spielzeiten:  
www.lucernefestival.ch
18.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
L’ombre des femmes
Film. Von Philippe Garrel (F/CH 2015)
19.00  Galerie am Leewasser, Eisengasse 
8, Brunnen
Lucienne Fontannaz-Howard
Finissage. Mit Ariane Rustichelli
20.15  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Paradise
Film. Von Sina Ataeian Dena (IRN/D 2015)
20.30  Schüür, Tribschenstr. 1, Luzern
The Chikitas
Gartenkonzert. Rock
21.15  Kantonsschule Luzern, Aula,  
Alpenquai 46, Luzern
Open Air Kino Luzern
«Honig im Kopf». Film.  
Alle Infos: www.open-air-kino.ch
23.55  Schüür, Tribschenstr. 1, Luzern
Pretty Little Hate Machine
Mitternachtskonzert. Rock

So 14. August
10.30  Schloss Heidegg, Gelfingen
Seetaler Poesiesommer
Literaturfestival
11.00  Stadt Luzern
Lucerne Festival im Sommer
Klassikfestival. Alle Informationen zum 
Detailprogramm sowie zu den genauen 
Spielorten und Spielzeiten:  
www.lucernefestival.ch
11.30  Museum Sammlung Rosengart, 
Pilatusstr. 10, Luzern
Primadonna!
Führung. Mit Martina Kral. Im Rahmen 
von Lucerne Festival im Sommer
14.00  KKLB, Landessender 1–3, Bero-
münster
Öffentliche SonntagsFührung
Weitere Informationen: www.kklb.ch. 
Parallele Kinderführung
18.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
L’ombre des femmes
Film. Von Philippe Garrel (F/CH 2015)
19.00  Hallwilersee, Beinwil am See
Seetaler Poesiesommer
Literaturfestival. Lesung im Ruderboot 
mit Leonardo Tonini
20.15  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Paradise
Film. Von Sina Ataeian Dena (IRN/D 2015)
20.30  Schüür, Tribschenstr. 1, Luzern
Al-Berto & the Fried Bikinis
Gartenkonzert. Folk, Singer-Songwriter
21.15  Kantonsschule Luzern, Aula,  
Alpenquai 46, Luzern
Open Air Kino Luzern
«Ice Age 5: Kollision voraus!». Film.  
Alle Infos: www.open-air-kino.ch
23.55  Schüür, Tribschenstr. 1, Luzern
Preamp Disaster
Konzert. Rock, Stoner, Metal

Mo 15. August
18.20  Stadt Luzern
Lucerne Festival im Sommer
Klassikfestival. Alle Informationen zum 
Detailprogramm sowie zu den genauen 
Spielorten und Spielzeiten:  
www.lucernefestival.ch

18.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
L’ombre des femmes
Film. Von Philippe Garrel (F/CH 2015)
20.15  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Paradise
Film. Von Sina Ataeian Dena (IRN/D 2015)
21.15  Kantonsschule Luzern, Aula,  
Alpenquai 46, Luzern
Open Air Kino Luzern
«Jason Bourne». Film.  
Alle Infos: www.open-air-kino.ch

Di 16. August
18.20  Stadt Luzern
Lucerne Festival im Sommer
Klassikfestival. Alle Informationen zum 
Detailprogramm sowie zu den genauen 
Spielorten und Spielzeiten:  
www.lucernefestival.ch
18.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
L’ombre des femmes
Film. Von Philippe Garrel (F/CH 2015)
20.15  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Paradise
Film. Von Sina Ataeian Dena (IRN/D 2015)
21.15  Kantonsschule Luzern, Aula,  
Alpenquai 46, Luzern
Open Air Kino Luzern
«The Chinese Lives of Uli Sigg». Film. 
Alle Infos: www.open-air-kino.ch

Mi 17. August
18.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
L’ombre des femmes
Film. Von Philippe Garrel (F/CH 2015)
19.30  Stadt Luzern
Lucerne Festival im Sommer
Klassikfestival. Alle Informationen zum 
Detailprogramm sowie zu den genauen 
Spielorten und Spielzeiten:  
www.lucernefestival.ch
20.15  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Paradise
Film. Von Sina Ataeian Dena (IRN/D 2015)
21.15  Kantonsschule Luzern, Aula,  
Alpenquai 46, Luzern
Open Air Kino Luzern
«Unsere Wildnis: Les Saisons». Film.  
Alle Infos: www.open-air-kino.ch

Do 18. August
12.15  Stadt Luzern
Lucerne Festival im Sommer
Klassikfestival. Alle Informationen zum 
Detailprogramm sowie zu den genauen 
Spielorten und Spielzeiten:  
www.lucernefestival.ch
18.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Paradise
Film. Von Sina Ataeian Dena (IRN/D 2015)
19.00  Kunstraum Grunder Perren,  
Luzernerstr. 15, Adligenswil
Alois Carigiet
Vernissage
19.00  Zwischenzeitraum, Neustadtstr. 
6/8, Luzern
Gelb
Vernissage
20.00  KKL, Europaplatz 1, Luzern
Frauenstadtrundgang Luzern
«... dann das Vergnügen!».  
Treffpunkt: Wagenbachbrunnen
20.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Aqui no ha pasado nada
Film. Von Alejandro Fernández Almen-
dras (CHI 2015)
20.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Paradise
Film. Von Sina Ataeian Dena (IRN/D 2015)
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17.00  sic! Raum für Kunst/Elephant-
house, Neustadtstr. 29, Luzern
Donato Amstutz & René Odermatt
Vernissage
17.00  Kunstraum Hermann, Lavendel-
weg 8, Hochdorf
Johanna Näf
Vernissage
17.30  Restaurant Rütlihaus, Rütli
Rita Barmettler
Konzert. Nidwaldner Lieder
18.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Paradise
Film. Von Sina Ataeian Dena (IRN/D 2015)
19.30  Schlössli Wartegg, Richard-Wag-
ner-Weg 4, Luzern
Weltklasse Kammermusik
Konzert. World. Mit Kedem Quartett. 
Präsentiert von Aureus Chamber Music
20.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Aqui no ha pasado nada
Film. Von Alejandro Fernández Almen-
dras (CHI 2015)
21.00  Neubad, Bireggstr. 36, Luzern
Gartenkino
«Princess Mononoke» (J, 1997).  
Von Hayao Miyazaki. Film
21.15  Kantonsschule Luzern, Aula,  
Alpenquai 46, Luzern
Open Air Kino Luzern
«Pets». Film.  
Alle Infos: www.open-air-kino.ch

So 21. August
11.00  Stadt Luzern
Lucerne Festival im Sommer
Klassikfestival. Alle Informationen zum 
Detailprogramm sowie zu den genauen 
Spielorten und Spielzeiten:  
www.lucernefestival.ch
12.00  Waldstätterquai, Brunnen
Spettacolo
Internationales Strassenkunstfestival
14.00  KKLB, Landessender 1–3, Bero-
münster
Öffentliche SonntagsFührung
Weitere Informationen: www.kklb.ch. 
Parallele Kinderführung
14.30  Schloss Meggenhorn, Meggen-
hornstrasse, Meggen
Auf den Spuren der Pflanzenjäger
Führung durch den Schlosspark  
Meggenhorn
18.00  Buvette, Inseli, Luzern
Swing bei der Buvette
Tanzabend. Lindy Hop. Nur bei schönem 
Wetter
18.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Paradise
Film. Von Sina Ataeian Dena (IRN/D 2015)
20.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Aqui no ha pasado nada
Film. Von Alejandro Fernández Almen-
dras (CHI 2015)
21.15  Kantonsschule Luzern, Aula,  
Alpenquai 46, Luzern
Open Air Kino Luzern
«Rhythm is it!». Film.  
Alle Infos: www.open-air-kino.ch

Mo 22. August
15.30  Stadt Luzern
Lucerne Festival im Sommer
Klassikfestival. Alle Informationen zum 
Detailprogramm sowie zu den genauen 
Spielorten und Spielzeiten:  
www.lucernefestival.ch

21.00  Neubad, Bireggstr. 36, Luzern
Gartenkino
«(500) Days of Summer» (USA, 2009). 
Von Marc Webb. Film
21.00  Schüür, Tribschenstr. 1, Luzern
Noche Cubana
Party. Salsa
21.15  Kantonsschule Luzern, Aula,  
Alpenquai 46, Luzern
Open Air Kino Luzern
«Schellen Ursli». Film.  
Alle Infos: www.open-air-kino.ch

Fr 19. August
17.00  Lidowiese, Lidostr., Luzern
Funk am See
Musikfestival. Mit Touch, Liss, Her.  
Präsentiert von Radio 3fach
18.00  Waldstätterquai, Brunnen
Spettacolo
Internationales Strassenkunstfestival
18.20  Stadt Luzern
Lucerne Festival im Sommer
Klassikfestival. Alle Informationen zum 
Detailprogramm sowie zu den genauen 
Spielorten und Spielzeiten:  
www.lucernefestival.ch
18.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Paradise
Film. Von Sina Ataeian Dena (IRN/D 2015)
19.30  Helvetiaplatz, Luzern
Kieselsteinswing
Tanzabend. Lindy Hop, Swing. Nur bei 
schönem Wetter
20.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Aqui no ha pasado nada
Film. Von Alejandro Fernández Almen-
dras (CHI 2015)
20.30  Schüür, Tribschenstr. 1, Luzern
Unearth
Konzert. Metal
21.00  Neubad, Bireggstr. 36, Luzern
Gartenkino
«Under the Skin» (UK, 2013).  
Von Jonathan Glazer. Film
21.15  Kantonsschule Luzern, Aula,  
Alpenquai 46, Luzern
Open Air Kino Luzern
«Me before you: Ein ganzes halbes Jahr». 
Film. Alle Infos: www.open-air-kino.ch

Sa 20. August
11.00  Stadt Luzern
Lucerne Festival im Sommer
Klassikfestival. Alle Informationen zum 
Detailprogramm sowie zu den genauen 
Spielorten und Spielzeiten:  
www.lucernefestival.ch
12.00  Lidowiese, Lidostr., Luzern
Funk am See
Musikfestival. Mit Tatum Rush, Pacivic, 
Patrick Bishop, Reverend Beat-Man, 
Hanreti, Nadine Carina, LCone ft. Ali 
& SAD, Wavering Hands, Klaus Johann 
Grobe, Pandour, Romare.  
Präsentiert von Radio 3fach
12.00  Waldstätterquai, Brunnen
Spettacolo
Internationales Strassenkunstfestival
14.00  Galerie Vitrine, Stiftstrasse 4, 
Luzern
Blue Balls Fotosammlung
Finissage
15.00  theater(uri)/Tellspielhaus Altdorf, 
Schützengasse 11, Altdorf
Theater- und Tellspielgesellschaft 
Altdorf
«Tell 2016 in Altdorf». Theater.  
Regie: Philipp Becker

GLÜCKLICH
FESTIVAL

10.09.2016
GLUECKLICHF

ESTIVAL.CH
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Gratis und sympathisch
Alle zwei Jahre wieder: Der grosse Event unseres lokalen Jugendradios 
3fach, das mit DAB+ gerade Lokalerweiterung erfahren hat. Dieses Jahr 
mit dabei – für die Eintagshipster: Her (Bild), der Jungle-Klon aus Frank-
reich. Für die eingefleischten Lokalhipster: Wavering Hands. Für die 
Ich-bin-kein-Hipster-Hipster: Touch. Und natürlich für die Käppliträger: 
LCone, Ali und SAD. Und noch vieles mehr. Ausgewogen und facetten-
reich – anders sind wir es uns vom Radio 3fach auch nicht gewohnt. Und 
das Beste: Man darf wie immer gratis auf die Lidowiese pilgern. (hei)

Funk am See, FR 19. und SA 20. August, Lidowiese, Würzenbach

Fr 19. & Sa 20. August

18.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Paradise
Film. Von Sina Ataeian Dena (IRN/D 2015)
20.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Aqui no ha pasado nada
Film. Von Alejandro Fernández Almen-
dras (CHI 2015)

Di 23. August
12.15  Stadt Luzern
Lucerne Festival im Sommer
Klassikfestival. Alle Informationen zum 
Detailprogramm sowie zu den genauen 
Spielorten und Spielzeiten:  
www.lucernefestival.ch
17.30  Stadt Luzern
In den Strassen
Weltmusik-Festival. Eröffnung: Europa-
platz. Ab 19 Uhr: Mühleplatz, Kapellplatz, 
Jesuitenplatz, Kornmarkt. Alle weiteren 
Infos: www.lucernefestival.ch. Im Rahmen 
von Lucerne Festival im Sommer
18.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Paradise
Film. Von Sina Ataeian Dena (IRN/D 2015)
20.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Aqui no ha pasado nada
Film. Von Alejandro Fernández Almen-
dras (CHI 2015)
21.00  Neubad, Bireggstr. 36, Luzern
Gartenkino
«Rubber» (F, 2010).  
Von Quentin Dupieux. Film

Mi 24. August
18.00  Stadt Luzern
Lucerne Festival im Sommer
Klassikfestival. Alle Informationen zum 
Detailprogramm sowie zu den genauen 
Spielorten und Spielzeiten:  
www.lucernefestival.ch
18.00  Stadt Luzern
In den Strassen
Weltmusik-Festival. Alle Infos:  
www.lucernefestival.ch. Im Rahmen von 
Lucerne Festival im Sommer
18.00  Hilfiker Kunstprojekte, Museggstr. 
6, Luzern
Anna Margrit Annen
Vernissage
18.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Paradise
Film. Von Sina Ataeian Dena (IRN/D 2015)
19.00  Kunstraum Teiggi 2.0, Schachen-
str. 15A, Kriens
Überreste
Vernissage
20.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Aqui no ha pasado nada
Film. Von Alejandro Fernández Almen-
dras (CHI 2015)
21.00  Neubad, Bireggstr. 36, Luzern
Gartenkino
«Buffalo 66» (USA, 1998).  
Von Vincent Gallo. Film

Do 25. August
12.15  Stadt Luzern
Lucerne Festival im Sommer
Klassikfestival. Alle Informationen zum 
Detailprogramm sowie zu den genauen 
Spielorten und Spielzeiten: www.lucer-
nefestival.ch
18.00  Galerie Urs Meile, Rosenberghöhe 
4, Luzern
Christian Schoeler
Vernissage
18.00  Stadt Luzern
In den Strassen
Weltmusik-Festival. Alle Infos:  
www.lucernefestival.ch. Im Rahmen von 
Lucerne Festival im Sommer
18.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Aqui no ha pasado nada
Film. Von Alejandro Fernández Almen-
dras (CHI 2015)
20.00  Neubad, Bireggstr. 36, Luzern
Vitrine
Vernissage
20.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Ama-San
Film. Von Cláudia Varejão (P/CH 2015)
21.00  Neubad, Bireggstr. 36, Luzern
Gartenkino
«Chinatown» (USA, 1974). Von Roman 
Polanski. Film
21.00  Schüür, Tribschenstr. 1, Luzern
Noche Cubana
Party. Salsa

Fr 26. August
18.00  Stadt Luzern
In den Strassen
Weltmusik-Festival.  
Alle Infos: www.lucernefestival.ch. Im 
Rahmen von Lucerne Festival im Sommer
18.00  Stadt Luzern
Lucerne Festival im Sommer
Klassikfestival. Alle Informationen zum 
Detailprogramm sowie zu den genauen 
Spielorten und Spielzeiten:  
www.lucernefestival.ch
18.00  Haus für Kunst, Herrengasse 2, 
Altdorf
Mein Danioth
Gespräch. Annette Kissling, Anja Wild 
und Reto Scheiber über Arbeiten von 
Heinrich Danioth.  
Moderation: Lotti Etter
18.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Aqui no ha pasado nada
Film. Von Alejandro Fernández Almen-
dras (CHI 2015)
19.00  Alpineum Produzentengalerie, 
Hirschmattstr. 30a, Luzern
Christian Herter
Vernissage
19.30  theater(uri)/Tellspielhaus Altdorf, 
Schützengasse 11, Altdorf
Theater- und Tellspielgesellschaft 
Altdorf
«Tell 2016 in Altdorf». Theater.  
Regie: Philipp Becker
19.45  Literaturhaus Zentralschweiz – 
lit.z, Alter Postplatz 3, Stans
Gerhard Meister & Jürg Halter
Literarisch-musikalischer Saisonauftakt

Die Lieblingsstrasse feiert
Einmal im Jahr, da öffnet die Industriestrasse alle ihre Tore und Türen 
und feiert: Das Industriestrassenfest steht an! Diesmal ist die Party noch 
spezieller: Zelebriert werden fünf Jahre vereinigte Industriestrasse so-
wie die Vertragsunterzeichnung mit der Stadt Luzern und KIL für den 
Baurechtsvertrag im Frühjahr 2016. Ständchen gibt’s unter anderem 
von den Möped Lads und Krankenzimmer 204, weiter finden sich ein 
Strassentheater sowie die Larry Bang Bang Tattoo Show im Programm 
wieder – um nur ein paar Eckpunkte zu nennen, denn Überraschung ist 
schliesslich der zweite Vorname der Industriestrasse. (sto)

Industriestrassenfest, SA 27. August, 13 Uhr, Industriestrasse,  
Luzern. Afterparty u. a. im Uferlos

27. August



23 Ausstellungen  
zeitgenössischer Kunst  
in und um Luzern,  
ein gemeinsamer Aktionstag 

Samstag  
3. September 2016
12–19 Uhr

www.kunsthoch-luzern.ch

· Alpineum Produzentengalerie
· Benzeholz – Raum für  
zeitgenössische Kunst Meggen
· Galerie Im Zöpfli
· Galerie Kriens
· Galerie Müller
· Galerie Regula Brun
· Galerie the Q
· Galerie Tuttiart 
· Galerie Urs Meile, Beijing-Lucerne
· Galerie Vitrine Luzern
· Galleria Edizioni Periferia
· Hilfiker Kunstprojekte
· K25 Ausstellungsraum
· Kunsthalle Luzern
· Kunstmuseum Luzern
· Kunstplattform akku
· Museum im Bellpark Kriens
· Museum 1
· o.T. Raum für aktuelle Kunst
· Pavillon Tribschenhorn
· Schauraum 
· sic! Raum für Kunst, Elephanthouse
· Tat-Ort Bernstrasse

Kunsthoch 
Luzern
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20.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Ama-San
Film. Von Cláudia Varejão (P/CH 2015)
21.00  Neubad, Bireggstr. 36, Luzern
Gartenkino
«Ghost Dog» (USA, 1999).  
Von Jim Jarmusch. Film
22.00  Schüür, Tribschenstr. 1, Luzern
Bravo Hits
Party. Vol. 60
23.59  Klub Kegelbahn, Baselstrasse 24, 
Luzern
Keine Welt
Party. Elektro, Wave, Techno.  
Mit DJ Stingray u. a.

Sa 27. August
11.00  Stadt Luzern
Lucerne Festival im Sommer
Klassikfestival. Alle Informationen zum 
Detailprogramm sowie zu den genauen 
Spielorten und Spielzeiten:  
www.lucernefestival.ch
13.00  Industriestrasse & Industriekeller, 
Industriestr. 9, Luzern
Industriestrassenfest
Musik, Theater u.v.m. Mit Möped Lads, 
Krankenzimmer 204, Strassentheater 
«Lebensunterhalt», Larry Bang Bang 
Tattoo Show u. a.
16.00  Galerie Tuttiart, St. Karliquai 7, 
Luzern
ALMA
Vernissage
18.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Aqui no ha pasado nada
Film. Von Alejandro Fernández Almen-
dras (CHI 2015)
19.30  theater(uri)/Tellspielhaus Altdorf, 
Schützengasse 11, Altdorf
Theater- und Tellspielgesellschaft 
Altdorf
«Tell 2016 in Altdorf». Theater.  
Regie: Philipp Becker
20.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Ama-San
Film. Von Cláudia Varejão (P/CH 2015)
21.00  Neubad, Bireggstr. 36, Luzern
Gartenkino
«The Man Without a Past» (FIN, 2002). 
Von Aki Kaurismäki. Film

So 28. August
10.00  Stadt Luzern
Lucerne Festival im Sommer
Klassikfestival. Alle Informationen zum 
Detailprogramm sowie zu den genauen 
Spielorten und Spielzeiten:  
www.lucernefestival.ch
10.30  Schloss Meggenhorn, Meggen-
hornstrasse, Meggen
Openair Orgelkonzert
Mit Alois Koch, Erwin Schnider,  
Stephan Wioland.  
Bei schlechter Witterung im Festsaal
11.00  Kunstmuseum Luzern, Europa-
platz 1, Luzern
Michaela Wendt
«Will mit Worten Farbe taufen».  
Literarischer Rundgang
12.00  Kulturkloster Altdorf, Kapuziner-
weg 22, Altdorf
Wort & Wein
Lesung & Rundgang. Mit Rolf Lappert. 
Treffpunkt beim Türmli Altdorf
14.00  KKLB, Landessender 1–3, Bero-
münster
Öffentliche SonntagsFührung
Weitere Informationen: www.kklb.ch. 
Parallele Kinderführung

14.00  Haus zum Dolder, Schlossmuse-
um, Stiftskirche, Beromünster
Highlight-Führung
Rundgang
15.00  Zwischenzeitraum, Neustadtstr. 
6/8, Luzern
Gelb
Finissage
16.00  Neubad, Bireggstr. 36, Luzern
Klangcombi
«Volksmusik im Aufbruch». Konzert. 
Neue Volksmusik
16.00  Galerie im Zöpfli, Im Zöpfli 3, 
Luzern
Walter Merz
Finissage
16.00  Jesuitenkirche, Bahnhofstr. 11a, 
Luzern
Frauenstadtrundgang Luzern
«Der Nase nach».  
Treffpunkt: Jesuitenkirche
18.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Aqui no ha pasado nada
Film. Von Alejandro Fernández Almen-
dras (CHI 2015)
20.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Ama-San
Film. Von Cláudia Varejão (P/CH 2015)

Mo 29. August
14.30  Stadt Luzern
Lucerne Festival im Sommer
Klassikfestival. Alle Informationen zum 
Detailprogramm sowie zu den genauen 
Spielorten und Spielzeiten:  
www.lucernefestival.ch
18.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Aqui no ha pasado nada
Film. Von Alejandro Fernández Almen-
dras (CHI 2015)
20.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Ama-San
Film. Von Cláudia Varejão (P/CH 2015)

Di 30. August
12.15  Stadt Luzern
Lucerne Festival im Sommer
Klassikfestival. Alle Informationen zum 
Detailprogramm sowie zu den genauen 
Spielorten und Spielzeiten:  
www.lucernefestival.ch
18.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Aqui no ha pasado nada
Film. Von Alejandro Fernández Almen-
dras (CHI 2015)
19.00  Schloss Meggenhorn, Meggen-
hornstrasse, Meggen
Traumschloss Meggenhorn: gestern 
und heute
Führung. Mit David von Arx und Jonas 
Schneider
19.30  Neubad, Bireggstr. 36, Luzern
Neubad-Führung
Anmeldung nicht erforderlich
20.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Ama-San
Film. Von Cláudia Varejão (P/CH 2015)
21.00  Neubad, Bireggstr. 36, Luzern
Gartenkino
«El secreto de sus ojos» (ARG, 2009).  
Von Juan José Campanella. Film

Mi 31. August
14.00  Haus zum Dolder, Schlossmuse-
um, Stiftskirche, Beromünster
Highlight-Führung
Rundgang
14.30  Stadt Luzern
Lucerne Festival im Sommer
Klassikfestival. Alle Informationen zum 
Detailprogramm sowie zu den genauen 
Spielorten und Spielzeiten:  
www.lucernefestival.ch
18.00  Kunstmuseum Luzern, Europa-
platz 1, Luzern
Irène Schweizer
Konzert. Freie Improvisation, Jazz. Im 
Rahmen der Ausstellung Sonja Sekula
18.00  Dorfplatz Willisau, Willisau
Jazz Festival Willisau
Konzert. Zeltbühne. Mit LSD-3
18.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Aqui no ha pasado nada
Film. Von Alejandro Fernández Almen-
dras (CHI 2015)
19.00  Zentral- und Hochschulbiblio-
thek, Sempacherstr. 10, Luzern
Bruno Cerf
Vernissage
19.30  theater(uri)/Tellspielhaus Altdorf, 
Schützengasse 11, Altdorf
Theater- und Tellspielgesellschaft 
Altdorf
«Tell 2016 in Altdorf». Theater.  
Regie: Philipp Becker

20.00  Dorfplatz Willisau, Willisau
Jazz Festival Willisau
Konzerte. Hauptbühne.  
Mit Peter Schärli Trio feat. Glenn Ferris, 
Roscoe Mitchell Trio
20.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Ama-San
Film. Von Cláudia Varejão (P/CH 2015)
21.00  Neubad, Bireggstr. 36, Luzern
Gartenkino
«Herr Lehmann» (D, 2003).  
Von Leander Haussmann. Film

Kulturkalender August
kalender.null41.ch

Erst reden, dann trinken
Wort und Wein gehen zusammen wie Yin und Yang. Oder so. Ah, die 
beim Rebberg haben das schon begriffen: «Wort & Wein» mit Rolf Lap-
pert (Bild) ist der dritte, sommerliche Teil der gleichnamigen Reihe. 
2008 wurde er mit seinem Roman «Nach Hause schwimmen» einem 
breiteren Publikum im deutschsprachigen Raum bekannt. Inklusive 
Rundgang durch den Rebberg und anschliessender Lesung aus seinem 
Werk «Winter» im Kulturkloster mit Apéro. Die Frage ist nur noch, was 
zuerst rein soll: Wort oder Wein? Am besten beides miteinander. (hei)

Wort & Wein mit Rolf Lappert, SO 28. August, 12 Uhr, Treffpunkt beim 
«Türmli», Altdorf

So 28. August
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ERÖFFNUNG:
Donnerstag, 25.8.2016
18–20 Uhr

LUCERNE

Galerie Urs Meile Lucerne
Rosenberghöhe 4, 6004 Luzern
T +41 (0)41 420 33 18
www.galerieursmeile.com
galerie@galerieursmeile.com

Galerie Urs Meile Beijing
No.!104 Caochangdi
Chaoyang district
100015 Beijing, China
T +86 (0)10 643 333 93

Christian 
Schoeler

Dienstag bis Freitag: 10–18!Uhr
Samstag: nach Vereinbarung

25.8.!!–!5.11.!2016

 bis 14. August 2016

Kunsthaus Zug 
Dorfstrasse  27, 6301 Zug | www.kunsthauszug.ch

Di bis Fr 12.00  – 18.00 | Sa und So 10.00  – 17.00

Martin Peikert – Die Tourismusplakate
Grand Tour durch die Alpen

Agnieszka Kozlowska
Carved by Light
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Galerie Vitrine Luzern   Stiftsstrasse 4   6006 Luzern   www.galerie-vitrine.ch

Opening mit musikalischer  
Umrahmung von Frank Powers,

Introduction: Sylvan Müller, Fotograf, 
Samstag 9. Juli 17.00 – 20.00

Sommeröffnungszeiten:
Mi und Do 17.00 – 21.00,  

Fr 14.00 – 18.30,  
Sa 12.00 –16.00

Foto 
Ausstellung 

in der Galerie Vitrine
9. Juli – 20. August 2016

JETZT VORSORGEN: 
WWW.POSTCARDSOCIETY.CH
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Ausstellungen Juli/August
kalender.null41.ch

ALPINEUM
Denkmalstrasse 11, Luzern
MO–SO 9–12.30/13.30–18 Uhr
3D-Alpenpanorama
Dauerausstellung. Panorama- und 
Diorama-Gemälde, Stereo-Bilder
ALPINEUM PRODUZENTENGALERIE 
Hirschmattstr. 30a, Luzern
DO–FR 16–19 Uhr, SA 11–16 Uhr
Maude Léonard-Contant
«Chatty lot». Einzelausstellung. Malerei, 
Skulpturen, Texte — 16.7.2016
Christian Herter
«Chromosomen». Einzelausstellung. 
Kleinstskulpturen — 24.9.2016
Vernissage
FR 26.8., 19 Uhr
GALERIE CAFÉ ARLECCHINO
Habsburgerstrasse 23, Luzern
MO–FR 6.30–20 Uhr, SA 7–18 Uhr,  
SO 8–18 Uhr
Simon Meyer
«Deep Water Inside». Einzelausstellung. 
Photonische Malerei – 6.10.2016
Vernissage
SA 2.7., 18 Uhr 
ART-ST-URBAN
Weierweg 2, St. Urban
Skulpturenpark täglich geöffnet.  
Artpavillon nach Vereinbarung
A Passage to the Alps
«Chinese Artists in St. Urban». Skulp-
turen von Zeng Chenggang. Chinesische 
Gegenwartskunst
BERNHEIMER FINE ART
Haldenstr. 11, Luzern
MI–FR 12–19 Uhr, SA 10–16 Uhr
Gregor Törzs
«Fragile Welten». Einzelausstellung. 
Fotografie — 16.7.2016
BOURBAKI PANORAMA
Löwenplatz 11, Luzern
MO–SO 9–18 Uhr. Detailprogramm auf: 
www.bourbakipanorama.ch
Monumentales Rundbild: ein europäi-
sches Kulturdenkmal
Geschichte mit Geschichten erleben: 
Museumsbesuch mit App (Tablets stellt 
das Museum zur Verfügung)
Spezialführung
SO 3.7., 11 Uhr: Aus der Sicht der 
Schweiz: die Schweiz im europäischen 
Kontext
EDIZIONI GALLERIA PERIFERIA
Unterlachenstr. 12, Luzern
SA 12–17 Uhr oder nach Vereinbarung
Stefan Gritsch
«Body of Memory». Atelierausstellung & 
Buchvernissage — 2.7.2016
ENTLEBUCHERHAUS
Kapuzinerweg 5, Schüpfheim
MI und jeden 1. SO im Monat 14–17 Uhr 
oder nach Vereinbarung 041 484 22 21
Heimatmuseum
Geschichte, Handwerk, Wohnen, Land-
wirtschaft im 19. und 20. Jahrhundert
FORUM SCHWEIZER GESCHICHTE
Zeughausstr. 5, Schwyz
DI–SO 10–17 Uhr
Entstehung Schweiz
Multimediale Dauerausstellung
 

GALERIE AM LEEWASSER 
Eisengasse 8, Brunnen
MI–SA 14–22 Uhr, SO 14–18 Uhr
Barbara Wälchli Keller
«Zwiegespräche».  
Einzelausstellung — 2.7.2016
Lucienne Fontannaz-Howard
«Artist in Residence».  
Einzelausstellung — 13.8.2016
Vernissage
FR 5.8., 19 Uhr
Veranstaltung
SA 16.7., 19 Uhr: Auftakt der Residency. 
Mit Alex Hauenstein
Finissage
SA 13.8., 19 Uhr: Mit Ariane Rustichelli
Alfred Schoeck
«Abenteurer, Landschaftsmaler und 
Jäger». Einzelausstellung.  
Malerei — 24.9.2016
GALERIE APROPOS
Sentimattstrasse 6, Luzern
DO 17–20 Uhr, FR/SA 14–18 Uhr
Apropos Interim
Rund um die Uhr von aussen sichtbar — 
31.8.2016
GALERIE F5
Franziskanerplatz 5, Luzern
DO/FR 14–18 Uhr, SA 11–15 Uhr
Christian Frehner
«Instants». Einzelausstellung.  
Polaroidbilder — 23.7.2016
Vernissage
SO 3.7., 18 Uhr
GALERIE IM ZÖPFLI 
Im Zöpfli 3, Luzern
MI/DO/FR/SO 13–18 Uhr, SA 10–16 Uhr
Walter Merz
Einzelausstellung. Sandbilder,  
Wachszeichnungen — 28.8.2016
Vernissage
SA 6.8., 17 Uhr
Finissage
SO 28.8., 16 Uhr
GALERIE MÜLLER
Haldenstr. 7, Luzern
DO/FR 13–18.30 Uhr, SA 10–16 Uhr
Lorenz Spring
Einzelausstellung. Malerei — 31.8.2016
GALERIE TUTTIART
St. Karliquai 7, Luzern
DO–FR 15–18 Uhr, SA 11–16 Uhr
ALMA
Einzelausstellung — 1.10.2016
Vernissage
SO 28.8., 16 Uhr: «Schnellmalen».  
Vernissage & Performance
GALERIE URS MEILE 
Rosenberghöhe 4, Luzern
DI–FR 10–18 Uhr, SA nach Vereinbarung
T 041 420 33 18
Chen Fei
«The Day is Yet Long».  
Einzelausstellung. Malerei — 20.7.2016
Christian Schoeler
Einzelausstellung. Malerei — 5.11.2016
Vernissage
DO 25.8., 18 Uhr
 

Kenn ich Sie nicht?
Ihre Sommerausstellung widmet die Kunsthalle Luzern «unbekannten 
Bekannten» aus der Sammlung von Yvonne Merz. Über Jahrzehnte 
sammelte die Luzernerin neben Briefmarken auch Werke von bildenden 
Künstlern. Und zwar nicht nur Leinwände, sondern vielerlei Dokumente 
wie Postkarten, Dankesschreiben, Zeitungsartikel, Plakate u.s.w., die als 
Nebenerscheinung von Ausstellungs- und Kunstproduktion entstanden 
sind. Dabei begibt sich die Kunsthalle Luzern auf eine Spurensuche und 
bringt die im Privathaushalt versunkenen Schätze, die «unbekannten 
Bekannten», an die Öffentlichkeit. Im Hauptraum und im Kabinett 
werden ausgewählte Arbeiten von bekannten Innerschweizer Kunst-
schaffenden (Aldo Walker, Claude Sandoz, Max von Moos, Hans Erni 
u. a.) als zusammengefasste Werkgruppen präsentiert. Jede Künstlerin, 
jeder Künstler ist mit zwei bis sechs Arbeiten und den von Yvonne Merz 
gesammelten, persönlichen Memorabilia präsent. Ebenfalls befinden 
sich in der Ausstellung zahlreiche Werke von anonymen Künstlerinnen 
und Künstlern, die in Brockenhäusern, Flohmärkten und Wohnungs-
räumungen gefunden wurden.

Vertreten mit Postkarten und handschriftlichen Grussbotschaften ist 
auch Hans Schärer (1927–1997, Bild), dessen Werkverzeichnis seit Mai 
dieses Jahres komplett online ist. (is)

Ausstellung: Unbekannte Bekannte, Vernissage: DO 4. August,  
19 Uhr, Kunsthalle, Luzern. Bis SA 10. September
Werkverkzeichnis Hans Schärer: www.hansschaerer.ch

Bis Sa 10. September

Bild: Lisa Meyerlist, Luzern 1978

GALERIE VITRINE
Stiftstrasse 4, Luzern
MI–FR 17–21 Uhr, FR 14-18.30 Uhr,  
SA 12–16 Uhr
Pat Noser & Ursula Stalder
«Glas, Licht & Schatten».  
Doppelausstellung. Installation, Objekte, 
Bilder — 1.7.2016
Finissage
FR 1.7., 17 Uhr
Blue Balls Fotosammlung
Gruppenausstellung. Werke von Danny 
Clinch, Olaf Heine, Fanny Latour-Lam-
bert, Rico & Michael u. a. — 20.8.2016

Vernissage
SA 9.7., 17 Uhr: Einführung: Sylvan 
Müller. Musik: Frank Powers
Finissage
SA 20.8., 14 Uhr
GLETSCHERGARTEN
Denkmalstr. 4, Luzern
Täglich 9–18 Uhr
Garten, Spiegellabyrinth, Wunder-
kammer
Dauerausstellung
Restlicht
Sonderausstellung — 8.1.2017
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Museum im Bellpark Kriens, Luzernerstrasse 21, CH-6011 Kriens, T 041 310 33 81, museum@bellpark.ch, 
Bus 1 ab Bahnhof Luzern Richtung Kriens/ Obernau, Haltestelle Hofmatt-Bellpark, Parking Hofmatt (beim 
Einkaufszentrum). Mittwoch bis Samstag 14-17 Uhr, Sonntag 11-17 Uhr. 
Ein Kulturengagement der Gemeinde Kriens

1. MAI BIS 10. JULI 2016

ALEX HANIMANN
AS CLOSE AS POSSIBLE

27. AUGUST BIS 6. NOVEMBER 2016

SAMMLUNG BELLPARK
Eröffnung der Ausstellung:

FREITAG, 26. AUGUST 2016, 19 UHR, MUSEUM IM BELLPARK

Ausstellung im zweiten Obergeschoss:

BIS 10. JULI 2016 | SOMMERPAUSE BIS 27. AUGUST 2016  

DER RENGGBACH UND SEINE MEISTER
VOM UMGANG MIT EINEM NATURRISIKO
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kunsthalle luzern, bourbaki panorama, postfach 3203, löwenplatz 11, 6002 luzern
+41 41 412 08 09, kunsthalleluzern.ch, mi – sa 15 – 20.30 uhr, so 14 – 18 uhr

kunsthalle luzern

bis so 10. juli 2016

öffnungszeiten
haus am gern
finissage

so 10. juli 2016, 14 uhr 
kuratorenführung mit michael sutter, inkl. besuch 
rundgemälde bourbaki-panorama

fr 5. august bis so 11. september 2016

werke aus der privatsammlung von yvonne merz

rolf brem | hans erni | godi hirschi | gerda maurer-naef | max von 
moos | claude sandoz | hans schärer | ernst schurtenberger | aldo 
walker | rolf winnewisser 

vernissage 

do 4. august, 19 uhr | einführende worte von michael sutter 
(direktor) und christian löffel (praktikant)

rahmenprogramm
führungen durch die ausstellung finissage

so 7. august, 14 uhr so 11. september, 14 –18 uhr
mi 17. august, 19 uhr gesprächsrunde mit
mi 31. august, 19 uhr  yvonne merz und gästen 

Installation im Garten
Herbarium der Sehnsucht
Maria Josefa Lichtsteiner

Di –Sa  10 – 12 / 13.30 – 17 Uhr
Sonn- / Feiertage  11 – 17 Uhr
museumbruderklaus.ch

Hans Brändli 
Lisa Hoever 

Aquarell  Metall  Malerei
26. Juni bis 21. August 2016

Museum Bruder Klaus Sachseln

Ausstellung
 
Johanna Näf  behind the lines
Objekte und Bilder

kunstraum hermann 
hochdorf

Vernissage: Samstag, 20. August 2016, 17 Uhr 
Einführung: Alessa Panayiotou 
Öffnungszeiten: Sonntag, 14 bis 17 Uhr / Freitag, 15 bis 18 Uhr 
Finissage: Sonntag, 23. Oktober 2016, 14 bis 17 Uhr   

Lavendelweg 8
6280 Hochdorf

info@kunstraum-hermann.ch
kunstraum-hermann.ch
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Ausstellungen Juli/August
kalender.null41.ch

HAUS FÜR KUNST
Herrengasse 2, Altdorf
DO/FR 14–18 Uhr, SA/SO 11–17 Uhr
D’all altra parte
Gruppenausstellung. Mit Stefan Banz, 
Guido Baselgia, Chalet5, Heinrich Da-
nioth, Pascal Danz, Christoph Draeger, 
Klodin Erb, Martina von Meyenburg u. a. 
Weitere Ausstellungsorte: Strohbaracke 
in Göschenen &Sasso San Gottardo — 
28.8.2016
Veranstaltung
FR 26.8., 18 Uhr: Mein Danioth. Ge-
spräch. Annette Kissling, Anja Wild und 
Reto Scheiber über Arbeiten von Hein-
rich Danioth. Moderation: Lotti Etter
HAUS ZUM DOLDER
Flecken 17, Beromünster
Besichtigung nur geführt und nach 
Vereinbarung
Kulturhistorische Sammlung
Sammlerhaus der Arztfamilien Müller-
Dolder: Barockmöbel, Hinterglasbilder, 
sakrale Skulpturen, volksreligiöse 
Objekte, Fayencen und Porzellan, Flühli-
Glas, historische Arztpraxis, ostasiati-
sche und afrikanische Sammlerstücke
Veranstaltung
SO 31.7. & 28.8., jeweils um 14 Uhr: 
Highlight-Führung. Orte: Haus zum 
Dolder, Schlossmuseum und Stiftskirche 
Führung
SO 21.8., 14 Uhr
HILFIKER KUNSTPROJEKTE
Museggstr. 6, Luzern
MI–SA 13–17 Uhr oder nach Vereinbarung 
T 041 266 07 22
Markus Gadient
Einzelausstellung. Malerei — 2.7.2016
Anna Margrit Annen
«Neue Werke». Einzelausstellung.  
Malerei — 24.9.2016
Vernissage
MI 24.8., 18 Uhr
HISTORISCHES MUSEUM
Pfistergasse 24, Luzern
DI–SO 10–17 Uhr 
Hans-Peter Litscher
«Cabinet. Et In Lucerna Ego». 
Dokumente, Fotografien, Objekte — 
16.10.2016
Tom Gauld
«The Unknown History of Robots». 
Sonderausstellung. Installationen. Im 
Rahmen von Fumetto: Internationales 
Comix Festival — 21.8.2016
Chilbi: von Zuckerwatte, Karussells 
und Schaustellern
Sonderausstellung — 16.10.2016
Führung
MI 3.8., 18 Uhr: «Das Leben der Schau-
steller». Mit Sibylle Gerber & Eugen 
Zanolla
Chilbi-Führungen
Jeden MI um 12.15 Uhr
Theatertouren
DI–SO, 10, 11, 14, 15 Uhr. Mit den 
Schauspielern auf Zeitreisen durch das 
Museumslager. 
Neu im Spielplan: «Luzern will es wis-
sen. Karl Klaus Lang (1670–1741) oder 
Wie die Fische auf die Berge kamen»
K25 AUSSTELLUNGSRAUM
Kellerstr. 25, Luzern
DO–FR 16–19 Uhr, SA 14–17 Uhr
Kathrin Borer
«Don’t sell me fear».  
Einzelausstellung — 2.7.2016
Finissage
SA 2.7., 14 Uhr
Roman Sonderegger & Michael Thurm
«Diese Zustände auch». Einzelausstel-
lung. Fotografie, Skulpturen — 13.8.2016
Vernissage
FR 8.7., 19 Uhr
Finissage
SA 13.8., 15 Uhr: Michael Thurm im 
Gespräch mit Roman Sonderegger
 

KKLB
Landessender 1–3, Beromünster
SO 14 Uhr und nach Vereinbarung
Gesamtkunstwerk
Arbeiten von Lenzlinger/Steiner, Albert 
Merz, Urs Heinrich, Sipho Mabona, 
Diana Seeholzer, Alois Hermann, Rochus 
Lussi, Roman Signer, Ursula Stalder, 
Lipp & Leuthold, Mauricio Dias, Micha 
Aregger, Thurry Schläpfer, Silas Kreien-
bühl, Wetz u. a.
Spezielle SonntagsFührungen
SO 3.7., 14 Uhr: Wetz und Walther. 
Künstlergespräch & Führung.  
Mit Claudia Walther
SO 10.7., 14 Uhr: Wetz und Grüter. 
Künstlergespräch & Führung. Mit 
Edwin Grüter
SO 31.7., 14 Uhr: Wetz und Notter. 
Künstlergespräch & Führung.  
Mit Benedikt Notter
Reguläre SonntagsFührungen
SO 17.7., 24.7., 7.8., 14.8., 21.8., 28.8., je-
weils um 14 Uhr: Weitere Informationen: 
www.kklb.ch. Parallele Kinderführung
KORNSCHÜTTE
Kornmarkt 3, Luzern
MO–FR 10–18 Uhr
SA/SO 10–16 Uhr
Rolf Brem
Gedenkausstellung.  
Skulpturen — 28.8.2016
Vernissage
MI 10.8., 18 Uhr
KUNSTHALLE LUZERN
Löwenplatz 11, Luzern
MI-SA 15-20.30 Uhr
SO 14-18 Uhr
Haus am Gern
Einzelausstellung.  
Installationen — 10.7.2016
Führung
SO 10.7., 14 Uhr: Mit Michael Sutter
Unbekannte Bekannte
Sommerausstellung. Mit Werken aus der 
Sammlung von Yvonne Merz — 11.9.2016
Vernissage
DO 4.8., 19 Uhr: Einführende Worte von 
Michael Sutter & Christian Löffel
Führungen
SO 7.8., 14 Uhr: Mit Yvonne Merz & 
Christian Löffel
MI 17.8., 19 Uhr: Mit Christian Löffel
MI 31.8., 19 Uhr: Mit Michael Sutter
KUNSTMUSEUM LUZERN
Europaplatz 1, Luzern
bis 12.8.: DI–SO 10–18 Uhr,  
MI 10–20 Uhr
12.8.–11.9.: DI-SO 10–19 Uhr,  
MI 10–20 Uhr
ab 12.9.: DI-SO 10–17 Uhr, MI 10–20 Uhr
Collectionneurs
Gruppenausstellung. Werke aus der 
Sammlung des Kunstmuseums Luzern 
und einer Genfer Privatsammlung.  
Mit John M. Armleder, Max Bill,  
Samuel Buri, Aldo Walker, Miriam Cahn, 
Stéphane Dafflon u. a. — 27.11.2016
Führungen
SO 10.7., 24.7., 7.8., 21.8.,  
jeweils um 11 Uhr
MI 13.7., 27.7., 10.8., 17.8.,  
jeweils um 18 Uhr
Lorenzo Mattotti
«Oltremai». Einzelausstellung. Malerei. 
In Zusammenarbeit mit dem Comix-
Festival Fumetto — 3.7.2016
Sonja Sekula, Max Ernst, Jackson 
Pollock & Friends
Einzelausstellung. Malerei, Texte u.v.m. 
— 25.9.2016
Veranstaltungen
SO 3.7., 11 Uhr: Begegnung mit dem 
Original. Heinz Stahlhut diskutiert ein 
Werk aus einer der Ausstellungen
SO 28.8., 11 Uhr: Michaela Wendt.  
«Will mit Worten Farbe taufen».  
Literarischer Rundgang

Kamel zieht Leichenwagen zieht Schnaps-
brennerei
Der Schweizer Künstler Christian Philipp Müller (*1957, Biel) – ausge-
stattet mit internationalem Renommee nach Teilnahmen an der Biennale 
in Venedig (1993) sowie an der documenta X (1997) – hat aus den rund 
17 000 Sammlungsobjekten des Nidwaldner Museums eine assoziativ-
narrative Ausstellung kreiert. Verwoben mit seiner eigenen Biografie 
(wir sehen Kinderfotos und Selbstinszenierungen) stellt der Künstler 
spitzfindige Bezüge zwischen kulturhistorischen Zeugnissen, fotografi-
schen Abbildungen (u. a. von Arnold Odermatt) und archivierten Do-
kumenten her. Im modernen Pavillon des Nidwaldner Museums steht 
ein «Cadavre Exquis» bestehend aus einer mobilen Schnapsbrennerei, 
einem Leichenwagen, einem gefundenen Überbleibsel der Fasnacht und 
der ungebundenen Ausstellungsbroschüre in Posterformat. Mit der An-
einanderreihung als skurrile Seilschaft einer Prozession fokussiert der 
Künstler auf die Kernaufgaben eines Museums: Sammeln, archivieren, 
präsentieren und vermitteln werden durch die institutionskritische 
Ausstellungskonzeption hinterfragt. «aut vincere aut mori», übersetzt 
«Siegen oder Sterben», nennt Christian Philipp Müller seine Intervention 
innerhalb der Sammlungsbestände und verweist damit auf die Inschrift 
einer Nidwaldner Landesfahne von 1802, die sowohl als Original als auch 
als zeitgenössische Adaption vertreten ist. (ms)

Christian Philipp Müller, aut vincere aut mori, Nidwaldner Museum 
Stans. Bis SO 16. Oktober

Bis So 16. Oktober

Christian Philipp Müller beim Signieren eines Sonderplakates, 
das während seiner Ausstellung «aut vincere aut mori» frei erhätlich ist.

MI 31.8., 18 Uhr: Irène Schweizer.  
Konzert. Freie Improvisation, Jazz
Führungen
SO 17.7., 31.7., 14.8., jeweils um 11 Uhr
MI 6.7., 20.7., 3.8., 24.8.,  
jeweils um 18 Uhr
KUNSTRAUM GRUNDER PERREN
Luzernerstr. 15, Adligenswil
DO 14–18.30 Uhr, FR 14–19.30 Uhr,  
SA 9.30–12.30 Uhr oder nach Vereinba-
rung 
Carla Ferriroli, Achim Schröteler, 
Veronika Suter
«Entlang grosser Linien».  
Gruppenausstellung. Druckgrafik,  
Bilder, Glaskunst — 23.7.2016
Alois Carigiet
Verkaufsausstellung. Originale aus einer 
umfassenden Privatsammlung mit raren 
Werken — 16.9.2016
Vernissage
DO 18.8., 19 Uhr
 

KUNSTRAUM HERMANN
Lavendelweg 8, Hochdorf
FR 15–18 Uhr, SO 14–17 Uhr
Direct!
Gruppenausstellung. Mit Josef Felix 
Müller, Jo Achermann, Sebastian Utzni, 
Thierry Perriard, Irène Wydler, Pius Binz, 
Franz Bucher — 2.7.2016
Johanna Näf
Einzelausstellung. Objekte, Bilder — 
23.10.2016
Vernissage
SA 20.8., 17 Uhr: Einführung: Alessa 
Panayiotou
KUNSTRAUM TEIGGI 2.0
Schachenstr. 15A, Kriens
Guck mal Kriens, Kunst
Kulturfestival. Gruppenausstellung mit 
Aresu Khoshy, Julia Schicker, Luca Piaz-
zalonga, Maja Hürst (TIKA), Naanunca 
Mandragora, Nicole A. Wietlisbach u. a. 
Alle weiteren Infos: 
www.guckmalkunst.ch — 3.7.2016
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HISTORISCHES 
MUSEUM 
LUZERN
HISTORISCHES 
MUSEUM 
LUZERN

EMIL, BITTE ANTWORTEN!

HISTORISCHES 
MUSEUM 
LUZERN

VON ZUCKERWATTE, 
K ARUSSELLS

UND SCHAUSTELLERN

20.
05.

16.
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N

JETON!!!

Hauptsponsor:

 

Historisches Museum Luzern

3ÀVWHUJDVVH����������/X]HUQ��
���������������LQIR�KPO#OX�FK
'LHQVWDJ�ELV�6RQQWDJ���²���8KU
ZZZ�KLVWRULVFKHVPXVHXP�OX�FK

• Chilbi-Führung mit Lunch: MI, 06.07., 24.08., 31.08, 12.15 Uhr 

• Öffentliche Führung durch die Chilbi-Ausstellung (Gast: Eugen Zanolla, 
Schausteller): MI, 03.08., 18 Uhr 

• Theatertour «Luzern will es wissen – Karl Nikolaus Lang (1670–1741) 
oder Wie die Fische auf die Berge kamen»: Spieldaten siehe Homepage 

• Ferienprogramm für Kinder: DI, 05.07. bis SO, 14.08.

KUMA_07+8_16.indd   1 13.06.2016   08:34:20
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AUSSTELLUNGEN
 Das Reh – Durch Anpassung zum Erfolg (bis 30. Oktober 2016)

 Wie die Natur ins Museum kam – Vom Naturalienkabinett  
 des Karl Nikolaus Lang (1670 –1741) bis heute (bis 27. November 2016)

 Der Museums-Knigge: Museumsregeln früher und heute 
 (bis 27. November 2016)

 PflanzBar Luzern - Essbares pflanzen in der Stadt (bis 14. Oktober 2016)

VERANSTALTUNGEN
SPIELDATEN SIEHE HOMEPAGE
Theatertour  Luzern will es wissen
JEDEN MITTWOCH, 14 -17 UHR
Gwunderstunde Kids  Steine schleifen (Juli)  Seegras (August)
SAMSTAG, 02. JULI BIS SONNTAG 21. AUGUST
Für Kinder  Ferienquiz
DIENSTAG, 02. AUGUST, 18 UHR
Öffentliche Führung  Wie die Natur ins Museum kam
SAMSTAG, 06. AUGUST, 10 -15 UHR
Naturstreifzug  Auf den Spuren der Sammlung von 
Karl Nikolaus Lang
DIENSTAG, 23. AUGUST, 20 UHR
Lesung  Arkadien: ein Plädoyer für die Poesie des Raumes

KULTUR
WISSEN
FÜR 
ALLE

Dauer der Ausstellung
11. Juni bis 9. Oktober 2016

Öffnungszeiten:
Mittwoch bis Sonntag: 14-18 Uhr

EUGEN BOLLIN
AUFBLÜHEN

ANZEIGEN
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NIDWALDNER MUSEUM: WINKEL-
RIEDHAUS & PAVILLON
Engelbergstr. 54A, Stans
MI–FR 14–17 Uhr, SA/SO 11–17 Uhr
Nachhall und Witterung
Dauerausstellung. Ausgewählte Werke 
aus der Sammlung des Nidwaldner 
Museums
Christian Philipp Müller
«aut vincere aut mori».  
Sonderausstellung — 16.10.2016
NOVA BRUNNEN ZWISCHENNUT-
ZUNG
Industriestrasse, Brunnen
DO 17–22 Uhr, FR 17–2 Uhr, SA 14–2 
Uhr, SO 11–20 Uhr
Kunst in der alten Zementfabrik
Gruppenausstellung. Mit Susanne Hofer, 
Davix, Diana Seeholzer, Wink Withold, 
Martin Gut, Zwimpfer&Zwimpfer, 
Mischa Camezind u. a. Installation, 
Skulptur, Video, Fotografie, Objekte 
u.v.m. — 16.7.2016
O.T. RAUM FÜR AKTUELLE KUNST
Sälistr. 24, Luzern
DO–FR 16–19 Uhr, SA 14–17 Uhr
Otto Lehmann & Iris Ganz
«Noli me tangere» & «Akt mit Barke». 
Doppelausstellung — 2.7.2016
RICHARD WAGNER MUSEUM
Richard-Wagner-Weg 27, Luzern
DI–SO 10–12 Uhr und 14–17 Uhr
Sammlung Richard Wagner
Dauerausstellung. Leben und Werk des 
Komponisten
Aufrecht und konsequent: ein Lebens-
bild des Wagnerenkels Franz Wilhelm 
Beidler
Sonderausstellung. Konzept und 
Realisierung durch ARTES Projekte — 
30.11.2016
SANKTURBANHOF
Theaterstr. 9, Sursee
MI–FR 14–17 Uhr, SA/SO 11–17 Uhr
Dauerausstellung
Hinterglasmalerei, Goldschmiedekunst, 
Waffen, Skulpturen, historische Räume
In Teufels Küche
Sonderausstellung über das Böse
Führung
MI 24.8., 19.30 Uhr: Mit Walter Bühl-
mann und Bettina Staub
SCHAURAUM NINA STAEHLI
Gibraltarstr. 9, Luzern
Nina Staehli
«Self-Portraits: Mein Leben als Hund». 
Einzelausstellung. Szenografie: Daniel 
Hunziker — 13.8.2016
SCHLOSS MEGGENHORN
Meggenhornstrasse, Meggen
Jeweils am SO 12–17 Uhr
Schlossführungen: 13, 14 & 15 Uhr
Schlossmuseum
«Leben im Schloss». Dauerausstellung
Veranstaltungen
SO 21.8., 14.30 Uhr: Auf den Spuren 
der Pflanzenjäger. Führung durch den 
Schlosspark Meggenhorn
SO 28.8., 10.30 Uhr: Openair Orgelkon-
zert. Mit Alois Koch, Erwin Schnider, 
Stephan Wioland. Bei schlechter Witte-
rung im Festsaal
DI 30.8., 19 Uhr: Traumschloss Meggen-
horn: gestern und heute. Führung.  
Mit David von Arx und Jonas Schneider
SCHLOSSMUSEUM BEROMÜNSTER
Beromünster
Nach telefonischer Vereinbarung:
041 930 36 17 / 041 930 14 82 
Schlossausstellung
Dauerausstellung. Buchdruckkunst, 
Möbel, bemalte Kachelöfen, Ölbilder, 
Hinterglasgemälde, Kupfer- und Zinnge-
schirr u.v.m.
 

Überreste
Gruppenausstellung. Mit Nicole Bil-
leter Mischler, Viola Clematide, Esther 
Kissling, Ramona Dominique Köchli, 
Chris Meier, Daniela Meier, Anne-Sophie 
Mlamali u. a. — 4.9.2016
Vernissage
MI 24.8., 19 Uhr
KUNSTSEMINAR GALERIE
St. Karlistr. 8, Luzern
Geöffnet während den Ausstellungen 
der Kunstseminar-Galerie oder nach 
telefonischer  Vereinbarung
041 370 55 54
Artothek
Dauerausstellung mit Kunst zum Auslei-
hen. Weitere Informationen:  
www.kunstseminar.ch/artothek
LUZERNER DESIGN GALERIE
Rippertschwand 13, Neuenkirch
FR–SO 14–17 Uhr
Thomas Sarbach
«Goldmund». Einzelausstellung. Mini-
malistische Bilder in Gold — 17.7.2016
LUZERNER GARTEN
Adligenswilerstr. 113, Ebikon
MO–FR 8–18.30 Uhr, SA 8–16 Uhr
Ruedi Weber
«Mögliche Welten». Dauerausstellung. 
Skulpturen und Plastiken
MESSE LUZERN
Horwerstr. 87, Luzern
Werkschau Design & Kunst 2016
Diplomausstellung der Hochschule 
Luzern – Design & Kunst.  
Alle Abschlussarbeiten der Bachelor- 
und Master-Absolvierenden.  
Weitere Werke in der Gerliswilstrasse 21, 
Emmenbrücke — 3.7.2016
MUSEUM ALT-HOFDERE
Sagenbachstr. 22, Hochdorf
letzter SO des Monats: 14–17 Uhr
Ortsgeschichtliche Sammlung
Dauerausstellung. Tausende Objekte 
rund um die Geschichte von Hochdorf 
und Umgebung. Schule, Fotografie, 
Brauerei der Gebrüder Wyss, Kerzenher-
stellung Balthasar & Co. AG, Seetaler 
Wirtschafts- und Handwerksgeschichte
MUSEUM BELLPARK
Luzernerstr. 21, Kriens
MI–SA 14–17 Uhr, SO 11–17 Uhr
Sommerpause vom 10.7.-27.8.
Alex Hanimann
«As close as possible».  
Einzelausstellung. Dokumente, Texte, 
Bilder u.v.m. — 10.7.2016
Der Renggbach und seine Meister: 
vom Umgang mit einem Naturrisiko
Spezialausstellung. Fotografien, Doku-
mente — 7.5.2017
MUSEUM BRUDER KLAUS
Dorfstrasse 4, Sachseln
DI–SA 10–12 Uhr und 13.30–17 Uhr,  
SO 11–17 Uhr und jeden 2. MI im Monat 
19–21 Uhr
Niklaus von Flüe
«Vermittler zwischen Welten».  
Grundausstellung — 1.11.2016
Maria J. Lichtsteiner
«Herbarium der Sehnsucht». Einzel-
ausstellung. Zeichnungen, Collagen, 
Drucktechniken, Garteninstallation.  
Im Rahmen des AKS Kulturprojekts 
«Sehnsucht» — 1.11.2016
Lisa Hoever & Hans Brändli
Doppelausstellung. Aquarell, Metall, 
Malerei — 21.8.2016
MUSEUM FREY-NÄPFLIN STIFTUNG
Hansmattstr. 30, Stans
SA 14–17 Uhr, SO 11–17 Uhr
Repräsentative Werke
Sammlungsausstellung.  
Werke von Rubens, Girardet, van Dyk, 
Lippi
12 Apostel
Sonderausstellung. 13 Gemälde aus dem 
Atelier von Peter Paul Rubens
 

SIC! RAUM FÜR KUNST/ELEPHANT-
HOUSE
Neustadtstr. 29, Luzern
DO/FR 15–19 Uhr, SA 14–17 Uhr
Donato Amstutz & René Odermatt
Einzelausstellung. Installationen,  
Objekte — 17.9.2016
Vernissage
SA 20.8., 17 Uhr
SKULPTURENPARK
Stanserstr. 81, Ennetbürgen
Täglich geöffnet
Skulpturenpark Enntbürgen
Freilichtausstellung. Werke von Jürg 
Altherr, Paul Louis Meier, Markus 
Schwander, Vera Staub, Josua Wechsler, 
Maria Zgraggen, Jo Achermann, Hans-
Peter von Ah, Herman Bartelds u. a.
STEINEN GALERIE
Steinenstr. 25, Luzern
www.steinengalerie.com
Christina Barry & Ueli Lehmann
Dauerausstellung. Malereien & Zeich-
nungen, Landschaften in Metall
TAL MUSEUM
Dorfstr. 6, Engelberg
MI–SO 14–18 Uhr
Luxushotellerie in Engelberg
«Von Berg- und anderen Kulissen». 
Dauerausstellung
Eugen Bollin
«Aufblühen».  
Einzelausstellung — 9.10.2016
TROPENHAUS
Hiltenberg, Wolhusen
Karibik so nah
Fokusausstellung — 28.2.2017
VERKEHRSHAUS DER SCHWEIZ
Lidostr. 5, Luzern
Täglich 10–17 Uhr
Transportmuseum
Ausstellungshallen, Filmtheater, Plane-
tarium
Hans Erni Museum
Dauerausstellung und Skulpturengarten
Hans Erni
«Quintessenz». Einzelausstellung.  
Malerei — 31.1.2017
VÖGELE KULTURZENTRUM
Gwattstr. 14, Pfäffikon
MI–SO 11–17 Uhr
DO 11–20 Uhr
Wer bin ich?
Gruppenausstellung. Werke von Selma 
Alaçam, Candice Breitz, Mary Corey 
March, Lewis Davidson, Anton Egloff — 
25.9.2016
ZENTRAL- UND HOCHSCHULBIB-
LIOTHEK
Sempacherstr. 10, Luzern
MO–MI/FR 8–18.30 Uhr, DO 8–20 Uhr, 
SA 9.30–16 Uhr
Bruno Cerf
Einzelausstellung. Bilder, Bücher,  
Malerei — 15.10.2016
Vernissage
MI 31.8., 19 Uhr. Lesung mit dem Künst-
ler. Musik: Roland Philipp (sax)
ZWISCHENZEITRAUM
Neustadtstr. 6/8, Luzern
Gunnar Müller
Einzelausstellung. Bilder. Täglich geöff-
net von 14–20 Uhr — 31.7.2016
Gelb
Gruppenausstellung. Kuratiert von 
Laura Bider und Milena Bonderer — 
28.8.2016
Vernissage
DO 18.8., 19 Uhr. Mit Konzert
Finissage
SO 28.8., 15 Uhr

MUSEUM RAINMÜHLE
Emmenbrücke
April-Oktober, jeweils SO 14-17 Uhr 
oder nach Vereinbarung
Industriekultur der Schweiz
Daueraustellung. Historische Maschinen
MUSEUM SAMMLUNG ROSENGART
Pilatusstr. 10, Luzern
Täglich 10–18 Uhr
Sammlung Rosengart 
Werke von Bonnard, Braque, Cézanne, 
Chagall, Kandinsky, Klee, Matisse, Miro, 
Monet, Picasso, Renoir u. a.
Veranstaltungen
MO 4.7., 12.15 Uhr: Einblick – Ausblick: 
Fensterbilder. «Kunst zu Mittag». Mit 
Martina Kral
SO 14.8., 11.30 Uhr: Primadonna!. Mit 
Martina Kral. Im Rahmen von Lucerne 
Festival im Sommer
Führungen
SO 3.7., 21.8., 28.8., jeweils um 11.30 Uhr
MUSIKINSTRUMENTENSAMMLUNG
Am Viehmarkt 1, Willisau
MI 14–17 Uhr, jeden 2. und 4. SO im 
Monat 14–17 Uhr
Offene Sammlung
Historische Musikinstrumente.  
Dauerausstellung
NATUR-MUSEUM
Kasernenplatz 6, Luzern
DI–SO 10–17 Uhr
Das Reh: durch Anpassung zum Erfolg
Sonderausstellung. Gemeinschaftspro-
duktion der Naturmuseen Olten und 
Thurgau — 30.10.2016
Wie die Natur ins Museum kam
«Vom Naturalienkabinett des Karl 
Niklaus Lang (1670–1741) bis heute». 
Sonderausstellung über den Luzerner 
Stadtarzt und Universalgelehrten — 
27.11.2016
Führung
DI 2.8., 18 Uhr
Veranstaltungen
SA 6.8., 10 Uhr: Auf den Spuren der 
Sammlung von Karl Niklaus Lang. Mit 
Beat Gugger. Treffpunkt: Bahnhof Lan-
genthal. Anmeldung unter 041 228 54 11
DI 23.8., 20 Uhr: Lesung. «Arkadien: ein 
Plädoyer für die Poesie des Raumes». 
Mit Köbi Gantenbein und Raimund 
Rodewald.
Der Museums-Knigge: Museumsregeln 
früher und heute
Sonderausstellung im Forum Treppen-
haus — 27.11.2016
NEUBAD
Bireggstr. 36, Luzern
Vitrine
Kleinster Kunstraum Luzerns.  
Kuratiert von Milena Bonderer und 
Mirjam Steffen
Vernissage
DO 25.8., 20 Uhr
NIDWALDNER MUSEUM: FESTUNG 
FÜRIGEN
Kehrsitenstrasse, Stansstad
SA/SO 11–17 Uhr
Ehemaliger Militärbunker
Dauerausstellung
NIDWALDNER MUSEUM: SALZMA-
GAZIN
Stansstaderstrasse 23, Stans
MI–FR 14–17 Uhr, SA/SO 11–17 Uhr
Mutig, trotzig, selbstbestimmt:  
Nidwaldens Weg in die Moderne
Dauerausstellung zu geschichtlichen 
Themen Nidwaldens
Heinrich Zschokke in Stans: im Dia-
log mit einem Gestalter der modernen 
Schweiz
Sonderausstellung — 21.8.2016
 

Ausstellungen Juli/August
kalender.null41.ch
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  Mutig, trotzig,  
  selbstbestimmt –  
  Nidwaldens  
  Weg in die Moderne

  Ab 
  20. März
  2016

  Ausserdem ist die Ausstellung  
  «Heinrich Zschokke – Im  
  Dialog mit einem Gestalter der  
  modernen Schweiz» vom  
  20.  März – 21.August zu sehen.  
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EUROPAPLATZ 1, 6002 LUZERN
WWW.KUNSTMUSEUMLUZERN.CH

COLLECTION-
NEURS
WERKE AUS DER SAMMLUNG 
DES KUNSTMUSEUMS LUZERN 
UND EINER GENFER 
PRIVATSAMMLUNG

27.02. 27.11.2016

SONJA SEKULA,  
MAX ERNST, 
JACKSON 
POLLOCK
& FRIENDS

11.06. 25.09.2016

ANZEIGEN

SMS-Alarm abonnieren: www.kulturalarm.ch

SMS-Alarm abonnieren: www.kulturalarm.ch

SMS-Alarm abonnieren: www.kulturalarm.ch
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NAMEN
Fachklasse Grafik: Co-Leitungsmodell
Der bisherige Schulleiter Matthias Hauser und 
der Leiter Gestaltung, Tobias Klauser, führen ab 
Schuljahr 2016/2017 die Fachklasse Grafik als Co-
Leitungsteam. Mit dem neuen Leitungsmodell sollen 
die praxisnahe Ausrichtung und die Zusammenarbeit 
mit den Berufsverbänden verstärkt werden.

Alpineum Produzentengalerie: neue Leiterin
Auf Stefan Meier, der die Alpineum Produzenten-
galerie seit 2008 leitet, folgt in diesem Jahr Laura 
Sennhauser. Sie hat das Zollhaus Luzern mitgeleitet 
und an der HSLU studiert.

Neue Leitung Kulturzentrum Stiftstheater 
Beromünster 
Eva Batz-Deschler gibt auf Mitte Jahr die Ge-
schäftsleitung des Kulturzentrums Stiftstheater Be-
romünster ab, um sich einer neuen Herausforderung 
zu stellen. Zu ihrem Nachfolger hat der Vorstand des 
Trägervereins Damian Frick gewählt.

Neue Kunstgesellschaft -Vorstandsmitglieder
Anlässlich der Generalversammlung der Kunstge-
sellschaft Luzern am 24. Mai hat sich die Besetzung 
des Vorstands geändert. Marco Meier, Publizist, 
und Monika Müller, Künstlerin, sind ausgetreten. 
Ihre Nachfolger heissen Karin Seiz, Co-Direktorin 
Galerie Urs Meile, und Irene Bisang, Künstlerin. 

AUSSCHREIBUNGEN
Werkbeiträge für Kulturschaffende im Kan-
ton Luzern 
Der Kanton Luzern fördert Künstlerinnen und 
Künstler durch Beiträge, die jährlich im Rahmen 
von Wettbewerben vergeben werden. Diese Werkbei-
träge (zwischen 15 000 und 30 000 Franken) sollen 
Kulturschaffenden eine finanzielle Hilfe bieten, 
um ein Projekt oder ein Werk auszuarbeiten. Ziel 
ist es, die künstlerische Tätigkeit wie auch Projekte 
weiterzuentwickeln. Die Wettbewerbskommission 
des Kantons Luzern hat sich bei der Ausschreibung 
2016 für folgende vier Sparten entschieden: Freie 
Kunst, Theater/Tanz, Jazz/Improvisierte Musik und 
Programme von Kulturveranstaltern. 
Eingabeschluss für Dossiers ist der 25. Juli.
Mehr Informationen: www.werkbeitraege.ch 

Ausschreibung Werkbeiträge Bildende Kunst
Die Kulturförderungskommission Obwalden und 
die Kulturkommission Nidwalden schreiben für 
2016 gemeinsam Werkbeiträge für Kulturschaffende 
aus Obwalden und Nidwalden aus. Die aktuelle 
Ausschreibung richtet sich an Kulturschaffende 
im Bereich der Bildenden Kunst. Es werden wiede-

NA M EN  AUSSC H R EI BU NGEN  PR EISE

rum ein Werkbeitrag von 20 000 Franken und ein 
Werkbeitrag von 10 000 Franken ausgeschrieben. 
Bewerbungen sind bis spätestens 30. Juli einzurei-
chen beim Amt für Kultur Nidwalden. Das Reglement 
und das Anmeldeformular können unter «www.
ow.ch» oder «www.nw.ch» mit dem Suchbegriff 
«Werkbeiträge» heruntergeladen werden.
Auskunft gibt Stefan Zollinger, Vorsteher Amt für Kultur 
des Kantons Nidwalden, Tel. 041 618 73 41 oder 079 566 
84 40 oder per Mail unter stefan.zollinger@nw.ch.

Horw: Kulturpreis
Mit Förder- und Anerkennungsbeiträgen fördert 
die Gemeinde Horw Projekte und Aktivitäten von 
Personen oder Institutionen, die einen Nutzen für 
die Öffentlichkeit generieren. Die Bewerbung muss 
detaillierte Angaben über die Zielsetzung, den Bezug 
zur Horwer Gemeindekultur, zum Vorgehen sowie 
Aufwand und Zeitplan enthalten. Vorschläge für den 
Anerkennungspreis sind schriftlich in Briefform oder 
mit dem entsprechenden Formular einzureichen. 
Eine Bewerbung für einen Förderpreis ist mit dem 
separaten Formular samt Beilagen einzureichen. 
Die Bewerbungen sind bis am 15. September beim Präsidi-
aldepartement der Gemeinde Horw, Bildung, Kultur und 
Sport, Gemeindehausplatz 1, 6048 Horw, einzusenden. Die 
Formulare sind abrufbar auf www.horw.ch/kulturpreis.

Innerschweizer Nachwuchs-Kurzfilmwett-
bewerb der Albert Koechlin Stiftung
Die Albert Koechlin Stiftung startet die zweite 
Ausgabe des Ideenwettbewerbs für Erst- oder 
Zweitfilme. Angesprochen sind Kurzfilmprojekte 
sämtlicher Kategorien von unter 30 Min. Länge. 
Auf der Basis eingereichter Exposés werden vier 
Projekte mit je 15 000 Franken durch eine Fachjury 
prämiert und bei der Weiterbearbeitung gefördert.  
In der anschliessenden Schlussrunde wird ein 
Projekt mit max. 50 000 Franken zur filmischen 
Umsetzung prämiert.
Eingabeschluss: 24. September.
Infos und Anmeldung: www.aks-stiftung.ch/projekt/
filmfoerderung

PREISE
Kunst- & Kulturpreis / Anerkennungspreise 
Stadt Luzern
Der Stadtrat würdigt das Schaffen des Luzerner 
Architekten Daniele Marques mit dem Kunst- und 
Kulturpreis der Stadt Luzern über 25 000 Franken. 
Die zwei Anerkennungspreise à je 10 000 Franken 
gehen an die Lyrikerin Katharina Lanfranconi 
und an den Kulturvermittler Peter Leimgruber. 
Die Übergabe des Kunst- und Kulturpreises sowie 
der Anerkennungspreise 2016 der Stadt Luzern 
findet am 6. November im Luzerner Theater statt.

Schweizer Buchhandlung des Jahres
Die Sarner Buchhandlung Bücher Dillier ist vom 
SBVV (Schweizer Buchhändler- und Verleger-Ver-
band) zur Buchhandlung des Jahres gewählt worden 
und erhält dafür ein Preisgeld von 5000 Franken.

Krienser Förderpreis für Kunst und Kultur 
Der Krienser Förderpreis für Kunst und Kultur geht 
dieses Jahr an Lukas Geisseler. Er zählt laut der 
Kulturkommission Kriens «zu den Künstlern der 
jüngsten Generation, denen die Kunst ein Mittel ist, 
sich mit der gegenwärtigen Welt und Gesellschaft 
auseinanderzusetzen. Er arbeitet mit unterschied-
lichen Materialien und Medien und betont nicht 
so sehr das solitäre einzelne Werk, das bestaunt 
werden will, als vielmehr die Interaktion zwischen 
Werk und Betrachter, die Reflexion, die es auslöst». 
Die Wahl des Preisträgers erfolgte durch den Ge-
meinderat auf Antrag der Kulturkommission. Der 
Krienser Förderpreis für Kunst und Kultur in der 
Höhe von 5000 Franken wird in der Regel alle zwei 
Jahre verliehen.

Veranstaltungstechnik: Unterstützung für  
18 Luzerner Kulturinstitutionen
Mit einem Fonds für Veranstaltungstechnik stärkt 
der Kanton Luzern die Kulturinstitutionen und 
leistet einen Beitrag zur Attraktivitätssteigerung 
der Veranstaltungsorte. Bei der Ausschreibung 
2016 konnten 18 verschiedene Kulturveranstalter 
berücksichtigt werden. Insgesamt werden 105 000 
Franken ausbezahlt. Berücksichtigt wurden folgende 
Institutionen: Kleintheater Luzern, Kulturzen-
trum Braui Hochdorf, Verein Kulturprodukte 
Sursee, Kulturverein Träff Schötz, Tropfstei 
Ruswil, Kulturforum Hitzkirch, Verein Mu-
sic is it!/Klubkonzerte Luzern, Verein Radio 
3fach, Theater bunterbünter, Verein Antonmu-
sik, Theater Pavillon Luzern, Kulturkeller im  
Schtei, Kulturschiene Malters, Trickfilmwoche, 
Kunst- und Kulturkommission Rothenburg, 
Zentralschweizer Jugendsinfonieorchester, 
Zwischenbühne Horw, Verein Konzertzen-
trum Schüür.

Kulturpreise Kanton Schwyz
Auf Antrag der Kulturkommission verleiht der 
Regierungsrat des Kantons Schwyz der bildenden 
Künstlerin Sr. Gielia Degonda den Anerken-
nungspreis 2016 über 10 000 Franken. Gleichzeitig 
werden die Schauspielerin Heidi Züger und der 
Filmregisseur Michael Krummenacher mit dem 
Kultur-Förderpreis 2016 über je 5000 Franken 
ausgezeichnet.
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KULTURSPLITTER SCHWEIZ

Zusammen mit «041 – Das Kulturmagazin» 
bilden diese unabhängigen Kulturmagazine 
die Werbeplattform «Kulturpool» und  
erreichen gemeinsam eine Auflage von über 
200 000 Exemplaren. 
Weitere Informationen unter kulturpool.com

Comic-Kult
Mit ihren Comics sorgten sie in den 
1970ern für Skandale, sein «Fritz the 
Cat» ist Kult … Jetzt widmet das Car-
toonmuseum dem Ehe- und Kreativ-
paar Crumb eine breit angelegte Show, 
neben frühen Undergroundcomics u. a. 
mit der Serie «Dirty Laundry», die sich 
wie ein roter Faden durch ihre Ehe- 
und gemeinsamen Werkjahre zieht 
und schonungslos offen über Lust und 
Last des Alltags herzieht.

«Aline & Robert Crumb. Drawn to-
gether»: SA 2.7. bis SO 13.11.,  
Cartoonmuseum Basel,  
www.cartoonmuseum.ch

Abb.: Robert Crumb, «Parlez-moi Amour»

Lauschig statt lärmig
Das Berner Gartenfestival im Café Kairo 
ist längst mehr als die nette Alternative 
zum grossen Gurtenfestival. Während 
auf dem Berg Paul Kalkbrenner oder 
Muse ihre Hits hinschmettern, spielt 
auf der kleinen Kairo-Openairbühne 
im Hinterhof oder im Keller die Zürcher 
Indieheldinnen Nadja Zela (Bild) und 
Evelinn Trouble oder die nimmermü-
den Baby Jail und zum Entdecken: Die 
Genfer Les Pelicans de la Mort.

Café Kairo, Bern. FR., 15. und SA., 16.7.
www.cafe-kairo.ch

«Grüezi! Bienvenue! 
Welcome!»
Die Oltner Sammlung beinhaltet 
einen reichen Fundus an Werken, die 
sich explizit mit helvetischen Themen 
auseinandersetzen, von Hodlers einzig-
artiger Berghymne zum «Mönch» bis 
zu Davatz’ ironischer Postkartenidylle 
der Appenzeller Landschaft. Die Aus-
stellung stellt Lieblingsstücke und nie 
gezeigte Trouvaillen 18 Werkgruppen 
von zeitgenössischen Kunstschaffenden 
gegenüber, die sich in ihrer Arbeit 
vertieft mit dem Bild der Schweiz be-
schäftigen.

«Grüezi! Bienvenue! Welcome!» –
 Künstler sehen die Schweiz.  
Kunstmuseum Olten,  
kunstmuseumolten.ch
21. Mai bis 21. August 2016 

Musik- und Kultur
festival
Das Liechtenstein Festival (LIFE) hat 
in den vergangenen sechs Jahren 
klingende Namen nach Schaan geholt. 
Auch bei der siebten Durchführung 
des Festivals werden mit «Mike + The 
Mechanics» und «Revolverheld» wie-
der absolute Topstars der europäischen 
Musikszene erwartet. Das LIFE verbin-
det Musik, Kultur und Kunstperfor-
mance auf höchstem Niveau. In und 
rund um den SAL in Schaan erwartet 
die Besucher ein buntes Musik- und 
Kulturprogramm, bei dem für alle 
etwas dabei ist.

FL1.Festival im SAL in Schaan, 
1. und 2. Juli
www. fl1.life

Die Frage nach Kontrolle 
und Macht
Ausgehend von der Lehre des Arztes 
John H. Kellogg (bekannt als Erfinder 
der Cornflakes) befragt die Künstlerin 
Marta Riniker-Radich unsere gegen-
wärtige Beziehung zum Körper, im 
Spannungsfeld von Wellnesstrends, 
Schönheitskult und Gesundheitswahn. 
Die Auseinandersetzung rund um die 
gesellschaftliche Normierung des Kör-
pers mündet in die Frage nach Kontrol-
le und Macht, ein Themenfeld, das die 
Künstlerin seit Längerem beschäftigt. 
Marta Riniker-Radich wurde mit dem 
Manor Kunstpreis 2016 ausgezeichnet.

Aarau, Aargauer Kunsthaus, bis 7. Au-
gust 2016, www.aargauerkunsthaus.ch

Kulturmagazin 
Winterthur

Ganze Stadt Rooftop 
Day 2016
Ron Orp macht auch dieses Jahr seinen 
Rooftop Day in Winterthur ebenso 
wie in anderen Schweizer Städten. Das 
Coucou lädt deshalb auf die Dachter-
rasse des neuen Büros in der Steibi. 
Aber auch Balkone, Innenhöfe und 
Ähnliches dürfen angemeldet werden. 
Wer aktiv dabei ist, kann über das Pro-
gramm seiner Terrasse völlig frei verfü-
gen und seine Gäste mit gesponsertem 
Chopfabbier empfangen.

SA 2. Juli, ganztägig 
Eintritt frei 
Überall in der Stadt 
www.ronorp.net 

Musikperlen von Fern 
und Nah
Das Kulturfestival St.Gallen hat sich 
vom Geheimtipp zu einem hochkaräti-
gen Nischen- und Sparten-Festival für 
Liebhaber von Worldmusic, Elektroni-
ka, Hip-Hop, Singer-Songwriter, Folk 
oder Soul gemausert. Bereits zum 11. 
Mal holt das Festival gewohnt frische 
und unbekannte Musikperlen von 
überall nach St.Gallen. Freut euch auf 
wunderbare Sommerabende im be-
schaulichen Museumsinnenhof, unter 
anderem mit Movits!, Namika, Dilated 
Peoples, Friska Viljor und der Fanfare 
Ciocărlia.

Kulturfestival 2016 
DO 30. Juni bis SA 23. Juli, im Innenhof 
des Historischen und Völkerkundemu-
seums St.Gallen. kulturfestival.ch
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Körper
Qi Gong, Tai-Chi, Tanzimprovisation 
und Voice-Dialogue – Sternstunden 
im BewegungsHimmel.
BOA-Gewerbehaus, Luzern.  
Gruppenkurse und Einzelstunden. 
Qi-Gong-Sommerkurse im Feldis GR. 
Susanna Lerch, Fachfrau für Bewe-
gung und Energiearbeit.  
www.susanna-lerch.ch,  
info@susanna-lerch.ch, 041 210 94 77  
 
 
 
 
 
 
 
 

Aikido Luzern –  
Japanische Kampfkunst.
Kämpfen ohne Siegen und Verlieren.  
Koordination, Beweglichkeit, Eleganz. 
Für Erwachsene, Jugendliche und 
Kinder. 
info@aikido-luzern.ch,  
www.aikido-luzern.ch,  
041 210 33 66 
 
 
 
 

 
 

KURSINSERATE

Hier könnte Ihr Kursinserat stehen! 
ab Fr. 40.– pro Monat werben:
verlag@kulturmagazin.ch

Gestaltung
Atelier für Kunst und Kunsttherapie, 
Ebikon. Abendkurse und Fortbildun-
gen in Plastizieren und Modellieren. 
Kurse in Steinbildhauen. 
www.atelier-wernerkleiber.ch 
 
 
 
 
 
 
 

Der werkraum3 bietet ein reichhaltiges
gestalterisches Kursangebot für Kin-
der, Jugendliche, Erwachsene und  
Senioren. Jeweils von MO bis DO.  
werkraum3, Altsagenstrasse 13,  
6048 Horw, info@werkraum3.ch,  
werkraum3.ch

 

FOTOKUNST
Projektgruppe/Abendkurs 
in Luzern
Inputs, Coaching, Feedbacks, Work-
shops, zeitgenössische Fotokunst,  
Ausstellungen.
Ziel ist die Entwicklung Ihrer Ideen 
zum präsentationsreifen Werk. 
Infos: C. Walther, MFA, Künstlerin/
Dozentin foto@claudiawalther.ch  
041 370 66 15
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Auf Kreuzfahrt mit Käptn Steffi 

eben: 3 In Wien nach Fleisch suchen? Ein Kinderspiel 
14 reif für die Insel – das galt dort für criminals 16 
Cartoon-Bär, der einem indisch vorkommt 17 driw 
nitnatsnoC resiaK nov CF nessed ,0591 ZLP 18 
zuhause auswärts essen (und festen) – damit geht’s, 
sorglos auch (sogar mit Gästen) 21 dessen Quote 
besagt, wie viele Teilnehmer nicht bestanden haben, 
nicht wie viele Magenprobleme haben 23 Schiffsführer 
mit der ungewöhnlichsten Passagierliste 24 Kleinthe-
atergründer schaffte es auf ein Stephen-King-Cover 
25 Männername, bei dessen -logie es gar religiös 
wird 27 leimen, aber auf metallisch 29 anagrammierter 
Eisenvorrat garantiert, dass niemand im Bettchen liegt, 
wenn man ankommt 32 mit 31 macht’s die Musik 33 
diese Frauen üben sich in Mund-Art

aben: 1 in England Opfer der Fliegenklatsche 3 der 
Präsidentschaftskandidat namens ... hätte wohl wie 
Mani Matters Hugo alles - äh änders gemacht 4 baue 
aus franz. Nägel und ebensolchem Wasser einen 
Pink-Panter-Inspektor 5 nehcbütsrebÜ resseb redo 
nehcbütsrebO 6 kindliches, aber illegales Essen kleiner 
Portionen (ein paar Jahre später ersetzen sie dann 
das N mit einem H) 7 wenn man der engl. Hexe den 
Anfangsbuchstaben wegzaubert, bleibt nur noch ein 
Kratzen übrig 8 diese Maschine übersetzt nicht Texte, 
sondern Strom 9 die Top-Level-Domain von Südafrika 
stellt das Alphabet auf den Kopf 10 ist mit 30 die engl. 
Adamsbegleiterin 11 Grasbehältnis 12 bei PLZ 6982 
brauchst du nur ein B vorne anzumachen, damit du 
ein dortsprachiges Bad nehmen kannst – das brauchst du 
viell., um dich vom Fluglärm zu entspannen 13 Zwerg, aber 
ganz gross 15 die Raubkatze des Os beraubt, wird zum 
Glaubenseiferer 19 es kleidet sich der Pfarrer im ..., denkend, 
er säh’ aus wie ein Star 20 wird mit 10 zum ausländischen 
König 22 Flachs, wirkt als Anhängsel verkleinernd 26 hier 
gilt: solvo aenigma, ... sum 28 als rückführende Ader ist diese 
Schreibrichtung prädestiniert 30 ist mit 32 ein gekürzter 
Tierarzt 31 ist mit 10 das Ergebnis von Ten minus Nine 34 
ist mit 32 der Originaltitel von 24

Die Lösung beschreibt fischliebhabende Machos und ergibt 
sich aus den nummerierten oder deren benachbarten Feldern, 
wobei z.B. 12-2 den Buchstaben bezeichnet, der (horizontal) 
im zweiten Feld vor demjenigen mit der Nummer 12 steht.
Herausgerissen, 5 mal zusammengefaltet, kann das Rätsel 
auch als Notfallset dienen. Tragen Sie stets ein Rätsel auf sich.

Bis zum 10. des Monats einsenden an: 
041 – Das Kulturmagazin, Rätsel, PF, 6000 Luzern 7
E-Mail an: info@kulturmagazin.ch, Betreff «Rätsel»

Gewinnen Sie einen Gutschein im Wert von 50 Franken von 
Cede.ch. Musik, Filme, Bücher und Games PORTOFREI 
bestellen.

Lösungen vom letzten Heft
nizzi: 1 Schoner 2 Gelee 3 fensterln 4 Uhrzeiger 5 NaseVoll 
6 Enzian 7 N 8 Tschüss 9 Scheiben 10 herb 12 dental 14 
dick 15 Lire 21 Ruck 22 NL 25 Gier 26 ehoL 29 Ei 30 Si 
31 at 32 li

durä: 4 unentschieden 13 Handschellen 16 RS 17 Zichorien 
19 Zeichenbrett 20 evakuieren 23 AE 24 Ion 25 Gebrüll 28 
Gleise 30 Schall 33 elieS 34 Nikotin

Die Lösung war Nordic Stalking.

Irene Doppmann aus Luzern ist die glückliche Gewinnerin.

Akzidenz Grotesk Roman 7.5 pt

1

3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13

14 15 16

17 18 19 20

21 22 23

24 25 26 27 28

29 30 31 32

33 34

14 6 18 5 31 30 20+1 34+1 17+2 33 19 26 28+1

VORSC H AU

Dies und mehr in der September-Ausgabe von 041 – Das Kulturmagazin:

«Kunscht isch gäng es Risiko»: Von Zentralschweizer Galerien und Kunstschaffenden

Jubiläum: 25 Jahre Museum im Bellpark

Vorhang auf: Neue Gesichter am Luzerner Theater
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Illustration: Till Lauer – Stille Post – Was hast du noch niemandem erzählt? 
Der Illustrator Till Lauer sammelt Geheimnisse aller Art. An dieser Stelle erscheinen 
monatlich Auszüge aus seinem fortlaufenden Projekt www.stille-post.ch. Anonyme 
Beiträge per Post an Till Lauer, Bundesstrasse 21, 6003 Luzern.



Ausgewählte Konzerte
20. August 
LUCERNE FESTIVAL ORCHESTRA | Bernard Haitink 
Werke von Bruckner
24. August 
The Cleveland Orchestra | Franz Welser-Möst 
Werke von Bartók und Beethoven
1. September 
Rotterdam Philharmonic Orchestra | Yannick Nézet-Séguin |  
Sarah Connolly 
Werke von Alma und Gustav Mahler 

Celebrate 
classical music

www.lucernefestival.ch

4. September 
Orchester der LUCERNE FESTIVAL ACADEMY | Alan Gilbert | Anne-Sophie Mutter 
Werke von Berg, Moret und Schönberg
5. September 
Gewandhausorchester Leipzig | Herbert Blomstedt | Vilde Frang 
Werke von Bach und Bruckner 
7. September 
Bayerisches Staatsorchester | Kirill Petrenko | Diana Damrau 
Werke von Wagner und Strauss 
8. September 
Wiener Philharmoniker | Emmanuelle Haïm | Sandrine Piau 
Werke von Händel

Sommer-Festival  
12. August – 11. September 2016 
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Karten und Informationen +41 (0)41 226 44 80


